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TITELBILD:

Als Paulus in Rom unter Hausarrest steht, schreibt er seinen Brief an die Versammlung in Philippi. In dieser Zeit nutzt er auch Gelegenheiten, den Wachen und Besuchern zu predigen (siehe 32. Studienartikel, Absatz 16)
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STUDIENARTIKEL 31

Wir geben nicht auf!


„Deshalb geben wir nicht auf“ (2. KOR. 4:16)

LIED 128 Bis zum Ende ausharren

VORSCHAU*




 1. Was müssen Christen tun, um den Wettlauf um das ewige Leben zu vollenden?

ALS Christen befinden wir uns in einem Wettlauf. Die einen sind gerade erst gestartet, andere laufen schon viele Jahre. Wir alle müssen jedoch weiterlaufen, bis wir die Ziellinie erreichen. Was Paulus den Christen in Philippi im 1. Jahrhundert schrieb, kann uns anspornen, den Lauf zu vollenden. Einige aus dieser Versammlung dienten Jehova schon seit Jahren, als sie den Brief von Paulus bekamen. Sie liefen gut, doch Paulus erinnerte sie daran, dass sie durchhalten mussten. Er sagte über sich: „Ich strenge mich an, das Ziel zu erreichen“ – und das sollten auch sie tun (Phil. 3:14).

 2. Warum war der Ansporn von Paulus zeitgemäß?

2 Dieser Ansporn war zeitgemäß. Die Versammlung in Philippi hatte von Anfang an mit Gegnerschaft zu kämpfen. Angefangen hat alles, als Paulus die Aufforderung Gottes befolgte: „Komm herüber nach Mazedonien“, und mit Silas um das Jahr 50 in Philippi ankam (Apg. 16:9). Dort trafen sie Lydia und erzählten ihr von der guten Botschaft. Sie „hörte zu, und Jehova öffnete ihr das Herz weit“ (Apg. 16:14). Sie ließ sich schon bald zusammen mit ihrer Hausgemeinschaft taufen. Der Teufel sah jedoch nicht tatenlos zu. Männer aus der Stadt schleppten Paulus und Silas vor die Magistrate und klagten sie fälschlich an, Unruhe zu stiften. Daraufhin wurden Paulus und Silas geschlagen und ins Gefängnis geworfen. Später drängte man sie, die Stadt zu verlassen (Apg. 16:16-40). Gaben sie auf? Nein! Und die Brüder und Schwestern in der neu gegründeten Versammlung? Auch sie harrten aus! Bestimmt machte ihnen das gute Vorbild von Paulus und Silas viel Mut.

 3. Was war Paulus bewusst, und um welche Fragen geht es jetzt?

3 Paulus war entschlossen, nicht aufzugeben (2. Kor. 4:16). Er wusste jedoch, dass er den Wettlauf nur zu Ende führen konnte, wenn er sich voll auf das Ziel konzentriert. Was können wir von Paulus lernen? Welche Glaubensvorbilder aus unserer Zeit zeigen, wie wir trotz Hindernissen weitermachen können? Und wie kann uns unsere Hoffnung darin bestärken, nie aufzugeben?






VON PAULUS LERNEN


 4. Wie machte Paulus das Beste aus seiner Lage?

4 In welcher Lage war Paulus, als er den Philippern schrieb? Er stand in Rom unter Hausarrest und konnte nur sehr eingeschränkt predigen. Doch er legte die Hände nicht in den Schoß, sondern sprach mit Besuchern und schrieb Briefe an weit entfernte Versammlungen. Viele Christen heute können das Haus ebenfalls nicht verlassen. Aber sie nutzen jede Gelegenheit, mit denen, die zu ihnen kommen, über die gute Botschaft zu sprechen. Und sie schreiben ermutigende Briefe an Menschen, die persönlich nicht zu erreichen sind.

 5. Was half Paulus gemäß Philipper 3:12-14, das Ziel im Blick zu behalten?

5 Paulus ließ sich nicht ablenken – weder durch frühere Leistungen noch durch vergangene Fehler. Er sagte: „Ich vergesse, was hinter mir liegt, und strecke mich nach dem aus, was vor mir liegt.“ Um das Ziel zu erreichen, war es für ihn also wichtig, nicht an Vergangenes zu denken. (Lies Philipper 3:12-14.) Was hätte Paulus konkret ablenken können? Erstens: Er hatte im Judentum Beachtliches erreicht. Aber das alles war für ihn „eine Menge Abfall“ (Phil. 3:3-8). Zweitens: Er ließ sich nicht von Schuldgefühlen wegen seiner Vergangenheit als Verfolger der Christen lähmen. Drittens: Er dachte nicht, dass er schon genug für Jehova getan hatte. Paulus konnte im Dienst so manches bewirken, obwohl er allerhand durchmachte: Er wurde eingesperrt, geschlagen und gesteinigt, erlitt Schiffbruch und hatte oft nicht genug zu essen und anzuziehen (2. Kor. 11:23-27). Doch obwohl er schon so viel erreicht und durchgestanden hatte, war ihm klar, dass er sich weiter anstrengen musste. Und das müssen auch wir.

 6. Was müssen wir hinter uns lassen?

6 Wie können wir wie Paulus vergessen, was hinter uns liegt? Wer Schuldgefühle wegen vergangener Sünden hat, könnte sich vielleicht als Studienprojekt das Lösegeld Christi vornehmen. Wenn wir uns mit diesem ermutigenden Thema beschäftigen, darüber nachdenken und beten, hilft uns das, unnötige Schuldgefühle zu lindern. Auch bestrafen wir uns dann nicht mehr für Sünden, die Jehova vergeben hat. Was können wir von Paulus noch lernen? Manche haben für das Königreich auf eine erfolgreiche berufliche Laufbahn verzichtet. Für sie ist es wichtig, dem, was hinter ihnen liegt, nicht nachzutrauern (4. Mo. 11:4-6; Pred. 7:10). Zu dem, was hinter uns liegt, kann auch gehören, was wir schon alles für Jehova getan oder was wir früher durchgemacht haben. Natürlich bringt es uns Jehova näher, wenn wir uns daran erinnern, wie er uns über die Jahre gesegnet und unterstützt hat. Wir wollen aber nie selbstzufrieden werden und denken, wir hätten schon genug getan (1. Kor. 15:58).



[image: Bei einem Stadtlauf machen einige Läufer Halt, um in Schaufenster zu sehen, andere sind mit ihrem Handy beschäftigt, aber der führende Läufer lässt sich nicht ablenken]
Lassen wir uns im Wettlauf um das ewige Leben nicht ablenken und konzentrieren wir uns voll auf das Ziel (Siehe Absatz 7)





 7. Was ist gemäß 1. Korinther 9:24-27 nötig, um den Wettlauf um das ewige Leben zu gewinnen? Führe einen Vergleich an.

7 Paulus wusste nur zu gut, was Jesus mit den Worten meinte: „Bemüht euch mit aller Kraft“ (Luk. 13:23, 24). Wie Christus musste auch er sich bis zum Ende anstrengen. Deshalb verglich er das Leben eines Christen mit einem Wettlauf. (Lies 1. Korinther 9:24-27.) Ein Läufer konzentriert sich voll auf das Ziel und lässt sich nicht ablenken. Bei einem Stadtlauf zum Beispiel liegen an der Laufstrecke oft Geschäfte oder es gibt andere Ablenkungen. Würde ein Läufer da anhalten und sich die Auslagen in den Schaufenstern ansehen? Nicht wenn er gewinnen will. Wir müssen in unserem Wettlauf ebenfalls Ablenkungen vermeiden. Den Preis gewinnen wir nur, wenn wir das Ziel im Blick behalten und uns wie Paulus mit aller Kraft bemühen.






WENN UNSER GLAUBE GEPRÜFT WIRD


 8. Worauf gehen wir nun ein?

8 Gehen wir nun auf drei Faktoren ein, die unseren Lauf verlangsamen könnten: unerfüllte Erwartungen, nachlassende Kräfte und lang andauernde Prüfungen. Wir können viel lernen, wenn wir uns ansehen, wie andere damit umgegangen sind (Phil. 3:17).

 9. Was kann passieren, wenn sich Erwartungen nicht erfüllen?

9 Unerfüllte Erwartungen. Es ist ganz natürlich, sich nach all dem Guten zu sehnen, das Jehova versprochen hat. Jehovas Prophet Habakuk brachte einmal zum Ausdruck, wie sehr er sich das Ende der schlimmen Zustände in Juda wünschte. Doch Jehova wies ihn an, geduldig zu warten (Hab. 2:3). Wenn sich Erwartungen nicht erfüllen, kann das die Begeisterung dämpfen oder einem sogar den Mut nehmen (Spr. 13:12). Das geschah Anfang des 20. Jahrhunderts. Damals glaubten viele gesalbte Christen, sie würden 1914 ihren Lohn im Himmel bekommen. Wie kamen treue Brüder und Schwestern damit zurecht, dass sich ihre Erwartungen nicht erfüllten?



[image: Royal und Pearl Spatz]
Obwohl sich die Erwartungen von Royal und Pearl Spatz 1914 nicht erfüllten, dienten sie Jehova treu weiter (Siehe Absatz 10)





10. Wie reagierte ein Ehepaar auf unerfüllte Erwartungen?

10 Hier das Beispiel von zwei treuen Christen: Bruder Royal Spatz ließ sich 1908 mit 20 Jahren taufen. Er rechnete fest damit, bald seinen Lohn zu erhalten. Als er Pearl 1911 einen Heiratsantrag machte, sagte er: „Du weißt ja, was 1914 passieren wird. Wenn wir heiraten wollen, sollten wir das bald tun.“ Gaben die beiden auf, als sie 1914 nicht in den Himmel kamen? Nein. Ihnen ging es hauptsächlich darum, treu Gottes Willen auszuführen, nicht darum, ihren Lohn zu erhalten. Sie waren entschlossen, in dem Wettlauf um das ewige Leben durchzuhalten. Und das taten sie auch. Sie waren viele Jahrzehnte bis zum Ende ihres Lebens auf der Erde treu tätig. Bestimmt sehnst du dich danach, dass Jehova seinen Namen von Schande befreit, seine Souveränität rechtfertigt und alle seine Versprechen erfüllt. Du kannst sicher sein, dass er das zu gegebener Zeit auch tun wird. Nehmen wir uns vor, ihm bis dahin weiter eifrig zu dienen und uns nie durch unerfüllte Erwartungen entmutigen oder lähmen zu lassen.





[image: Arthur Secord]
Arthur Secord gab auch im hohen Alter sein Bestes für Jehova (Siehe Absatz 11)





11, 12. Warum können wir Jehova weiter treu dienen, auch wenn unsere Kräfte nachlassen? Führe ein Beispiel an.

11 Nachlassende Kräfte. Ein Läufer braucht für sein Rennen körperliche Kraft. Aber für den Wettlauf, den Christen laufen, ist das nicht nötig. Es gibt viele, deren Kräfte nachgelassen haben, die jedoch weiter fest entschlossen sind, Jehova ihr Bestes zu geben (2. Kor. 4:16). Bruder Arthur Secord* zum Beispiel hatte, als er 88 Jahre alt war, schon 55 Jahre im Bethel gedient und war nun alt und gebrechlich. Eines Tages kam eine Krankenschwester zu ihm ans Bett, sah ihn liebevoll an und sagte: „Bruder Secord, du bist im Dienst für Jehova schon ganz schön viel herumgekommen!“ Arthur lebte jedoch nicht in der Vergangenheit. Er sah ihr in die Augen und sagte mit einem Lächeln: „Das stimmt. Aber wichtig ist nicht, was wir getan haben, sondern, was wir von jetzt an tun – das zählt.“

12 Vielleicht dienst du Jehova schon viele Jahre und kannst aus gesundheitlichen Gründen nicht mehr so viel tun wie früher. Sei nicht entmutigt. Du kannst sicher sein: Jehova schätzt sehr, was du bisher für ihn getan hast (Heb. 6:10). Und was deine jetzige Situation betrifft, denk daran: Wie sehr du Jehova ergeben bist, zeigt sich nicht daran, wie viel du für ihn tust. Ausschlaggebend ist, dass du positiv bleibst und dein Bestes gibst (Kol. 3:23). Jehova kennt unsere Grenzen und verlangt nicht mehr von uns, als wir tun können (Mar. 12:43, 44).



[image: Anatoli und Lidija Melnik]
Anatoli und Lidija Melnik harrten trotz vieler Härten weiter treu aus (Siehe Absatz 13)





13. Wie spornt uns das Beispiel von Anatoli und Lidija an, unter Prüfungen durchzuhalten?

13 Andauernde Prüfungen. Manche Diener Jehovas haben jahrzehntelange Härten und Verfolgung durchgemacht. Anatoli Melnik* beispielsweise war erst 12 Jahre alt, als sein Vater verhaftet, ins Gefängnis gesperrt und dann nach Sibirien deportiert wurde, wo er über 7 000 Kilometer von seiner Familie in Moldawien entfernt war. Ein Jahr danach wurden auch Anatoli, seine Mutter und seine Großeltern nach Sibirien verschleppt. Sie konnten später die Zusammenkünfte in einem Dorf besuchen, mussten aber bei Minusgraden rund 30 Kilometer durch den Schnee gehen. Nach einiger Zeit kam Bruder Melnik für drei Jahre ins Gefängnis. Er musste seine Frau Lidija zurücklassen und seine Tochter, die erst ein Jahr alt war. Trotz dieser harten Zeit machten Anatoli und seine Familie tapfer weiter. Er ist jetzt 82 Jahre alt und Mitglied eines Zweigkomitees in Zentralasien. Nehmen wir uns vor, wie Anatoli und Lidija im Dienst für Jehova unser Möglichstes zu tun, und halten wir weiter durch (Gal. 6:9).






MOTIVIERT DURCH UNSERE HOFFNUNG


14. Was musste Paulus tun, um das Ziel zu erreichen?

14 Paulus war zuversichtlich, dass er seinen Lauf beenden und das Ziel erreichen würde. Er war gesalbt und hatte die Aussicht, „den Preis der Berufung nach oben“ zu erhalten. Doch dieses Ziel konnte er nur erreichen, wenn er sich weiter anstrengte (Phil. 3:14). Paulus gebrauchte einen interessanten Vergleich, um den Philippern zu helfen, das Ziel nicht aus den Augen zu verlieren.

15. Wie ermutigte Paulus die Philipper durch den Vergleich mit dem Bürgerrecht, sich weiter anzustrengen?

15 Paulus erinnerte die Philipper an ihr Bürgerrecht im Himmel (Phil. 3:20). Warum war das ein guter Vergleich? Das römische Bürgerrecht war damals etwas sehr Begehrtes.* Gesalbte Christen besaßen jedoch ein weitaus besseres Bürgerrecht, das ihnen viel mehr Vorteile bieten würde. Das römische Bürgerrecht verblasste daneben! Deshalb ermutigte Paulus die Philipper: „Benehmt euch weiter als Bürger auf eine Weise, die der guten Botschaft über den Christus würdig ist“ (Phil. 1:27, Fn.). Gesalbte Christen geben uns da heute ein gutes Beispiel: Sie strengen sich an, ihr Ziel – ewiges Leben im Himmel – zu erreichen.

16. Was müssen wir gemäß Philipper 4:6, 7 tun – ob wir die Aussicht haben, ewig im Himmel oder auf der Erde zu leben?

16 Ob wir die Aussicht haben, ewig im Himmel zu leben oder in einem Paradies auf der Erde, wir müssen alles daransetzen, dieses Ziel zu erreichen. In welcher Lage wir auch sind: Wir dürfen nicht auf das schauen, was hinter uns liegt, und uns von nichts abhalten lassen, Fortschritte zu machen (Phil. 3:16). Haben sich vielleicht deine Erwartungen nicht erfüllt oder lassen deine Kräfte nach? Hast du jahrelang Härten und Verfolgung durchgemacht? Dann nimm dir den Rat zu Herzen: „Macht euch um nichts Sorgen.“ Lass Gott im Gebet wissen, was deine Bitten sind, und er wird dir unvorstellbaren Frieden schenken. (Lies Philipper 4:6, 7.)

17. Worum geht es im nächsten Artikel?

17 Wie ein Läufer auf der Zielgeraden noch einmal alles gibt, sollten auch wir uns voll darauf konzentrieren, im Wettlauf um das ewige Leben das Ziel zu erreichen. Strengen wir uns nach unseren Kräften und Umständen an, auf dem Weg in eine wunderschöne Zukunft immer weiter vorwärtszukommen. Doch wie können wir sichergehen, dass wir in die richtige Richtung laufen? Der nächste Artikel hilft uns, die richtigen Prioritäten zu setzen und zu prüfen, „worauf es wirklich ankommt“ (Phil. 1:9, 10).







WIE WÜRDEST DU ANTWORTEN?


	  Wie motiviert uns das Beispiel von Paulus, uns mit Blick auf das Ziel voll anzustrengen?



	  Wie können wir trotz unerfüllter Erwartungen, nachlassender Kräfte und andauernder Prüfungen im Wettlauf um das ewige Leben weiterlaufen?



	  Was motivierte Paulus, sich mit aller Kraft zu bemühen?









LIED 79 Lehrt sie, fest zu Jehova zu stehen

^ Abs. 5 Ob wir Jehova schon länger oder erst seit Kurzem dienen, wir möchten uns als Christen immer weiter entwickeln und verbessern. Der Apostel Paulus legte seinen Glaubensbrüdern ans Herz, nie aufzugeben. Sein Brief an die Philipper enthält motivierende Gedanken, die uns helfen, im Wettlauf um das ewige Leben durchzuhalten. Dieser Artikel soll zeigen, wie wir seine Worte auf uns anwenden können.


^ Abs. 11 Siehe den Lebensbericht von Bruder Secord „Mein Anteil an der Förderung der wahren Gottesanbetung“ im Wachtturm vom 1. September 1965.


^ Abs. 13 Siehe den Lebensbericht von Bruder Melnik „Von klein auf erzogen, Gott zu lieben“ im Erwachet! vom 22. Oktober 2004.


^ Abs. 15 Da Philippi eine römische Kolonie war, genossen die Einwohner dieser Stadt eine Art beschränktes römisches Bürgerrecht. Die Philipper konnten mit dem Vergleich von Paulus also etwas anfangen.






^ (2. Kor. 4:16) Deshalb geben wir nicht auf. Selbst wenn wir äußerlich verfallen, werden wir doch innerlich von Tag zu Tag erneuert.



^ Abs. 1 (Phil. 3:14) und ich strenge mich an, das Ziel zu erreichen, den Preis der Berufung nach oben, den Gott durch Christus Jesus gibt.



^ Abs. 2 (Apg. 16:9) In der Nacht hatte Paulus eine Vision. Ein Mann aus Mazedọnien stand da und bat ihn eindringlich: „Komm herüber nach Mazedọnien und hilf uns!“



^ Abs. 2 (Apg. 16:14) Eine Frau namens Lỵdia, eine Purpurhändlerin aus der Stadt Thyatịra, die Gott anbetete, hörte zu, und Jehova* öffnete ihr das Herz weit, sodass sie dem, was Paulus sagte, Aufmerksamkeit schenkte.

Siehe Anh. A5.


^ Abs. 3 (2. Kor. 4:16) Deshalb geben wir nicht auf. Selbst wenn wir äußerlich verfallen, werden wir doch innerlich von Tag zu Tag erneuert.



^ (Phil. 3:12-14) Nicht, dass ich es schon bekommen habe oder schon vollkommen gemacht wurde, doch ich strenge mich an, um das zu ergreifen, wofür mich Christus Jesus ausgewählt* hat. 13 Brüder, ich denke von mir selbst nicht, dass ich es schon ergriffen habe. Aber eins ist sicher: Ich vergesse, was hinter mir liegt, und strecke mich nach dem aus, was vor mir liegt, 14 und ich strenge mich an, das Ziel zu erreichen, den Preis der Berufung nach oben, den Gott durch Christus Jesus gibt.

Wtl. „ergriffen“.


^ Abs. 5 (Phil. 3:12-14) Nicht, dass ich es schon bekommen habe oder schon vollkommen gemacht wurde, doch ich strenge mich an, um das zu ergreifen, wofür mich Christus Jesus ausgewählt* hat. 13 Brüder, ich denke von mir selbst nicht, dass ich es schon ergriffen habe. Aber eins ist sicher: Ich vergesse, was hinter mir liegt, und strecke mich nach dem aus, was vor mir liegt, 14 und ich strenge mich an, das Ziel zu erreichen, den Preis der Berufung nach oben, den Gott durch Christus Jesus gibt.

Wtl. „ergriffen“.


^ Abs. 5 (Phil. 3:3-8) Denn wir sind die mit der echten Beschneidung — wir, die wir durch Gottes Geist heiligen Dienst leisten, auf Christus Jesus stolz sind und unser Vertrauen nicht auf menschliche Vorzüge* setzen. 4 Dabei habe ich, wenn überhaupt jemand, wirklich Gründe, auf menschliche Vorzüge* zu vertrauen. Wenn jemand anders denkt, er habe Gründe, auf menschliche Vorzüge* zu vertrauen, dann ich erst recht: 5 beschnitten am achten Tag, aus dem Volk Israel, aus dem Stamm Bẹnjamin, ein Hebräer, geboren von Hebräern; was das Gesetz betrifft, ein Pharisäer; 6 was Eifer angeht, ein Verfolger der Versammlung*; was Gerechtigkeit aufgrund des Gesetzes betrifft, jemand, der sich nichts zuschulden kommen ließ. 7 Doch was für mich ein Gewinn war, betrachte ich jetzt wegen des Christus als Verlust*. 8 Mehr noch: Ich betrachte überhaupt alles als Verlust wegen des unübertrefflichen Wertes der Erkenntnis über Christus Jesus, meinen Herrn. Seinetwegen habe ich den Verlust von allem hingenommen, und ich betrachte es als eine Menge Abfall*, damit ich Christus gewinne

Wtl. „das Fleisch“.
Wtl. „das Fleisch“.
Wtl. „das Fleisch“.
Oder „Gemeinde“.
Evtl. auch „habe ich . . . gern aufgegeben“.
Oder „Müll; Schmutz“.


^ Abs. 5 (2. Kor. 11:23-27) Sind sie Diener von Christus? Ich antworte wie ein Wahnsinniger: Ich bin es noch viel mehr. Ich habe mehr Arbeit geleistet, war öfter im Gefängnis, wurde unzählige Male geschlagen und war oft dem Tod nahe. 24 Fünfmal erhielt ich von den Juden 40 Schläge weniger einen, 25 dreimal wurde ich mit Ruten geschlagen, einmal wurde ich gesteinigt, dreimal erlitt ich Schiffbruch, eine Nacht und einen Tag verbrachte ich auf offenem Meer. 26 Ich war oft auf Reisen, mir drohte Gefahr von Flüssen, von Räubern, von meinem eigenen Volk, von den anderen Völkern, ich war in der Stadt in Gefahr, in der Wildnis, auf dem Meer, unter falschen Brüdern. 27 Ich habe hart gearbeitet und mich abgemüht, konnte nachts oft nicht schlafen, litt Hunger und Durst, war häufig ohne Essen, ich war der Kälte ausgesetzt und hatte nicht genug Kleidung*.

Wtl. „in Kälte und Nacktheit“.


^ Abs. 6 (4. Mo. 11:4-6) Die gemischte Menschenmenge*, die unter ihnen war, äußerte selbstsüchtige Wünsche, und auch die Israeliten fingen wieder an zu weinen und jammerten: „Wer gibt uns Fleisch zu essen? 5 Wir denken so gern an die Fische zurück, die wir in Ägypten umsonst zu essen bekamen, an die Gurken, die Wassermelonen, den Lauch, die Zwiebeln und den Knoblauch! 6 Aber jetzt gehen wir* hier ein. Wir bekommen nichts anderes zu sehen als dieses Manna.“

Anscheinend Nichtisraeliten.
Oder „unsere Seelen“.


^ Abs. 6 (Pred. 7:10) Sag nicht: „Warum war es früher besser als heute?“, denn das zu fragen zeugt nicht von Weisheit.



^ Abs. 6 (1. Kor. 15:58) Deshalb, meine lieben Brüder, seid standhaft, unerschütterlich und immer reichlich beschäftigt im Werk des Herrn, denn ihr wisst ja, dass eure harte Arbeit in Verbindung mit dem Herrn nicht vergeblich ist.



^ (1. Kor. 9:24-27) Wisst ihr nicht, dass die Läufer in einem Wettlauf alle laufen, aber nur einer den Preis bekommt? Lauft so, dass ihr ihn gewinnt. 25 Auch übt jeder, der an einem Wettkampf teilnimmt*, in allem Selbstbeherrschung. Sie tun das natürlich für eine vergängliche Krone, wir aber für eine unvergängliche. 26 Daher laufe ich nicht, als hätte ich kein Ziel. Ich führe meine Schläge so, dass ich nicht in die Luft schlage. 27 Ich schlage* vielmehr meinen Körper und mache ihn zum Sklaven, damit ich mich nicht, nachdem ich anderen gepredigt habe, selbst irgendwie disqualifiziere*.

Oder „jeder Athlet“.
Oder „bestrafe; nehme . . . hart ran“.
Oder „als unbewährt erweise“.


^ Abs. 7 (Luk. 13:23, 24) Nun wollte ein Mann von ihm wissen: „Herr, werden nur wenige gerettet?“, worauf er sagte: 24 „Bemüht euch mit aller Kraft, durch die enge Tür zu kommen, denn ich sage euch: Viele werden versuchen hineinzukommen, es aber nicht schaffen.



^ Abs. 7 (1. Kor. 9:24-27) Wisst ihr nicht, dass die Läufer in einem Wettlauf alle laufen, aber nur einer den Preis bekommt? Lauft so, dass ihr ihn gewinnt. 25 Auch übt jeder, der an einem Wettkampf teilnimmt*, in allem Selbstbeherrschung. Sie tun das natürlich für eine vergängliche Krone, wir aber für eine unvergängliche. 26 Daher laufe ich nicht, als hätte ich kein Ziel. Ich führe meine Schläge so, dass ich nicht in die Luft schlage. 27 Ich schlage* vielmehr meinen Körper und mache ihn zum Sklaven, damit ich mich nicht, nachdem ich anderen gepredigt habe, selbst irgendwie disqualifiziere*.

Oder „jeder Athlet“.
Oder „bestrafe; nehme . . . hart ran“.
Oder „als unbewährt erweise“.


^ Abs. 8 (Phil. 3:17) Folgt vereint meinem Vorbild, Brüder, und behaltet die im Blick, die nach dem Beispiel leben, das wir euch geben.



^ Abs. 9 (Hab. 2:3) Denn die Vision wird sich erst zu ihrer festgelegten Zeit erfüllen und sie eilt dem Ende* entgegen, sie wird sich nicht als Lüge erweisen. Selbst wenn sie auf sich warten lassen sollte*, warte geduldig* auf sie! Denn sie wird sich auf jeden Fall erfüllen. Sie wird sich nicht verspäten!

Oder „Erfüllung“.
Oder „sie sich scheinbar verspätet“.
Oder „harre“.


^ Abs. 9 (Spr. 13:12) Wenn sich eine Hoffnung* lange nicht erfüllt, wird das Herz krank, aber ein Wunsch, der wahr wird, ist ein Baum des Lebens.

Oder „Erwartung“.


^ Abs. 11 (2. Kor. 4:16) Deshalb geben wir nicht auf. Selbst wenn wir äußerlich verfallen, werden wir doch innerlich von Tag zu Tag erneuert.



^ Abs. 12 (Heb. 6:10) Denn Gott ist nicht ungerecht. Er vergisst eure Arbeit und die Liebe nicht, die ihr für seinen Namen gezeigt habt, indem ihr den Heiligen gedient habt und weiter dient.



^ Abs. 12 (Kol. 3:23) Arbeitet an allem, was ihr tut, mit ganzer Seele*, als wäre es für Jehova* und nicht für Menschen,

Siehe Worterklärungen.
Siehe Anh. A5.


^ Abs. 12 (Mar. 12:43, 44) Da rief er seine Jünger zu sich und sagte ihnen: „Ich versichere euch, dass diese arme Witwe mehr eingeworfen hat als alle anderen, die Geld in die Schatzkästen geworfen haben. 44 Denn die anderen haben aus ihrem Überfluss heraus etwas eingeworfen. Sie dagegen hat aus ihrer Armut* heraus alles eingeworfen, was sie hatte, ihren ganzen Lebensunterhalt.“

Wtl. „Mangel“.


^ Abs. 13 (Gal. 6:9) Lasst uns also nicht aufhören, Gutes zu tun, denn wenn wir nicht aufgeben*, werden wir zu gegebener Zeit ernten.

Oder „müde werden“.


^ Abs. 14 (Phil. 3:14) und ich strenge mich an, das Ziel zu erreichen, den Preis der Berufung nach oben, den Gott durch Christus Jesus gibt.



^ Abs. 15 (Phil. 3:20) Wir dagegen haben unser Bürgerrecht im Himmel, und von dort erwarten wir sehnsüchtig einen Retter, den Herrn Jesus Christus.



^ Abs. 15 (Phil. 1:27) Nur verhaltet euch* auf eine Weise, die der guten Botschaft über den Christus würdig ist. Dann werde ich — ob ich komme und euch sehe oder abwesend bin — von euch hören und erfahren, dass ihr in ein und demselben Geist fest dasteht, dass ihr geschlossen* Seite an Seite für den Glauben der guten Botschaft kämpft

Oder „benehmt euch weiter als Bürger“.
Wtl. „mit einer Seele“.


^ (Phil. 4:6, 7) Macht euch um nichts Sorgen,* sondern lasst Gott in allem durch Gebet und Flehen zusammen mit Dank wissen, was eure Bitten sind. 7 Dann wird der Frieden Gottes, der allen Verstand übersteigt, euer Herz und eure Denkkraft* durch Christus Jesus behüten.

Oder „Seid um nichts ängstlich besorgt“.
Oder „Sinn; Gedanken“.


^ Abs. 16 (Phil. 3:16) Lasst uns auf jeden Fall in dem Maß, wie wir Fortschritte gemacht haben, auf demselben Weg geordnet weitergehen.



^ Abs. 16 (Phil. 4:6, 7) Macht euch um nichts Sorgen,* sondern lasst Gott in allem durch Gebet und Flehen zusammen mit Dank wissen, was eure Bitten sind. 7 Dann wird der Frieden Gottes, der allen Verstand übersteigt, euer Herz und eure Denkkraft* durch Christus Jesus behüten.

Oder „Seid um nichts ängstlich besorgt“.
Oder „Sinn; Gedanken“.


^ Abs. 17 (Phil. 1:9, 10) Und ich bete weiter darum, dass eure Liebe zusammen mit genauer Erkenntnis und allem Unterscheidungsvermögen noch mehr überströmt, 10 dass ihr prüft, worauf es wirklich ankommt, um bis zum Tag Christi makellos zu sein und andere nicht zum Stolpern zu bringen,








STUDIENARTIKEL 32

Eure Liebe soll überströmen


„Ich bete weiter darum, dass eure Liebe . . . noch mehr überströmt“ (PHIL. 1:9)

LIED 106 In der Liebe wachsen

VORSCHAU*




 1. Wer baute die Versammlung in Philippi mit auf?

ALS Paulus, Silas, Lukas und Timotheus in die römische Kolonie Philippi kamen, fanden sie dort viele Menschen vor, die sich für die Botschaft vom Königreich interessierten. Diese vier eifrigen Brüder bauten die Versammlung dort mit auf, und die Jünger versammelten sich wahrscheinlich alle im Haus von Lydia, einer gastfreundlichen Christin (Apg. 16:40).

 2. Welche Schwierigkeiten kamen auf die Versammlung bald zu?

2 Bald kamen auf die junge Versammlung Schwierigkeiten zu. Satan hetzte Gegner der Wahrheit auf, die die Predigttätigkeit dieser treuen Christen heftig bekämpften. Paulus und Silas wurden verhaftet, mit Ruten geschlagen und eingesperrt. Als sie wieder frei waren, besuchten sie die neuen Jünger und machten ihnen Mut. Paulus, Silas und Timotheus verließen dann die Stadt, während Lukas wohl noch dortblieb. Wie erging es dieser neu gegründeten Versammlung? Mit Jehovas Geist machten die Brüder tapfer weiter (Phil. 2:12). Paulus hatte allen Grund, stolz auf sie zu sein!

 3. Worum betete Paulus gemäß Philipper 1:9-11?

3 Etwa zehn Jahre später schrieb Paulus der Versammlung in Philippi einen Brief. In seinen Worten spürt man, wie sehr Paulus seine Brüder liebte. Er schrieb, dass er sich „mit derselben innigen Liebe, die Christus Jesus hat“, nach ihnen allen sehnte (Phil. 1:8). Außerdem ließ er sie wissen, dass er für sie betete. Er bat Jehova, ihnen zu helfen, ihre Liebe überströmen zu lassen, zu prüfen, worauf es wirklich ankommt, makellos zu sein, andere nicht zum Stolpern zu bringen und weiter mit der Frucht der Gerechtigkeit erfüllt zu sein. Wir können heute aus den von Herzen kommenden Worten des Apostels Paulus viel lernen. Lesen wir also nach, was er den Philippern schrieb. (Lies Philipper 1:9-11.) Dann gehen wir die Aussagen einzeln durch und sehen uns an, wie wir sie auf uns anwenden können.






EURE LIEBE SOLL ÜBERSTRÖMEN


 4. (a) Wie zeigt sich laut 1. Johannes 4:9, 10 Jehovas Liebe zu uns? (b) Wie sehr sollten wir Gott lieben?

4 Jehova liebt uns so sehr, dass er seinen Sohn auf die Erde geschickt hat, damit er für unsere Sünden stirbt. (Lies 1. Johannes 4:9, 10.) Gottes selbstlose Liebe motiviert uns, seine Liebe zu erwidern (Röm. 5:8). Wie sehr sollten wir Gott lieben? Jesus beantwortete diese Frage, als er zu einem Pharisäer sagte: „Liebe Jehova, deinen Gott, mit deinem ganzen Herzen, deiner ganzen Seele und deinem ganzen Denken“ (Mat. 22:36, 37). Wir möchten Gott nicht nur halbherzig lieben. Unsere Liebe soll jeden Tag größer werden. Paulus schrieb den Philippern, ihre Liebe solle immer mehr überströmen. Wie können wir unsere Liebe zu Gott vertiefen?

 5. Wie vertiefen wir unsere Liebe?

5 Um Gott zu lieben, müssen wir ihn kennenlernen. Die Bibel sagt: „Wer nicht liebt, hat Gott nicht kennengelernt, denn Gott ist Liebe“ (1. Joh. 4:8). Wie Paulus andeutete, hängt unsere Liebe zu Gott mit „genauer Erkenntnis und allem Unterscheidungsvermögen“ zusammen (Phil. 1:9). Als wir anfingen, die Bibel zu studieren, beruhte unsere Liebe zu Gott nur auf einem begrenzten Wissen über seine wunderbaren Eigenschaften. Doch je besser wir Jehova kennenlernten, desto tiefer wurde unsere Liebe. Deshalb ist ja das regelmäßige Bibelstudium und das Nachdenken über Gottes Wort mit das Wichtigste in unserem Leben (Phil. 2:16).

 6. Was können wir aus 1. Johannes 4:11, 20, 21 über das Thema Liebe lernen?

6 Gottes tiefe Liebe zu uns ist eine Motivation, unsere Brüder zu lieben. (Lies 1. Johannes 4:11, 20, 21.) Manche denken vielleicht, die Liebe zu unseren Brüdern und Schwestern müsste doch selbstverständlich sein. Schließlich beten wir alle Jehova an und ahmen seine schönen Eigenschaften nach. Und wir orientieren uns an Jesus, dessen Liebe so groß war, dass er sein Leben für uns geopfert hat. Doch manchmal fällt es uns schwer, das Gebot zu befolgen, einander zu lieben. Das zeigt ein Beispiel aus der Versammlung Philippi.

 7. Was lernen wir aus der Ermahnung, die Paulus Euodia und Syntyche gab?

7 Euodia und Syntyche waren eifrige Schwestern, die „Seite an Seite“ mit Paulus zusammengearbeitet hatten. Doch sie hatten vielleicht wegen persönlicher Meinungsverschiedenheiten eine Kluft zwischen sich entstehen lassen. Als Paulus an die Philipper schrieb, ermahnte er die zwei Schwestern ganz konkret, „übereinstimmend zu denken“ (Phil. 4:2, 3). Auch hielt er es für notwendig, die Versammlung als Ganzes anzuweisen: „Tut weiterhin alles, ohne euch zu beklagen und zu widersprechen“ (Phil. 2:14). Sein direkter Rat spornte bestimmt nicht nur diese treuen Schwestern, sondern die ganze Versammlung an, einander noch mehr zu lieben.



[image: Ein Bruder ärgert sich, als er sieht, wie ein anderer Bruder bei der Saalreinigung die Arbeit unterbricht, um mit einem Bruder und dessen Sohn zu sprechen; später beobachtet er, wie derselbe Bruder einer älteren Schwester hilft]
Warum sollten wir das Positive in unseren Brüdern sehen? (Siehe Absatz 8)*





 8. Was könnte uns davon abhalten, unsere Brüder zu lieben, und was können wir dagegen tun?

8 Vielleicht hält uns wie Euodia und Syntyche etwas Gravierendes davon ab, unsere Brüder von Herzen zu lieben: etwa die Tendenz, uns auf Schwächen zu konzentrieren. Wir alle machen jeden Tag Fehler. Sehen wir nur die Unvollkommenheiten anderer, kühlt unsere Liebe zu ihnen ab. Dazu ein Beispiel: Ein Bruder vergisst, beim Königreichssaalputz mitzuhelfen, und du ärgerst dich darüber. Wenn du jetzt anfängst, all die anderen Fehler dieses Bruders aufzuzählen, dann wird dein Ärger nur noch größer und deine Liebe zu ihm lässt nach. In so einer Situation wäre es gut, über Folgendes nachzudenken: Jehova sieht deine Unvollkommenheiten und auch die deines Bruders. Trotzdem liebt er euch beide. Mach es also wie Jehova und sieh das Positive an deinen Brüdern. Wenn wir uns anstrengen, einander zu lieben, stärkt das unsere Einheit (Phil. 2:1, 2).






„WORAUF ES WIRKLICH ANKOMMT“


 9. Was gehört zu dem, „worauf es wirklich ankommt“?

9 Jehova ließ Paulus an die Philipper – und damit an alle Christen – schreiben: „Prüft, worauf es wirklich ankommt“ (Phil. 1:10). Dazu gehört die Heiligung von Jehovas Namen, die Verwirklichung seiner Vorsätze und der Frieden und die Einheit in der Versammlung (Mat. 6:9, 10; Joh. 13:35). Wenn sich unser Leben darum dreht, beweisen wir, dass wir Jehova lieben.

10. Was müssen wir tun, um als makellos betrachtet zu werden?

10 Paulus schrieb auch, wir sollten „makellos . . . sein“. Das bedeutet jedoch nicht, dass wir vollkommen sein müssen. Wir können nicht so makellos sein wie Jehova Gott. Doch er wird uns als makellos betrachten, wenn wir die Liebe untereinander nach besten Kräften vertiefen und prüfen, worauf es wirklich ankommt. Unsere Liebe zeigt sich unter anderem dadurch, dass wir alles vermeiden, was andere zum Stolpern bringt.

11. Warum dürfen wir andere nicht zum Stolpern bringen?

11 Die Anweisung, „andere nicht zum Stolpern zu bringen“, ist genau genommen eine Warnung. Wie könnten wir andere denn zum Stolpern bringen? Durch die Wahl unserer Unterhaltung, unserer Kleidung oder sogar unserer Arbeit. Vielleicht ist das, was wir tun, an sich nicht verkehrt. Doch wenn unsere Wahl gegen das Gewissen eines anderen geht und er daran Anstoß nimmt, dann ist das eine ernste Sache. Wie Jesus sagte, wäre es besser, wenn man uns einen schweren Stein um den Hals hängen und uns ins Meer werfen würde, als wenn wir eins seiner Schafe zum Stolpern bringen (Mat. 18:6).

12. Was lernen wir von einem Pionierehepaar?

12 Wie nahm sich ein Pionierehepaar die Warnung von Jesus zu Herzen? In ihrer Versammlung gab es ein neu getauftes Ehepaar, das aus sehr konservativen Verhältnissen kam. Sie waren der Meinung, dass Christen nicht ins Kino gehen sollten, auch nicht in Filme, die moralisch vertretbar wären. Sie waren schockiert, als sie erfuhren, dass sich die Pioniere einen Film angesehen hatten. Das Pionierehepaar ging von da an nicht mehr ins Kino, bis die anderen beiden ihr Gewissen etwas mehr geschult hatten (Heb. 5:14). Durch ihre Selbstlosigkeit bewiesen die Pioniere, dass sie die neuen Brüder nicht nur mit Worten lieben, sondern auch durch ihre Taten (Röm. 14:19-21; 1. Joh. 3:18).

13. Wie könnte man jemand zum Sündigen verleiten?

13 Wir könnten jemand auch dadurch zum Stolpern bringen, dass wir ihn zum Sündigen verleiten. Dazu ein Beispiel: Ein Bibelschüler hat einen langen, harten Kampf gegen die Alkoholsucht gewonnen. Er erkennt, dass er keinen Tropfen mehr anrühren darf. Er macht schnell Fortschritte und lässt sich taufen. Später ist er bei Brüdern eingeladen und der Gastgeber bietet ihm etwas Alkoholisches an. Er fordert ihn in guter Absicht auf: „Du bist doch jetzt getauft und hast den Geist Jehovas. Dann hast du ja auch Selbstbeherrschung. Da kannst du doch bestimmt ein bisschen was trinken.“ Wir können uns vorstellen, welche schlimmen Folgen es hätte, wenn der Bruder dieser Aufforderung nachkommen würde.

14. Wie helfen uns die Zusammenkünfte, Philipper 1:10 umzusetzen?

14 Durch die Zusammenkünfte lernen wir, Philipper 1:10 auf verschiedene Weise umzusetzen. Erstens: Wir werden durch die reichhaltige geistige Nahrung daran erinnert, worauf es Jehova ankommt. Zweitens: Wir erfahren, wie wir Gelerntes anwenden können, um makellos zu sein. Und drittens: Wir spornen uns gegenseitig „zur Liebe und zu guten Taten“ an (Heb. 10:24, 25). Je mehr wir von unseren Brüdern angespornt werden, desto tiefer wird unsere Liebe zu ihnen und zu unserem Gott. Wenn wir Jehova und die Brüder von Herzen lieben, werden wir unser Möglichstes tun, bei unseren Brüdern keinen Anstoß zu erregen.






SEID WEITER „MIT DER FRUCHT DER GERECHTIGKEIT ERFÜLLT“


15. Was bedeutet es, mit der „Frucht der Gerechtigkeit“ erfüllt zu sein?

15 Paulus betete inständig darum, dass die Philipper „mit der Frucht der Gerechtigkeit erfüllt“ sind (Phil. 1:11). Zu dieser Frucht gehörte zweifellos auch ihre Liebe zu Jehova und seinem Volk. Dazu würde auch gehören, mit Außenstehenden über ihren Glauben an Jesus und ihre wunderbare Hoffnung zu sprechen. In Philipper 2:15 ist die Rede davon, dass sie „wie Lichtspender in der Welt leuchten“. Dieser Vergleich ist passend, denn Jesus nannte seine Jünger „das Licht der Welt“ (Mat. 5:14-16). Auch gab er ihnen den Auftrag: „Macht Menschen . . . zu meinen Jüngern“, und er sagte zu ihnen: „Ihr werdet Zeugen von mir sein . . . bis zum entferntesten Teil der Erde“ (Mat. 28:18-20; Apg. 1:8). Wir bringen „Frucht der Gerechtigkeit“ hervor, wenn wir bei dieser so wichtigen Aufgabe aktiv mitmachen.



[image: Paulus, der in Rom unter Hausarrest steht, predigt einem Wachsoldaten und Besuchern]
Als Paulus in Rom unter Hausarrest steht, schreibt er seinen Brief an die Versammlung in Philippi. In dieser Zeit nutzt er auch Gelegenheiten, den Wachen und Besuchern zu predigen (Siehe Absatz 16)





16. Wie geht aus Philipper 1:12-14 hervor, dass wir auch unter schwierigen Umständen Lichtspender sein können? (Siehe Titelbild.)

16 Lichtspender können wir in jeder Lage sein. Manchmal entpuppen sich Hindernisse beim Predigen sogar als gute Gelegenheiten. Das war auch bei Paulus so. Er stand in Rom unter Hausarrest, als er den Philippern schrieb. Doch seine Ketten hielten ihn nicht davon ab, Wachen und Besuchern zu predigen. Er predigte eifrig weiter, und das gab den Brüdern Zuversicht und den Mut, „furchtlos über das Wort Gottes zu reden“ (lies Philipper 1:12-14; 4:22).





[image: In einem Land, wo Zeugen Jehovas nicht frei predigen können, spricht ein Bruder in einem öffentlichen Verkehrsmittel mit einem Bekannten diskret über das Königreich; später lenkt der Bruder das Gespräch mit einem Arbeitskollegen in der Pause auf ein biblisches Thema]
Suchen wir immer nach Möglichkeiten, uns voll im Dienst einzusetzen (Siehe Absatz 17)*





17. Welches Beispiel aus neuerer Zeit zeigt, wie man trotz schwieriger Umstände Frucht tragen kann?

17 Viele Brüder und Schwestern zeigen denselben Mut wie Paulus. Sie leben in Ländern, wo sie nicht von Haus zu Haus gehen und frei predigen können. Deshalb suchen sie nach anderen Möglichkeiten (Mat. 10:16-20). In einem dieser Länder schlug ein Kreisaufseher vor, jeder Verkündiger sollte sein persönliches „Gebiet“ bearbeiten: Verwandte, Nachbarn, Mitschüler, Arbeitskollegen und Bekannte. Innerhalb von zwei Jahren stieg die Zahl der Versammlungen in diesem Kreis erheblich. Auch wenn wir persönlich nicht in einem solchen Land leben, können wir von unseren einfallsreichen Brüdern und Schwestern etwas Wichtiges lernen: Suchen wir immer nach Möglichkeiten, uns voll im Dienst einzusetzen, und vertrauen wir darauf, dass Jehova uns die Kraft geben wird, jedes Hindernis zu überwinden (Phil. 2:13).

18. Wozu sollten wir entschlossen sein?

18 Seien wir entschlossen, in der bedeutsamen Zeit, in der wir heute leben, den inspirierten Rat von Paulus im Philipperbrief zu befolgen. Prüfen wir, worauf es wirklich ankommt, seien wir makellos, bringen wir andere nicht zum Stolpern und seien wir mit der Frucht der Gerechtigkeit erfüllt. Dann wird unsere Liebe überströmen und wir ehren unseren fürsorglichen Vater Jehova.







WIE WÜRDEST DU ANTWORTEN?


	  Was gehört zu dem, „worauf es wirklich ankommt“?



	  Wie können wir „makellos“ sein?



	  Wie können wir mit der „Frucht der Gerechtigkeit“ erfüllt sein?









LIED 17 „Das will ich“

^ Abs. 5 Es ist heute wichtiger denn je, dass wir die Liebe zu unseren Brüdern und Schwestern vertiefen. Der Brief an die Philipper zeigt, wie unsere Liebe auch dann überströmen kann, wenn dem etwas im Weg steht.




^ Abs. 54 BILDBESCHREIBUNG: Mike und Joe helfen beim Putzen des Königreichssaals. Joe stellt sich hin und spricht mit einem Bruder und dessen Sohn. Mike, der gerade Staub saugt, ärgert sich darüber. Er denkt: „Der sollte mal lieber arbeiten, als sich zu unterhalten!“ Später beobachtet Mike, wie Joe einer älteren Schwester liebevoll hilft. Er nimmt sich vor, sich mehr auf die guten Eigenschaften seines Bruders zu konzentrieren.


^ Abs. 58 BILDBESCHREIBUNG: In einem Land, wo Zeugen Jehovas nicht frei predigen können, spricht ein Bruder in einem öffentlichen Verkehrsmittel mit einem Bekannten diskret über das Königreich. Später lenkt der Bruder das Gespräch mit einem Arbeitskollegen in der Pause auf ein biblisches Thema.






^ (Phil. 1:9) Und ich bete weiter darum, dass eure Liebe zusammen mit genauer Erkenntnis und allem Unterscheidungsvermögen noch mehr überströmt,



^ Abs. 1 (Apg. 16:40) Nachdem die beiden das Gefängnis verlassen hatten, gingen sie jedoch zum Haus von Lỵdia. Und als sie die Brüder sahen, machten sie ihnen Mut und gingen weg.



^ Abs. 2 (Phil. 2:12) Darum, meine Lieben, so wie ihr immer gehorcht habt — nicht nur während meiner Anwesenheit, sondern jetzt noch viel bereitwilliger während meiner Abwesenheit —, arbeitet weiter mit Furcht und Zittern an eurer Rettung.



^ (Phil. 1:9-11) Und ich bete weiter darum, dass eure Liebe zusammen mit genauer Erkenntnis und allem Unterscheidungsvermögen noch mehr überströmt, 10 dass ihr prüft, worauf es wirklich ankommt, um bis zum Tag Christi makellos zu sein und andere nicht zum Stolpern zu bringen, 11 und dass ihr mit der Frucht der Gerechtigkeit erfüllt seid, die durch Jesus Christus kommt, zur Verherrlichung und zum Lobpreis Gottes.



^ Abs. 3 (Phil. 1:8) Gott ist mein Zeuge, wie sehr ich mich mit derselben innigen Liebe, die Christus Jesus hat, nach euch allen sehne.



^ Abs. 3 (Phil. 1:9-11) Und ich bete weiter darum, dass eure Liebe zusammen mit genauer Erkenntnis und allem Unterscheidungsvermögen noch mehr überströmt, 10 dass ihr prüft, worauf es wirklich ankommt, um bis zum Tag Christi makellos zu sein und andere nicht zum Stolpern zu bringen, 11 und dass ihr mit der Frucht der Gerechtigkeit erfüllt seid, die durch Jesus Christus kommt, zur Verherrlichung und zum Lobpreis Gottes.



^ (1. Joh. 4:9, 10) Dadurch wurde die Liebe Gottes zu uns deutlich: Gott hat seinen einziggezeugten Sohn in die Welt gesandt, damit wir durch ihn Leben bekommen können. 10 Die Liebe besteht hier nicht darin, dass wir Gott geliebt haben, sondern dass er uns geliebt hat und seinen Sohn als Sühnopfer* für unsere Sünden gesandt hat.

Oder „Versöhnungsopfer; Mittel der Besänftigung“.


^ Abs. 4 (1. Joh. 4:9, 10) Dadurch wurde die Liebe Gottes zu uns deutlich: Gott hat seinen einziggezeugten Sohn in die Welt gesandt, damit wir durch ihn Leben bekommen können. 10 Die Liebe besteht hier nicht darin, dass wir Gott geliebt haben, sondern dass er uns geliebt hat und seinen Sohn als Sühnopfer* für unsere Sünden gesandt hat.

Oder „Versöhnungsopfer; Mittel der Besänftigung“.


^ Abs. 4 (Röm. 5:8) Doch Gott zeigt* seine eigene Liebe zu uns dadurch, dass Christus für uns starb, während wir noch Sünder waren.

Oder „empfiehlt“.


^ Abs. 4 (Mat. 22:36, 37) „Lehrer, welches ist das wichtigste Gebot im Gesetz?“ 37 Er antwortete: „ ‚Liebe Jehova*, deinen Gott, mit deinem ganzen Herzen, deiner ganzen Seele* und deinem ganzen Denken*.‘

Siehe Anh. A5.
Siehe Worterklärungen.
Oder „Sinn“.


^ Abs. 5 (1. Joh. 4:8) Wer nicht liebt, hat Gott nicht kennengelernt, denn Gott ist Liebe.



^ Abs. 5 (Phil. 1:9) Und ich bete weiter darum, dass eure Liebe zusammen mit genauer Erkenntnis und allem Unterscheidungsvermögen noch mehr überströmt,



^ Abs. 5 (Phil. 2:16) Klammert euch dabei mit festem Griff an das Wort des Lebens. Dann werde ich am Tag Christi Grund zur Freude haben, weil ich nicht vergeblich gelaufen bin oder vergeblich hart gearbeitet habe.



^ (1. Joh. 4:11) Ihr Lieben, wenn Gott uns so geliebt hat, dann sind auch wir verpflichtet, einander zu lieben.



^ (1. Joh. 4:20, 21) Wenn jemand sagt: „Ich liebe Gott“, aber er hasst seinen Bruder, dann ist er ein Lügner. Denn wer seinen Bruder nicht liebt, den er gesehen hat, kann Gott nicht lieben, den er nicht gesehen hat. 21 Und wir haben von ihm das Gebot bekommen: Wer Gott liebt, muss auch seinen Bruder lieben.



^ Abs. 6 (1. Joh. 4:11) Ihr Lieben, wenn Gott uns so geliebt hat, dann sind auch wir verpflichtet, einander zu lieben.



^ Abs. 6 (1. Joh. 4:20, 21) Wenn jemand sagt: „Ich liebe Gott“, aber er hasst seinen Bruder, dann ist er ein Lügner. Denn wer seinen Bruder nicht liebt, den er gesehen hat, kann Gott nicht lieben, den er nicht gesehen hat. 21 Und wir haben von ihm das Gebot bekommen: Wer Gott liebt, muss auch seinen Bruder lieben.



^ Abs. 7 (Phil. 4:2, 3) Ich bitte Euọdia und Syntỵche dringend, im Herrn übereinstimmend zu denken. 3 Ja ich bitte auch dich als treuen Mitarbeiter*, diesen Frauen weiter beizustehen. Sie haben Seite an Seite mit mir für die gute Botschaft gekämpft, zusammen mit Klemens und auch den übrigen meiner Mitarbeiter, deren Namen im Buch des Lebens stehen.

Wtl. „echten Jochgenossen“.


^ Abs. 7 (Phil. 2:14) Tut weiterhin alles, ohne euch zu beklagen* und zu widersprechen,

Oder „zu murren“.


^ Abs. 8 (Phil. 2:1, 2) Wenn es also irgendeine Ermutigung in Christus gibt, irgendeinen Trost aus Liebe, irgendeine geistige Gemeinschaft*, irgendwelche innige Liebe und irgendwelches Mitgefühl, 2 dann macht meine Freude dadurch vollkommen, dass ihr übereinstimmend denkt und dieselbe Liebe habt, dass ihr völlig vereint* seid und auf ein und dasselbe bedacht seid.

Wtl. „Teilhaben am Geist“.
Oder „ihr vereinter Seele“.


^ Abs. 9 (Phil. 1:10) dass ihr prüft, worauf es wirklich ankommt, um bis zum Tag Christi makellos zu sein und andere nicht zum Stolpern zu bringen,



^ Abs. 9 (Mat. 6:9, 10) Betet deshalb so: ‚Unser Vater im Himmel, dein Name soll geheiligt* werden. 10 Lass dein Königreich* kommen. Lass deinen Willen geschehen, wie im Himmel, so auch auf der Erde.

Oder „heiliggehalten; als heilig behandelt“.
Oder „Reich; Regierung“.


^ Abs. 9 (Joh. 13:35) Daran werden alle erkennen, dass ihr meine Jünger seid: wenn ihr Liebe zueinander habt.“



^ Abs. 11 (Mat. 18:6) Doch wer einen von diesen Kleinen, die an mich glauben, zum Stolpern bringt, für den wäre es besser, man würde ihm einen Mühlstein, wie er von einem Esel gedreht wird, um den Hals hängen und ihn im offenen Meer versenken.



^ Abs. 12 (Heb. 5:14) Die feste Nahrung dagegen ist für reife Menschen, die ihr Wahrnehmungsvermögen durch Gebrauch geübt haben, um zwischen Richtig und Falsch zu unterscheiden.



^ Abs. 12 (Röm. 14:19-21) Lasst uns also nach dem streben, was zum Frieden beiträgt und was uns hilft, uns gegenseitig aufzubauen. 20 Hört auf, das Werk Gottes nur wegen Essen niederzureißen. Es ist zwar alles rein, aber es ist für einen Menschen zum Schaden*, wenn er isst und so andere zu Fall bringt. 21 Es ist am besten, kein Fleisch zu essen und keinen Wein zu trinken und auch alles andere zu unterlassen, woran dein Bruder Anstoß nimmt.

Oder „falsch“.


^ Abs. 12 (1. Joh. 3:18) Liebe Kinder, wir sollten nicht nur mit Worten lieben, sondern auch in Tat und Wahrheit.



^ (Phil. 1:10) dass ihr prüft, worauf es wirklich ankommt, um bis zum Tag Christi makellos zu sein und andere nicht zum Stolpern zu bringen,



^ Abs. 14 (Phil. 1:10) dass ihr prüft, worauf es wirklich ankommt, um bis zum Tag Christi makellos zu sein und andere nicht zum Stolpern zu bringen,



^ Abs. 14 (Heb. 10:24, 25) Auch lasst uns aufeinander achten* und uns gegenseitig zur Liebe und zu guten Taten anspornen*. 25 Und geben wir unser Zusammenkommen nicht auf, wie manche es sich angewöhnt haben, sondern machen wir uns gegenseitig Mut — und das umso mehr, je näher ihr den Tag herankommen seht.

Oder „umeinander besorgt sein; aufeinander achtgeben“.
Oder „motivieren; anreizen“.


^ Abs. 15 (Phil. 1:11) und dass ihr mit der Frucht der Gerechtigkeit erfüllt seid, die durch Jesus Christus kommt, zur Verherrlichung und zum Lobpreis Gottes.



^ Abs. 15 (Phil. 2:15) damit ihr euch als rein und unschuldig erweist, als makellose Kinder Gottes, die mitten in einer verkehrten und verdrehten Generation wie Lichtspender in der Welt leuchten.



^ Abs. 15 (Mat. 5:14-16) Ihr seid das Licht der Welt. Eine Stadt, die auf einem Berg liegt, ist nicht zu übersehen. 15 Wenn man eine Lampe anzündet, stellt man sie nicht unter ein Messgefäß, sondern auf den Lampenständer, und sie gibt allen im Haus Licht. 16 So lasst auch ihr euer Licht vor den Menschen leuchten, damit sie eure guten Taten sehen und euren Vater, der im Himmel ist, verherrlichen.



^ Abs. 15 (Mat. 28:18-20) Jesus ging auf sie zu und sagte: „Mir ist im Himmel und auf der Erde alle Macht gegeben worden. 19 Darum geht und macht Menschen aus allen Völkern zu meinen Jüngern, tauft sie im Namen des Vaters und des Sohnes und des heiligen Geistes, 20 und lehrt sie, sich an alles zu halten, was ich euch aufgetragen habe. Und denkt daran: Ich bin die ganze Zeit über* bei euch bis zum Abschluss des Weltsystems*.“

Wtl. „alle Tage“.
Oder „Ära“. Siehe Worterklärungen.


^ Abs. 15 (Apg. 1:8) Aber ihr werdet Kraft empfangen, wenn der heilige Geist auf euch kommt, und ihr werdet Zeugen von mir sein — in Jerusalem, in ganz Judạ̈a und Samạria und bis zum entferntesten Teil* der Erde.“

Oder „an die Enden“.


^ (Phil. 1:12-14) Nun möchte ich euch wissen lassen, Brüder, dass meine Situation die Verbreitung der guten Botschaft sogar gefördert hat, 13 denn es ist unter der ganzen Prätorianergarde und bei allen anderen bekannt geworden, dass ich wegen Christus in Fesseln bin. 14 Wegen meiner Fesseln haben die meisten der Brüder im Herrn Zuversicht gewonnen und haben jetzt umso mehr Mut, furchtlos über das Wort Gottes zu reden.



^ Abs. 16 (Phil. 1:12-14) Nun möchte ich euch wissen lassen, Brüder, dass meine Situation die Verbreitung der guten Botschaft sogar gefördert hat, 13 denn es ist unter der ganzen Prätorianergarde und bei allen anderen bekannt geworden, dass ich wegen Christus in Fesseln bin. 14 Wegen meiner Fesseln haben die meisten der Brüder im Herrn Zuversicht gewonnen und haben jetzt umso mehr Mut, furchtlos über das Wort Gottes zu reden.



^ Abs. 16 (Phil. 4:22) Alle Heiligen, besonders aber die vom Haus Cäsars, senden euch ihre Grüße.



^ Abs. 17 (Mat. 10:16-20) Seht! Ich sende euch aus wie Schafe unter Wölfe. Seid also vorsichtig wie Schlangen und doch unschuldig wie Tauben. 17 Nehmt euch vor den Leuten in Acht, denn sie werden euch vor Ortsgerichte bringen und in ihren Synagogen auspeitschen*. 18 Ihr werdet meinetwegen vor Statthalter und Könige gebracht werden — als Zeugnis für sie und die anderen Völker. 19 Wenn man euch ausliefert, dann macht euch keine Sorgen, wie oder was ihr reden sollt. In dieser Stunde wird euch eingegeben, was ihr sagen sollt, 20 denn ihr redet dann nicht allein, sondern der Geist eures Vaters redet durch euch.

Wtl. „geißeln“.


^ Abs. 17 (Phil. 2:13) Denn Gott ist derjenige, der euch sowohl den Wunsch als auch die Kraft gibt, das zu tun, was ihm gefällt.








STUDIENARTIKEL 33

„Die auf dich hören“, werden gerettet


„Achte immer auf dich selbst und auf dein Lehren. Halte an alldem fest, denn wenn du das tust, wirst du sowohl dich retten als auch die, die auf dich hören“ (1. TIM. 4:16)

LIED 67 „Predige das Wort Gottes“

VORSCHAU*




 1. Was wünschen wir uns für unsere Angehörigen?

„SEIT ich die Wahrheit kenne, wünsche ich mir, dass alle in meiner Familie mit mir ins Paradies kommen“, sagt eine Schwester namens Pauline.* „Am meisten hab ich mir gewünscht, dass mein Mann Wayne und unser Sohn zusammen mit mir Jehova dienen.“ Hast du Angehörige, die Jehova noch nicht kennen- und lieben gelernt haben? Dann hast du bestimmt denselben Wunsch wie Pauline.

 2. Um welche Fragen geht es in diesem Artikel?

2 Wir können unseren Angehörigen die gute Botschaft nicht aufzwingen, doch wir können es ihnen leichter machen, für die Botschaft der Bibel aufgeschlossen zu sein (2. Tim. 3:14, 15). Warum sollten wir mit unseren Angehörigen über die Wahrheit sprechen? Warum müssen wir verständnisvoll und einfühlsam sein? Wie können wir unseren Angehörigen helfen, Jehova so zu lieben wie wir? Und welchen Beitrag kann die Versammlung leisten?






WARUM MIT ANGEHÖRIGEN ÜBER DIE WAHRHEIT SPRECHEN


 3. Warum sollten wir laut 2. Petrus 3:9 mit Angehörigen über die Wahrheit sprechen?

3 Jehova wird dem heutigen System bald ein Ende machen. Dann werden nur die überleben, „die zum ewigen Leben richtig eingestellt“ sind (Apg. 13:48). Wir investieren viel Zeit und Kraft, um Fremden zu predigen. Da ist es nur natürlich, wenn wir den Wunsch haben, dass auch unsere Angehörigen Jehova dienen. Unser liebevoller Vater Jehova will nicht, „dass irgendjemand vernichtet wird, sondern dass alle zur Reue finden“. (Lies 2. Petrus 3:9.)

 4. Welchen Fehler könnte man machen, wenn man Angehörigen predigt?

4 Wenn wir über die lebensrettende Botschaft der Bibel sprechen, gibt es eine richtige und eine falsche Vorgehensweise. Predigen wir Fremden, bemühen wir uns, taktvoll zu sein, doch mit unseren Angehörigen sind wir vielleicht manchmal zu direkt.

 5. Woran sollten wir denken, wenn wir mit Angehörigen über die Bibel sprechen?

5 Viele erinnern sich wahrscheinlich mit Bedauern an ihre anfänglichen Bemühungen, Angehörigen von der biblischen Wahrheit zu erzählen. Sie wünschen sich, sie wären anders vorgegangen. Paulus gab Christen den Rat: „Eure Worte sollen immer freundlich sein, mit Salz gewürzt. Dann wisst ihr, wie ihr jedem antworten sollt“ (Kol. 4:5, 6). Es ist gut, im Umgang mit Angehörigen an diesen Rat zu denken. Sonst schrecken wir sie womöglich ab, statt sie für die Wahrheit zu gewinnen.






WIE WIR ANGEHÖRIGEN HELFEN KÖNNEN




[image: Eine Schwester hört zu, als ihr Mann, der kein Zeuge ist, von seinem Tag erzählt; später machen sie sich als Familie einen schönen Abend]
Verständnis und Einfühlsamkeit sowie das eigene Verhalten können mehr bewirken als alles andere (Siehe Absatz 6-8)*





 6, 7. Erzähle ein Beispiel, das zeigt, wie wichtig es ist, verständnisvoll und einfühlsam zu sein.

6 Verständnisvoll und einfühlsam sein. Pauline, die schon erwähnt wurde, sagt: „Anfangs wollte ich mit meinem Mann nur noch über die Bibel sprechen. ‚Normale‘ Gespräche gab es gar nicht mehr.“ Ihr Mann Wayne hatte jedoch nicht viel Ahnung von der Bibel und wusste deshalb nicht, wovon sie sprach. Ihm schien es, als hätte sie nichts als ihre Religion im Kopf, und er befürchtete, dass sie auf eine gefährliche Sekte hereingefallen war.

7 Pauline gibt zu, dass sie eine Zeit lang an Abenden und Wochenenden viel mit den Brüdern und Schwestern aus ihrer Versammlung zusammen war – bei den Zusammenkünften, im Predigtdienst und bei Geselligkeiten. Sie sagt: „Wenn Wayne heimkam, war das Haus manchmal leer und er fühlte sich allein.“ Verständlicherweise wünschte er sich, dass seine Frau und sein Sohn da wären. Er wusste nicht, mit wem sie ihre Zeit verbrachten, und hatte das Gefühl, als wären Paulines neue Freunde ihr wichtiger als er. Er drohte mit Scheidung. Hätte Pauline verständnisvoller und einfühlsamer vorgehen können?

 8. Was beeindruckt laut 1. Petrus 3:1, 2 Angehörige wohl am meisten?

8 Taten sprechen lassen. Oft beeindrucken Taten Angehörige mehr als Worte. (Lies 1. Petrus 3:1, 2.) Das hat auch Pauline erkannt. Sie erzählt: „Mir war klar, dass Wayne uns liebte und eigentlich keine Scheidung wollte. Doch durch seine Drohung wurde mir bewusst, dass ich mich mehr an das halten musste, was Jehova sagt. Statt so viel zu reden, musste ich durch mein Verhalten ein gutes Beispiel geben.“ Pauline erzwang keine biblischen Gespräche mehr, sondern fing an, mit Wayne über alltägliche Dinge zu reden. Er bemerkte, dass sie nicht mehr so verbissen war und sich auch ihr Sohn immer besser benahm (Spr. 31:18, 27, 28). Als er beobachtete, wie gut sich die Bibel auf seine Familie auswirkte, war er aufgeschlossener für die Botschaft aus Gottes Wort (1. Kor. 7:12-14, 16).

 9. Warum sollten wir weiter versuchen, unseren Angehörigen zu helfen?

9 Es weiter versuchen. Jehova ist uns da ein gutes Vorbild. Er gibt Menschen „immer und immer wieder“ die Chance, positiv auf die gute Botschaft zu reagieren und ewig zu leben (Jer. 44:4). Und der Apostel Paulus forderte Timotheus auf, weiterhin anderen zu helfen. So würde er sich selbst retten und die, die auf ihn hören (1. Tim. 4:16). Wir lieben unsere Angehörigen und wünschen uns, dass sie die Wahrheiten in Gottes Wort kennenlernen. Paulines Verhalten und das, was sie sagte, wirkten sich letztendlich gut auf ihre Familie aus. Sie ist glücklich, dass sie jetzt zusammen mit ihrem Mann Jehova dient. Beide sind Pioniere und Wayne ist Ältester.

UNSERE WEBSITE NUTZEN




[image: Ein junger Bruder hilft seinem Vater, der kein Zeuge Jehovas ist, sein Auto zu reparieren und zeigt ihm bei einer passenden Gelegenheit ein Video auf jw.org]
(Siehe auch Absatz 10)*





Wir können Angehörigen durch Worte und Taten helfen, Jehova näherzukommen, aber auch durch biblische Literatur. Früher haben die Leute gern gedruckte Bücher, Zeitschriften und Traktate gelesen. Heute lesen viele online. Und Videos sind ebenfalls sehr beliebt. Mach deine Angehörigen doch auf jw.org® und die Monatssendungen auf JW Broadcasting® aufmerksam. Dann können sie zu einer für sie passenden Zeit und in einem Tempo, das für sie angenehm ist, dort etwas über Jehovas Volk erfahren.





10. Warum müssen wir geduldig sein?

10 Geduldig sein. Wenn sich unsere Glaubensansichten ändern und wir unser Leben nach Gottes Maßstäben ausrichten, kommen Angehörige manchmal nur schwer damit zurecht. Oft bemerken sie als Erstes, dass wir keine religiösen Feste mehr mit ihnen feiern und uns nicht mehr politisch betätigen. Manche werden dann erst einmal ärgerlich (Mat. 10:35, 36). Aber wir dürfen sie nicht aufgeben. Wenn wir uns nicht mehr bemühen, ihnen unsere Glaubensansichten verständlich zu machen, urteilen wir sie gewissermaßen ab, so als wären sie für das ewige Leben nicht gut genug. Jehova hat uns jedoch nicht beauftragt, Richter zu sein – dazu hat er Jesus bestimmt (Joh. 5:22). Sind wir geduldig, sind unsere Angehörigen vielleicht irgendwann bereit, sich unsere Botschaft anzuhören. (Siehe den Kasten „Unsere Website nutzen“.)

11-13. Was können wir daraus lernen, wie Alice mit ihren Eltern umging?

11 Bestimmt und doch taktvoll sein (Spr. 15:2). Sehen wir uns dazu das Beispiel von Alice an. Als sie das erste Mal etwas über Jehova erfuhr, wohnte sie weit von zu Hause entfernt. Ihre Eltern waren politisch aktive Atheisten. Sie wusste, dass sie ihnen so bald wie möglich erzählen musste, was sie Schönes gelernt hatte. „Je länger man es hinauszieht, zu sagen, dass man jetzt etwas anderes glaubt und anders lebt, desto größer ist der Schock für die Familie“, sagt Alice. Sie schrieb ihren Eltern Briefe über Liebe und andere Themen, von denen sie dachte, dass sie sie interessieren könnten. Sie erwähnte, was die Bibel zu diesen Themen sagt, und fragte nach ihrer Meinung (1. Kor. 13:1-13). Auch dankte sie ihren Eltern für alles, was sie für sie getan hatten, und schickte ihnen Geschenke. Wenn sie zu Besuch kam, half sie ihrer Mutter im Haus. Als Alice ihren Eltern von ihrem neuen Glauben erzählte, reagierten sie erst nicht so gut.

12 Alice hielt sich auch während der Besuche bei ihren Eltern an ihr Bibelleseprogramm. „So wurde meiner Mutter klar, wie wichtig mir die Bibel ist“, sagt sie. Ihr Vater beschloss irgendwann, sich etwas mit der Bibel vertraut zu machen, um zu verstehen, warum seine Tochter jetzt anders dachte, und um die Bibel zu kritisieren. „Ich hab ihm eine Bibel gegeben und ein paar persönliche Worte hineingeschrieben“, erzählt Alice. Was war die Folge? Ihr Vater fand nichts zu kritisieren, sondern war vielmehr tief berührt von dem, was er las.

13 Wir müssen bestimmt und doch taktvoll bleiben, auch wenn es schwierig ist (1. Kor. 4:12b). Alice zum Beispiel musste sich Vorwürfe von ihrer Mutter anhören. Sie erzählt: „Als ich mich taufen ließ, sagte meine Mutter, ich sei keine gute Tochter.“ Was tat Alice? „Statt dem Thema auszuweichen, erklärte ich respektvoll, dass ich mich entschieden hatte, Zeugin Jehovas zu sein, und mich nichts davon abbringen konnte. Ich versicherte meiner Mutter, dass ich sie wirklich liebe. Wir haben dann beide geweint und ich habe ihr was Schönes gekocht. Von da an gestand sich meine Mutter immer mehr ein, dass die Bibel mich doch zu einem besseren Menschen machte.“

14. Warum dürfen wir Druck nicht nachgeben?

14 Oft braucht es Zeit, bis Angehörige voll und ganz verstehen, wie ernst es uns damit ist, Jehova zu dienen. Als sich Alice für den Pionierdienst entschied, statt die berufliche Laufbahn zu verfolgen, die ihre Eltern sich vorgestellt hatten, fing ihre Mutter wieder an zu weinen. Doch Alice ließ sich nicht beirren. „Wenn man auf einem Gebiet nachgibt, macht die Familie wahrscheinlich auch auf anderen Gebieten Druck“, meint sie. „Doch wenn man bestimmt und trotzdem freundlich bleibt, hören manche vielleicht zu.“ So war es bei Alice. Ihre Eltern sind jetzt im Pionierdienst und ihr Vater ist Ältester.






DER BEITRAG DER VERSAMMLUNG




[image: Eine Schwester hat einige aus der Versammlung eingeladen, damit sie ihren Mann, der kein Zeuge Jehovas ist, näher kennenlernen; später besucht der Mann mit seiner Frau das Gedächtnismahl]
Wie kann die Versammlung Angehörigen helfen, die keine Zeugen Jehovas sind? (Siehe Absatz 15, 16)*





15. Wie können gemäß Matthäus 5:14-16 und 1. Petrus 2:12 „gute Taten“ anderer unseren Angehörigen helfen?

15 Jehova zieht Menschen auch durch die „guten Taten“ der Versammlung zu sich. (Lies Matthäus 5:14-16; 1. Petrus 2:12.) Hat dein Ehepartner, falls er kein Zeuge Jehovas ist, schon jemand aus der Versammlung kennengelernt? Pauline hat Brüder und Schwestern zu sich nach Hause eingeladen, damit Wayne mit ihnen Bekanntschaft schließen konnte. Wayne erinnert sich, wie ein Bruder dazu beigetragen hat, Vorurteile abzubauen: „Er nahm sich extra einen Tag frei, um mich zu besuchen und mit mir Sport zu schauen. Ich dachte: Der ist ja ganz normal!“

16. Warum sollten wir unsere Angehörigen zu den Zusammenkünften einladen?

16 Eine sehr gute Möglichkeit, Angehörigen zu helfen, ist, sie zu den Zusammenkünften einzuladen (1. Kor. 14:24, 25). Waynes erste Zusammenkunft war das Gedächtnismahl, denn es fand nach der Arbeit statt und das Programm war relativ kurz. „Ich hatte keine Ahnung, worum es in dem Vortrag ging“, sagt er, „aber die Leute sind mir in Erinnerung geblieben. Sie kamen auf mich zu und begrüßten mich mit einem festen Händedruck. Man merkte, dass sie es ehrlich meinten.“ Ein Ehepaar war schon vorher besonders nett zu Pauline gewesen und hatte ihr mit ihrem Sohn in den Zusammenkünften und im Dienst geholfen. Als Wayne dann mehr über Paulines Glauben wissen wollte, bat er den Bruder, mit ihm die Bibel zu studieren.

17. Wofür dürfen wir uns nicht die Schuld geben, und warum dürfen wir unsere Angehörigen nie aufgeben?

17 Wir hoffen, dass irgendwann alle unsere Angehörigen mit uns Jehova dienen. Doch wenn sie sich trotz unserer Bemühungen nicht dazu entschließen, dürfen wir nicht uns die Schuld geben. Es ist ihre Entscheidung. Schließlich können wir niemand zwingen, unsere Glaubensansichten zu übernehmen. Unterschätze aber trotzdem nicht, welchen Einfluss es auf deine Angehörigen haben kann, wenn sie sehen, wie glücklich es dich macht, Jehova zu dienen. Bete für sie. Sprich taktvoll mit ihnen. Halte dich nicht zurück! (Apg. 20:20). Vertraue darauf, dass Jehova deine Bemühungen segnet. Und wenn deine Angehörigen auf dich hören, werden sie gerettet!







WIE KÖNNEN DIE FOLGENDEN EIGENSCHAFTEN IM UMGANG MIT ANGEHÖRIGEN HELFEN?


	  Verständnis und Einfühlsamkeit



	  Geduld



	  Takt









LIED 57 Jeder kann ein Freund Jehovas werden

^ Abs. 5 Wir wünschen uns, dass unsere Angehörigen Jehova kennenlernen, aber ob sie ihm dienen wollen, müssen sie selbst entscheiden. Dieser Artikel soll zeigen, wie wir es ihnen leichter machen können, uns zuzuhören.


^ Abs. 1 Einige Namen wurden geändert. Mit „Angehörige“ sind in diesem Artikel Familienmitglieder und Verwandte gemeint, die noch keine Diener Jehovas sind.




^ Abs. 53 BILDBESCHREIBUNG: Ein junger Bruder hilft seinem Vater, der kein Zeuge Jehovas ist, sein Auto zu reparieren. Bei einer passenden Gelegenheit zeigt er ihm ein Video auf jw.org®.


^ Abs. 55 BILDBESCHREIBUNG: Eine Schwester hört aufmerksam zu, als ihr Mann, der kein Zeuge ist, von seinem ausgefüllten Tag erzählt. Später machen sie sich als Familie einen schönen Abend.


^ Abs. 57 BILDBESCHREIBUNG: Die Schwester hat einige aus der Versammlung eingeladen. Sie unterhalten sich mit ihrem Mann, um ihn näher kennenzulernen. Später besucht der Mann mit seiner Frau das Gedächtnismahl.






^ (1. Tim. 4:16) Achte immer auf dich selbst und auf dein Lehren. Halte an alldem fest, denn wenn du das tust, wirst du sowohl dich retten als auch die, die auf dich hören.



^ Abs. 2 (2. Tim. 3:14, 15) Du aber, bleibe bei dem, was du gelernt hast und zu glauben überzeugt worden bist. Du weißt ja, von wem du es gelernt hast, 15 und du kennst seit frühester Kindheit die heiligen Schriften, die dir die nötige Weisheit geben können, um durch den Glauben an Christus Jesus gerettet zu werden.



^ (2. Pet. 3:9) Jehova* ist nicht langsam, wenn es um sein Versprechen* geht, wie manche meinen, sondern er ist geduldig mit euch, weil er nicht will, dass irgendjemand vernichtet wird, sondern dass alle zur Reue finden.

Siehe Anh. A5.
Oder „Verheißung“.


^ Abs. 3 (Apg. 13:48) Als die Menschen von den anderen Völkern das hörten, begannen sie sich zu freuen und das Wort Jehovas* zu verherrlichen, und alle, die zum ewigen Leben richtig eingestellt waren, wurden gläubig.

Siehe Anh. A5.


^ Abs. 3 (2. Pet. 3:9) Jehova* ist nicht langsam, wenn es um sein Versprechen* geht, wie manche meinen, sondern er ist geduldig mit euch, weil er nicht will, dass irgendjemand vernichtet wird, sondern dass alle zur Reue finden.

Siehe Anh. A5.
Oder „Verheißung“.


^ Abs. 5 (Kol. 4:5, 6) Geht im Umgang mit Außenstehenden weiter den Weg der Weisheit und macht das Beste aus eurer Zeit*. 6 Eure Worte sollen immer freundlich sein, mit Salz gewürzt. Dann wisst ihr, wie ihr jedem antworten sollt.

Wtl. „kauft die Zeit aus“.


^ (1. Pet. 3:1, 2) Ebenso sollt ihr Frauen euch euren Männern unterordnen. Dann können die, die dem Wort Gottes nicht gehorchen, durch euer Verhalten ohne ein Wort gewonnen werden, 2 weil sie euer gutes*, sehr respektvolles Verhalten beobachtet haben.

Wtl. „reines“.


^ Abs. 8 (1. Pet. 3:1, 2) Ebenso sollt ihr Frauen euch euren Männern unterordnen. Dann können die, die dem Wort Gottes nicht gehorchen, durch euer Verhalten ohne ein Wort gewonnen werden, 2 weil sie euer gutes*, sehr respektvolles Verhalten beobachtet haben.

Wtl. „reines“.


^ Abs. 8 (Spr. 31:18) Sie sieht, dass ihr Handel gewinnbringend ist. Ihre Lampe geht nachts nicht aus.



^ Abs. 8 (Spr. 31:27, 28) Sie überwacht die Vorgänge in ihrem Haushalt und das Brot der Faulheit isst sie nicht. 28 Ihre Kinder stehen auf und preisen sie glücklich. Ihr Mann steht auf und ist voll des Lobes über sie.



^ Abs. 8 (1. Kor. 7:12-14) Den anderen aber sage ich, ja ich, nicht der Herr: Wenn irgendein Bruder eine ungläubige Frau hat und sie einverstanden ist, bei ihm zu bleiben, dann soll er sie nicht verlassen. 13 Und wenn eine Frau einen ungläubigen Mann hat, der einverstanden ist, bei ihr zu bleiben, dann soll sie ihn nicht verlassen. 14 Denn der ungläubige Mann ist in Verbindung mit seiner Frau geheiligt und die ungläubige Frau ist in Verbindung mit dem Bruder geheiligt. Sonst wären eure Kinder unrein, nun aber sind sie heilig.



^ Abs. 8 (1. Kor. 7:16) Denn wie weißt du, Frau, ob du deinen Mann nicht retten wirst? Oder wie weißt du, Mann, ob du deine Frau nicht retten wirst?



^ Abs. 9 (Jer. 44:4) Ständig schickte ich alle meine Diener, die Propheten, zu euch, ich schickte sie immer und immer wieder*, und ließ sagen: „Tut bitte nicht so etwas Abscheuliches, denn ich hasse es.“

Wtl. „mich früh aufmachend und sendend“.


^ Abs. 9 (1. Tim. 4:16) Achte immer auf dich selbst und auf dein Lehren. Halte an alldem fest, denn wenn du das tust, wirst du sowohl dich retten als auch die, die auf dich hören.



^ Abs. 10 (Mat. 10:35, 36) Ich bin gekommen, um zu trennen: einen Mann von seinem Vater und eine Tochter von ihrer Mutter und eine Schwiegertochter von ihrer Schwiegermutter. 36 Ja, die Feinde eines Menschen werden in seinem eigenen Haus sein.



^ Abs. 10 (Joh. 5:22) Der Vater spricht nämlich über niemanden ein Urteil, sondern er hat die gesamte Rechtsprechung dem Sohn übergeben,



^ Abs. 11 (Spr. 15:2) Die Zunge der Weisen wendet Erkenntnis gut an, aber aus dem Mund von Unvernünftigen sprudelt Dummheit.



^ Abs. 13 (1. Kor. 4:12) und mühen uns ab, indem wir mit unseren eigenen Händen arbeiten. Wenn wir beschimpft werden, segnen wir. Wenn man uns verfolgt, ertragen wir es geduldig.



^ (Mat. 5:14-16) Ihr seid das Licht der Welt. Eine Stadt, die auf einem Berg liegt, ist nicht zu übersehen. 15 Wenn man eine Lampe anzündet, stellt man sie nicht unter ein Messgefäß, sondern auf den Lampenständer, und sie gibt allen im Haus Licht. 16 So lasst auch ihr euer Licht vor den Menschen leuchten, damit sie eure guten Taten sehen und euren Vater, der im Himmel ist, verherrlichen.



^ (1. Pet. 2:12) Führt weiter einen guten Lebenswandel unter den Völkern. Wenn sie euch dann vorwerfen, dass ihr Schlechtes tut, können sie eure guten Taten beobachten und als Folge davon Gott am Tag seiner Besichtigung verherrlichen.



^ Abs. 15 (Mat. 5:14-16) Ihr seid das Licht der Welt. Eine Stadt, die auf einem Berg liegt, ist nicht zu übersehen. 15 Wenn man eine Lampe anzündet, stellt man sie nicht unter ein Messgefäß, sondern auf den Lampenständer, und sie gibt allen im Haus Licht. 16 So lasst auch ihr euer Licht vor den Menschen leuchten, damit sie eure guten Taten sehen und euren Vater, der im Himmel ist, verherrlichen.



^ Abs. 15 (1. Pet. 2:12) Führt weiter einen guten Lebenswandel unter den Völkern. Wenn sie euch dann vorwerfen, dass ihr Schlechtes tut, können sie eure guten Taten beobachten und als Folge davon Gott am Tag seiner Besichtigung verherrlichen.



^ Abs. 16 (1. Kor. 14:24, 25) Wenn ihr aber alle prophezeit und ein Ungläubiger oder ein gewöhnlicher Mensch hereinkommt, wird er durch das, was ihr sagt, zurechtgewiesen und genau beurteilt. 25 Dann wird offenbar, was in seinem Herzen verborgen ist, sodass er niederfallen, Gott anbeten und erklären wird: „Gott ist wirklich unter euch.“



^ Abs. 17 (Apg. 20:20) Und ich habe mich nicht zurückgehalten, euch alles mitzuteilen, was nützlich* war, und euch öffentlich und von Haus zu Haus zu lehren.

Oder „zu eurem Guten“.







STUDIENARTIKEL 34

Wenn sich Aufgaben im Dienst Jehovas ändern


„Gott ist nicht ungerecht. Er vergisst eure Arbeit und die Liebe nicht, die ihr für seinen Namen gezeigt habt“ (HEB. 6:10)

LIED 38 Er wird dich stärken

VORSCHAU*




 1-3. Aus welchen Gründen müssen Vollzeitdiener manchmal den Ort, wo sie tätig sind, verlassen?

„WIR hatten 21 wundervolle Jahre im Missionardienst verbracht und inzwischen waren alle unsere Eltern gebrechlich geworden“, erinnern sich Robert und Mary Jo. „Wir waren gern bereit, uns um sie zu kümmern. Trotzdem tat es weh, den Ort zu verlassen, der uns so ans Herz gewachsen war.“

2 William und Terrie erzählen: „Als wir feststellten, dass wir aus gesundheitlichen Gründen nicht mehr in unsere Zuteilung zurückkonnten, kamen uns die Tränen. Unser Traum, Jehova im Ausland zu dienen, war vorbei.“

3 Alexei berichtet: „Uns war klar, dass unsere Gegner das Zweigbüro, in dem ich diente, schließen wollten. Aber als es dann soweit war und wir das Bethel verlassen mussten, war das doch ein Schock.“

 4. Um welche Fragen geht es in diesem Artikel?

4 Außer den hier erwähnten Vollzeitdienern haben auch Tausende andere im Bethel oder anderswo neue Aufgaben bekommen.* Etwas hinter sich zu lassen, was einem lieb geworden ist, fällt nicht immer leicht. Was kann solchen Brüdern und Schwestern die Umstellung erleichtern? Wie kannst du sie unterstützen? Die Antworten auf diese Fragen können uns allen helfen, mit Veränderungen im Leben zurechtzukommen.






WIE MAN MIT DER UMSTELLUNG ZURECHTKOMMT




[image: Ein Ehepaar, das aus dem Missionardienst ausscheiden muss, nimmt unter Tränen Abschied von der Versammlung]
Warum fällt Vollzeitdienern der Abschied oft schwer? (Siehe Absatz 5)*





 5. Wie können sich Veränderungen auswirken?

5 Ob wir im Bethel oder woanders im Vollzeitdienst sind, gewinnen wir die Menschen oder sogar den Ort, wo wir eingesetzt sind, oft ziemlich lieb. Müssen wir dann aus irgendeinem Grund weg, zerreißt es uns das Herz. Wir vermissen die Brüder und Schwestern, die wir zurückgelassen haben, und machen uns Sorgen um sie – besonders wenn wir wegen Verfolgung gehen mussten (Mat. 10:23; 2. Kor. 11:28, 29). Wenn man anderswohin ziehen muss – oder sogar nach Hause zurückgeht –, erlebt man unter Umständen auch einen Kulturschock. „Unsere eigene Kultur war uns fremd geworden und selbst das Predigen in unserer Muttersprache fiel uns schwer“, erzählen Robert und Mary Jo. „Wir hatten das Gefühl, als würden wir nicht mehr hineinpassen.“ Bei manchen tun sich nach so einer Veränderung auch plötzlich unerwartete finanzielle Probleme auf. Ungewissheit, Unsicherheit und Entmutigung können sich einstellen. Was kann helfen?





[image: Im Heimatland beten die beiden zu Jehova, ihnen bei ihren Herausforderungen zu helfen]
Halten wir uns auf jeden Fall eng an Jehova und vertrauen wir auf ihn (Siehe Absatz 6, 7)*





 6. Wie können wir uns eng an Jehova halten?

6 Halte dich eng an Jehova (Jak. 4:8). Vertraue auf den „Hörer des Gebets“ (Ps. 65:2). In Psalm 62:8 steht: „Vor ihm schütte dein Herz aus.“ Jehova kann „über alles hinaus unermesslich viel mehr tun . . ., als wir erbitten oder uns vorstellen können“ (Eph. 3:20). Er geht nicht nur auf das ein, worum wir konkret bitten. Vielleicht tut er ja etwas ganz Unerwartetes, um unsere Probleme zu lösen, etwas, woran wir im Traum nicht gedacht hätten.

 7. (a) Was hilft uns, Jehova nah zu bleiben? (b) Worauf kann man laut Hebräer 6:10-12 vertrauen, wenn man Jehova weiter treu dient?

7 Um Jehova nah zu bleiben, ist es wichtig, jeden Tag in der Bibel zu lesen und über das Gelesene nachzudenken. Ein ehemaliger Missionar sagt: „Führe ein regelmäßiges Familienbibelstudium durch und bereite dich auf die Zusammenkünfte vor, so wie früher in deiner Zuteilung.“ Setz dich auch in deiner neuen Versammlung voll beim Predigen der guten Botschaft ein. Jehova vergisst die nicht, die ihm weiter treu dienen, auch wenn sie nicht mehr so viel tun können wie vorher. (Lies Hebräer 6:10-12.)

 8. Wie hilft dir 1. Johannes 2:15-17, ein einfaches Leben zu führen?

8 Führe ein einfaches Leben. Lass nicht zu, dass dich die Ängste und Sorgen der Welt Satans davon abhalten, Jehova zu dienen (Mat. 13:22). Lass dich von der Welt oder von wohlmeinenden Freunden oder Verwandten nicht dazu drängen, in Satans System finanzielle Sicherheit zu suchen. (Lies 1. Johannes 2:15-17.) Vertraue auf Jehova. Er hat versprochen, „zur richtigen Zeit“ für alles zu sorgen, was wir geistig, emotional und materiell brauchen (Heb. 4:16; 13:5, 6).

 9. Warum sollte man im Hinblick auf Sprüche 22:3, 7 unnötige Schulden vermeiden, und was hilft uns bei Entscheidungen?

9 Vermeide unnötige Schulden. (Lies Sprüche 22:3, 7.) Ein Umzug kann erstaunlich teuer sein und man rutscht leicht in Schulden ab. Kauf also nichts auf Kredit, was du nicht wirklich brauchst. Oft ist es auch schwer, zu entscheiden, wie viel Schulden man macht, wenn man unter emotionalem Druck steht – beispielsweise wenn man für kranke Angehörige sorgt. Denk in solchen Situationen daran, dass „Gebet und Flehen“ dir helfen können, richtig zu entscheiden. Als Antwort auf deine Gebete kann Jehova dir den Frieden schenken, der dein Herz und deine Denkkraft behütet, sodass du alles mit der nötigen inneren Ruhe durchdenken kannst (Phil. 4:6, 7; 1. Pet. 5:7).

10. Wie können wir neue Freundschaften schließen?

10 Achte auf ein gutes Verhältnis zu anderen. Erzähle guten Freunden, wie du denkst und fühlst und was dir zu schaffen macht, besonders solchen, die ähnliche Freuden und Herausforderungen erlebt haben wie du. Das fördert die emotionale Heilung (Pred. 4:9, 10). Die Freunde, die du früher hattest, bleiben deine Freunde. Aber du musst auch da, wo du jetzt bist, Freunde finden. Denk daran: Wenn du Freunde haben willst, sei selbst ein Freund. Wie kannst du neue Freundschaften schließen? Erzähle anderen, was du im Dienst Jehovas alles erleben durftest, und lass sie deine Freude spüren. Vielleicht können manche in der Versammlung deine Begeisterung für den Vollzeitdienst nicht nachvollziehen, andere dagegen fühlen sich gerade deswegen zu dir hingezogen und ihr werdet gute Freunde. Achte jedoch darauf, dass du im Gespräch nicht deine eigenen Leistungen zu sehr herausstellst und dich nicht auf Negatives konzentrierst.

11. Wie bleibt deine Ehe glücklich?

11 Wenn du lieb gewordene Aufgaben nicht mehr ausführen kannst, weil dein Ehepartner krank geworden ist, mach ihm keine Vorwürfe. Falls sich dein eigener Gesundheitszustand verschlechtert hat, fühl dich deswegen nicht schuldig und denk nicht, dass du deinen Ehepartner enttäuscht hast. Ihr beide seid doch „eins“ und habt vor Jehova versprochen, unter allen Umständen füreinander zu sorgen (Mat. 19:5, 6). Musstest du wegen einer ungeplanten Schwangerschaft eine lieb gewordene Tätigkeit aufgeben, versichere deinem Kind, dass es dir wichtiger ist als deine früheren Aufgaben. Lass dein Kind spüren, dass du es als „eine Belohnung“ von Gott betrachtest (Ps. 127:3-5). Erzähl ihm auch, was du mit Jehova Schönes erlebt hast. So motivierst du es, sein Leben ebenfalls in den Dienst Gottes zu stellen.






WIE ANDERE HELFEN KÖNNEN


12. (a) Was können wir tun, damit Vollzeitdiener weiter dort dienen können, wo sie eingesetzt sind? (b) Wie können wir ihnen den Wechsel erleichtern?

12 Es ist schön zu sehen, dass viele Versammlungen und einzelne Brüder ihr Bestes tun, damit Vollzeitdiener weiter dort dienen können, wo sie eingesetzt sind. Sie spornen sie zum Weitermachen an, greifen ihnen finanziell oder materiell unter die Arme oder helfen mit, sich um Angehörige zu kümmern (Gal. 6:2). Falls Vollzeitdiener in deine Versammlung kommen, denk nicht, dass sie irgendwie versagt oder etwas falsch gemacht haben.* Hilf ihnen vielmehr, damit ihnen der Wechsel leichter fällt. Heiße sie herzlich willkommen und lobe sie für das, was sie getan haben, auch wenn ihre Gesundheit sie jetzt ziemlich einschränkt. Lern sie kennen. Zapf ihren Wissens- und Erfahrungsschatz an.

WIE DIE VERSAMMLUNG HELFEN KANN




[image: Ein Bruder hilft dem Ehepaar beim Ausfüllen von Formularen]


Leiste praktische Hilfe (Siehe Absatz 13)



[image: Die frühere Missionarin sitzt bei einem Bibelstudium dabei, das eine Schwester aus der Versammlung leitet]


Nimm Neuankömmlinge mit in den Dienst (Siehe Absatz 14)





13. Wie kann man Hilfe leisten?

13 Anfangs brauchen solche Brüder vielleicht Hilfe, wenn es um Wohnung, Verkehrsmittel, Arbeit oder andere grundlegende Dinge geht. Auch brauchen sie womöglich aktuelle Informationen über Steuererklärungen, Versicherungen oder Ähnliches. Vor allem aber brauchen sie Verständnis, kein Mitleid. Vielleicht macht ihnen ihre eigene Gesundheit oder die von Angehörigen zu schaffen. Möglicherweise trauern sie um einen lieben Menschen.* Oder sie sind traurig, weil sie ihre früheren Freunde vermissen, auch wenn sie nicht darüber sprechen. Es erfordert Zeit, mit solchen starken und oft gemischten Gefühlen zurechtzukommen.

14. Wie haben Verkündiger einer Schwester geholfen, sich einzuleben?

14 Durch deine Unterstützung und dein gutes Vorbild kannst du ihnen helfen, sich einzuleben. „Früher hatte ich jeden Tag Bibelstudien“, erzählt eine Schwester, die viele Jahre im Ausland war. „Jetzt ist es schwierig, im Dienst auch nur die Bibel aufzuschlagen oder ein Video zu zeigen. Aber die Brüder haben mich zu ihren Rückbesuchen und Studien mitgenommen. Als ich sah, wie diese eifrigen, mutigen Brüder und Schwestern vielversprechende Studien durchführten, half mir das, positiver zu sein. Ich habe gelernt, in dem neuen Gebiet Gespräche zu beginnen. Und jetzt ist die Freude im Dienst wieder da.“






SETZ DICH WEITER EIN




[image: Das Ehepaar nutzt jetzt seine Sprachkenntnisse, um im neuen Versammlungsgebiet Migranten zu predigen]
Such nach Möglichkeiten, deinen Dienst im Heimatgebiet zu erweitern (Siehe Absatz 15, 16)*





15. Was kannst du tun, um da, wo du jetzt dienst, glücklich und erfolgreich zu sein?

15 Du kannst viel tun, um da, wo du Jehova jetzt dienst, glücklich und erfolgreich zu sein. Betrachte einen Wechsel nicht als Rückschritt oder als Zeichen dafür, dass du versagt hast. Hab ein Auge dafür, wie Jehova in deinem Leben wirkt, und predige weiter. Mach es wie die treuen Christen im 1. Jahrhundert. Wo auch immer sie waren, „zogen [sie] durchs Land und verkündeten die gute Botschaft des Wortes Gottes“ (Apg. 8:1, 4). Wenn du weiter fleißig predigst, kann das zu guten Ergebnissen führen. So war es zum Beispiel bei Pionieren, die aus einem Land ausgewiesen wurden. Sie zogen in ein Nachbarland, wo in ihrer Sprache großer Bedarf war, und innerhalb von nur einigen Monaten entstanden neue, schnell wachsende Gruppen.

16. Wie kannst du da, wo du jetzt bist, Jehova mit Freude dienen?

16 „Jehova schenkt euch Freude, die euch stark macht“ (Neh. 8:10). Der Grund für unsere Freude sollte hauptsächlich Jehova sein und nicht unsere Aufgaben – so sehr sie uns auch ans Herz gewachsen sind. Geh also weiter deinen Weg mit Jehova und such bei ihm Weisheit, Anleitung und Unterstützung. Denk daran: Du hast deine früheren Aufgaben lieb gewonnen, weil du dich mit ganzem Herzen eingesetzt hast, Menschen zu helfen. Setz dich bei deinen jetzigen Aufgaben ebenfalls mit ganzem Herzen ein und erlebe, wie Jehova dir hilft, auch sie lieb zu gewinnen (Pred. 7:10).

17. Was dürfen wir nicht vergessen?

17 Vergessen wir nicht: Jehova werden wir für immer dienen, aber die Aufgaben, die wir jetzt haben, sind zeitlich begrenzt. In der neuen Welt wird wahrscheinlich jeder von uns andere Aufgaben bekommen. Alexei findet, dass seine momentanen Erfahrungen ihn genau darauf vorbereiten. Er sagt: „Jehova und die neue Welt waren für mich schon immer real, aber irgendwie doch noch etwas in der Ferne. Jetzt sehe ich Jehova direkt vor mir und die neue Welt als nächste Station auf meiner Reise“ (Apg. 2:25). Gehen wir weiter unseren Weg mit Jehova, egal wo wir ihm dienen. Er wird uns nie verlassen, sondern uns helfen, alles, was wir für ihn tun, mit Freude zu tun – wo immer wir gerade sind (Jes. 41:13).







WIE WÜRDEST DU ANTWORTEN?


	  Was kann uns helfen, wenn sich Aufgaben ändern?



	  Wie können wir denen helfen, die neue Aufgaben zugeteilt bekommen haben?



	  Wie können wir uns weiter im Dienst Jehovas einsetzen?









LIED 90 Uns gegenseitig Mut machen

^ Abs. 5 Manche Vollzeitdiener müssen den Ort, wo sie für Jehova tätig sind, verlassen oder bekommen neue Aufgaben zugeteilt. Der Artikel geht darauf ein, vor welchen Herausforderungen sie stehen und was ihnen den Wechsel erleichtern kann. Außerdem geht es darum, wie andere ihnen Mut machen und sie unterstützen können, sowie um Grundsätze, die uns allen bei Veränderungen helfen.


^ Abs. 4 Dazu gehören auch Brüder in verantwortlichen Stellungen, die ein bestimmtes Alter erreichten und ihre Aufgaben an jüngere Brüder abgaben. Siehe die Artikel „Ihr lieben Älteren – eure Loyalität bedeutet Jehova viel“ im Wachtturm von September 2018 und „Trotz Veränderungen den inneren Frieden bewahren“ im Wachtturm von Oktober 2018.


^ Abs. 12 Die Ältesten in der Versammlung, aus der sie kommen, sollten möglichst schnell ein Einführungsschreiben schicken, damit der Betreffende schon bald wieder Pionier, Ältester oder Dienstamtgehilfe sein kann.


^ Abs. 13 Siehe die Artikelreihe „Trauer – was helfen kann“ im Erwachet! von 2018, Ausgabe Nr. 3.




^ Abs. 57 BILDBESCHREIBUNG: Ein Ehepaar, das aus dem Missionardienst ausscheiden muss, nimmt unter Tränen Abschied von der Versammlung.


^ Abs. 59 BILDBESCHREIBUNG: Im Heimatland beten die beiden intensiv zu Jehova, ihnen bei ihren Herausforderungen zu helfen.


^ Abs. 61 BILDBESCHREIBUNG: Mit Jehovas Hilfe können sie wieder im Vollzeitdienst sein. Ihre Sprachkenntnisse nützen ihnen jetzt, um in ihrem neuen Versammlungsgebiet Migranten zu predigen.






^ (Heb. 6:10) Denn Gott ist nicht ungerecht. Er vergisst eure Arbeit und die Liebe nicht, die ihr für seinen Namen gezeigt habt, indem ihr den Heiligen gedient habt und weiter dient.



^ Abs. 5 (Mat. 10:23) Verfolgt man euch in der einen Stadt, dann flieht in eine andere. Ihr werdet nämlich auf keinen Fall mit allen Städten* Israels fertig sein, bis der Menschensohn kommt. Das versichere ich euch.

Oder „dem Kreis der Städte“.


^ Abs. 5 (2. Kor. 11:28, 29) Zu diesen äußeren Umständen kommt noch, was Tag für Tag auf mich einstürmt*: die Sorge um alle Versammlungen. 29 Wer ist schwach und ich bin nicht schwach? Wer wird zum Stolpern gebracht und ich werde nicht wütend*?

Oder „der tägliche Druck, der auf mir lastet“.
Oder „stehe nicht in Flammen“.


^ Abs. 6 (Jak. 4:8) Kommt Gott näher und er wird euch näherkommen. Säubert eure Hände, ihr Sünder, und reinigt euer Herz, ihr Unentschlossenen.



^ Abs. 6 (Ps. 65:2) O Hörer des Gebets, zu dir werden Menschen aller Art* kommen.

Wtl. „allen Fleisches“.


^ Abs. 6 (Ps. 62:8) Vertraue auf ihn zu allen Zeiten, o Volk. Vor ihm schütte dein Herz aus. Gott ist für uns eine Zuflucht. Sela



^ Abs. 6 (Eph. 3:20) Er nun, der durch seine Kraft, die in uns wirkt, über alles hinaus unermesslich viel mehr tun kann, als wir erbitten oder uns vorstellen können,



^ (Heb. 6:10-12) Denn Gott ist nicht ungerecht. Er vergisst eure Arbeit und die Liebe nicht, die ihr für seinen Namen gezeigt habt, indem ihr den Heiligen gedient habt und weiter dient. 11 Wir wünschen uns aber, dass ihr alle denselben Fleiß zeigt, damit ihr euch der Hoffnung bis ans Ende ganz sicher sein könnt. 12 Werdet nicht träge, sondern nehmt euch die zum Vorbild, die durch Glauben und Geduld die Versprechen* erben.

Oder „Verheißungen“.


^ Abs. 7 (Heb. 6:10-12) Denn Gott ist nicht ungerecht. Er vergisst eure Arbeit und die Liebe nicht, die ihr für seinen Namen gezeigt habt, indem ihr den Heiligen gedient habt und weiter dient. 11 Wir wünschen uns aber, dass ihr alle denselben Fleiß zeigt, damit ihr euch der Hoffnung bis ans Ende ganz sicher sein könnt. 12 Werdet nicht träge, sondern nehmt euch die zum Vorbild, die durch Glauben und Geduld die Versprechen* erben.

Oder „Verheißungen“.


^ (1. Joh. 2:15-17) Liebt weder die Welt noch das, was zu ihr gehört. Wenn jemand die Welt liebt, hat er die Liebe des Vaters nicht in sich. 16 Denn alles in der Welt — das Verlangen des Körpers*, das Verlangen der Augen und das Prahlen mit dem, was man hat* — kommt nicht vom Vater, sondern von der Welt. 17 Außerdem: Die Welt vergeht und so auch ihr Verlangen, wer aber nach dem Willen Gottes lebt, bleibt für immer.

Wtl. „Fleisches“.
Oder „Zurschaustellen der Mittel, die man zum Leben hat“.


^ Abs. 8 (Mat. 13:22) Mit dem, der unter die Dornen gesät wurde, ist es so: Das ist der, der die Botschaft hört, doch die Sorgen dieses Weltsystems* und die trügerische Macht des Reichtums ersticken die Botschaft und sie kann keinen Ertrag bringen.

Oder „Ära“. Siehe Worterklärungen.


^ Abs. 8 (1. Joh. 2:15-17) Liebt weder die Welt noch das, was zu ihr gehört. Wenn jemand die Welt liebt, hat er die Liebe des Vaters nicht in sich. 16 Denn alles in der Welt — das Verlangen des Körpers*, das Verlangen der Augen und das Prahlen mit dem, was man hat* — kommt nicht vom Vater, sondern von der Welt. 17 Außerdem: Die Welt vergeht und so auch ihr Verlangen, wer aber nach dem Willen Gottes lebt, bleibt für immer.

Wtl. „Fleisches“.
Oder „Zurschaustellen der Mittel, die man zum Leben hat“.


^ Abs. 8 (Heb. 4:16) Nähern wir uns also ganz offen* dem Thron der unverdienten Güte, damit uns Barmherzigkeit erwiesen wird und wir unverdiente Güte finden als Hilfe zur richtigen Zeit.

Oder „mit Freimut der Rede“.


^ Abs. 8 (Heb. 13:5, 6) Eure Lebensweise soll von Geldliebe frei sein. Seid mit dem zufrieden, was ihr habt. Denn er hat gesagt: „Ich werde dich nie verlassen und dich nie im Stich lassen.“ 6 Deshalb können wir voller Zuversicht sagen: „Jehova* ist mein Helfer, ich werde mich nicht fürchten. Was kann ein Mensch mir antun?“

Siehe Anh. A5.


^ (Spr. 22:3) Der Kluge sieht die Gefahr und weicht ihr aus, die Unerfahrenen gehen weiter und bekommen die Folgen* zu spüren.

Oder „Strafe“.


^ (Spr. 22:7) Der Reiche herrscht über den Armen, und wer sich etwas borgt, ist ein Sklave des Leihenden.



^ Abs. 9 (Spr. 22:3) Der Kluge sieht die Gefahr und weicht ihr aus, die Unerfahrenen gehen weiter und bekommen die Folgen* zu spüren.

Oder „Strafe“.


^ Abs. 9 (Spr. 22:7) Der Reiche herrscht über den Armen, und wer sich etwas borgt, ist ein Sklave des Leihenden.



^ Abs. 9 (Phil. 4:6, 7) Macht euch um nichts Sorgen,* sondern lasst Gott in allem durch Gebet und Flehen zusammen mit Dank wissen, was eure Bitten sind. 7 Dann wird der Frieden Gottes, der allen Verstand übersteigt, euer Herz und eure Denkkraft* durch Christus Jesus behüten.

Oder „Seid um nichts ängstlich besorgt“.
Oder „Sinn; Gedanken“.


^ Abs. 9 (1. Pet. 5:7) und werft alle eure Sorgen* auf ihn, denn er kümmert sich um euch*.

Oder „Ängste; Befürchtungen“.
Oder „ihm liegt etwas an euch; er sorgt für euch“.


^ Abs. 10 (Pred. 4:9, 10) Zwei sind besser als einer allein, weil sie größeren Nutzen von* ihrer harten Arbeit haben. 10 Denn wenn einer von ihnen fällt, kann der andere seinem Partner aufhelfen. Was aber wird aus dem, der fällt und niemanden hat, der ihm aufhilft?

Oder „eine gute Belohnung für“.


^ Abs. 11 (Mat. 19:5, 6) und sagte: ‚Deshalb wird ein Mann seinen Vater und seine Mutter verlassen und fest zu seiner Frau halten und die beiden werden eins* sein‘, 6 damit sie nicht mehr zwei sind, sondern eins*? Was Gott also verbunden* hat, das soll kein Mensch auseinanderbringen.“

Wtl. „ein Fleisch“.
Wtl. „ein Fleisch“.
Wtl. „unter ein Joch gebracht“.


^ Abs. 11 (Ps. 127:3-5) Söhne* sind ein Erbe von Jehova. Kinder* sind eine Belohnung.  4 Wie Pfeile in der Hand eines Starken, so sind die Söhne, die man in jungen Jahren bekommt.  5 Glücklich ist der Mann, der seinen Köcher mit ihnen füllt. Sie werden nicht beschämt dastehen, denn sie werden im Tor mit Feinden reden.

Oder „Kinder“.
Wtl. „Die Leibesfrucht“.


^ Abs. 12 (Gal. 6:2) Tragt einander weiter die Bürden*. So erfüllt ihr das Gesetz des Christus.

Oder „das, was euch belastet“.


^ Abs. 15 (Apg. 8:1) Saulus nun war mit seiner Ermordung einverstanden. An diesem Tag setzte eine heftige Verfolgung der Versammlung in Jerusalem ein. Alle außer den Aposteln wurden in die Gegenden von Judạ̈a und Samạria zerstreut.



^ Abs. 15 (Apg. 8:4) Die Jünger aber, die zerstreut worden waren, zogen durchs Land und verkündeten die gute Botschaft des Wortes Gottes.



^ Abs. 16 (Neh. 8:10) Nehemịa sagte: „Geht und haltet Festmahl*, trinkt süße Getränke und teilt mit denen, die nichts haben. Dieser Tag ist unserem Herrn nämlich heilig. Seid nicht traurig, denn Jehova schenkt euch Freude, die euch stark macht*.“

Wtl. „esst Fettes“.
Wtl. „denn die Freude Jehovas ist eure Festung“.


^ Abs. 16 (Pred. 7:10) Sag nicht: „Warum war es früher besser als heute?“, denn das zu fragen zeugt nicht von Weisheit.



^ Abs. 17 (Apg. 2:25) David sagt nämlich über ihn: ‚Ich behalte Jehova* ständig vor Augen, denn er ist an meiner rechten Seite, damit mich nichts erschüttert.

Siehe Anh. A5.


^ Abs. 17 (Jes. 41:13) Denn ich, dein Gott Jehova, greife nach deiner rechten Hand, ich, der zu dir sagt: ‚Hab keine Angst. Ich werde dir helfen.‘
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GLAUBE hat enorme Kraft. Er hilft uns zum Beispiel, wenn Satan uns angreift und unser Verhältnis zu Jehova zerstören will. Durch Glauben können wir „alle brennenden Pfeile des Bösen auslöschen“ (Eph. 6:16). Durch Glauben können wir Probleme überwinden, die sich wie Berge auftürmen. Jesus sagte zu seinen Jüngern: „Wenn euer Glaube auch nur so groß wie ein Senfkorn ist, werdet ihr zu diesem Berg sagen: ‚Rück von hier nach dort!‘, und er wird wegrücken“ (Mat. 17:20). Da Glaube so viel Kraft geben kann, wollen wir uns die Fragen stellen: Was ist Glaube? Was hat unsere Herzenseinstellung mit unserem Glauben zu tun? Was stärkt unseren Glauben? Und an wen sollten wir glauben? (Röm. 4:3).






WAS IST GLAUBE?


Glauben bedeutet nicht einfach, etwas als wahr anzuerkennen, denn „auch die Dämonen glauben [an die Existenz Gottes] und zittern vor Angst“ (Jak. 2:19). Was bedeutet es dann?



[image: Die Erde vom Weltraum aus gesehen]
So wie wir darauf vertrauen, dass es immer Tag und Nacht geben wird, so vertrauen wir auch darauf, dass das, was Gott sagt, immer eintreffen wird





Die Bibel erwähnt bei der Definition von Glauben zwei Merkmale. Erstens: „Der Glaube ist die Gewissheit, dass etwas, auf das man hofft, auch eintrifft“ (Heb. 11:1a). Wenn du Glauben hast, bist du fest davon überzeugt, dass alles, was Jehova sagt, wahr ist und sich erfüllt. Zum Beispiel sagte Jehova zu den Israeliten: „Wenn ihr meinen Bund des Tages und meinen Bund der Nacht brechen könntet, sodass es nicht zur richtigen Zeit Tag oder Nacht würde, nur dann könnte mein Bund mit meinem Diener David gebrochen werden“ (Jer. 33:20, 21). Hast du jemals befürchtet, dass die Sonne nicht mehr auf- oder untergeht und es nicht mehr Tag oder Nacht wird? Wenn du die Gesetze nicht anzweifelst, die dafür sorgen, dass sich die Erde um sich selbst und um die Sonne dreht, solltest du dann bezweifeln, dass Gott, der diese Gesetze geschaffen hat, sein Wort halten kann? (Jes. 55:10, 11; Mat. 5:18).

Zweitens: Der Glaube „ist der überzeugende Beweis für Wirklichkeiten, die man nicht sieht“, also für Dinge, die vor den Augen verborgen, aber doch real sind (Heb. 11:1b). Dazu ein Beispiel: Angenommen, ein Kind fragt dich: Woher weiß man, dass es die Luft gibt? Da man Luft nicht sehen kann, würdest du das Kind wahrscheinlich auf Beweise für die Existenz der Luft hinweisen: die Atmung, die Auswirkungen des Windes oder Ähnliches. Nimmt das Kind solche Beweise an, wird es von der Existenz von Dingen überzeugt sein, die es nicht sieht. Mit dem Glauben ist es ähnlich. Er stützt sich auf handfeste Beweise (Röm. 1:20).






DIE RICHTIGE HERZENSEINSTELLUNG


Da Glaube auf Beweisen beruht, braucht man als Grundlage eine „genaue Erkenntnis der Wahrheit“ (1. Tim. 2:4). Aber das allein reicht nicht. Paulus schrieb: „Mit dem Herzen glaubt man“ (Röm. 10:10). Man muss die Wahrheit nicht nur glauben, sondern auch schätzen. Nur dann wird sich Glaube durch Taten äußern, das heißt, man lebt im Einklang mit der Wahrheit (Jak. 2:20). Wer für die Wahrheit nicht von Herzen dankbar ist, lehnt vielleicht sogar überzeugende Beweise ab, weil er stur an vorgefassten Meinungen festhält oder den Wünschen seiner sündigen Natur folgen will (2. Pet. 3:3, 4; Jud. 18). Deshalb entwickelten in biblischer Zeit nicht alle, die Wunder miterlebten, Glauben (4. Mo. 14:11; Joh. 12:37). Gottes heiliger Geist bringt nur bei denen Glauben hervor, deren Herz für die Wahrheit schlägt und die nicht an Lügen festhalten (Gal. 5:22; 2. Thes. 2:10, 11).






WIE DAVID STARKEN GLAUBEN ENTWICKELTE


König David hatte einen außergewöhnlichen Glauben (Heb. 11:32, 33). Das war aber nicht bei allen in seiner Familie der Fall. Davids ältester Bruder Eliab beispielsweise ließ einmal einen Mangel an Glauben erkennen. Er unterstellte David schlechte Absichten, als er seine Reaktion auf Goliaths Herausforderung mitbekam (1. Sam. 17:26-28). Niemand wird mit Glauben geboren und man erbt ihn auch nicht von den Eltern. Davids Glaube beruhte also auf einem persönlichen Verhältnis zu Gott.

Aus Psalm 27 geht hervor, warum David so einen starken Glauben hatte (Vers 1). Er hat tief darüber nachgedacht, was er in der Vergangenheit erlebt hatte und wie Jehova mit seinen Gegnern umgegangen war (Vers 2, 3). Er schätzte von Herzen, wofür Jehova in Verbindung mit der Anbetung gesorgt hatte (Vers 4). David hat Gott zusammen mit anderen Gläubigen an der Stiftshütte angebetet (Vers 6). Er bat Jehova im Gebet inständig um Hilfe (Vers 7, 8). Außerdem wünschte sich David, dass Jehova ihn den richtigen Weg lehrte (Vers 11). Für ihn war Glaube so wichtig, dass er sagte: „Wo wäre ich, wenn ich nicht den Glauben hätte?“ (Vers 13).






WAS STÄRKT DEINEN GLAUBEN?


Du kannst wie David einen starken Glauben haben, wenn du seine in Psalm 27 beschriebene Einstellung und seine Gewohnheiten nachahmst. Glaube beruht auf genauer Erkenntnis. Je mehr du also Gottes Wort und biblische Veröffentlichungen studierst, umso leichter fällt es dir, diesen Teil der Frucht des heiligen Geistes zu entwickeln (Ps. 1:2, 3). Nimm dir beim Studieren Zeit zum Nachdenken. Nachdenken ist der Nährboden für Wertschätzung. Je dankbarer du Jehova bist, desto größer wird dein Wunsch sein, deinen Glauben dadurch zu zeigen, dass du ihn in den Zusammenkünften anbetest und mit anderen über deine Hoffnung sprichst (Heb. 10:23-25). Glaube zeigt sich auch, wenn wir weiter beten und nicht aufgeben (Luk. 18:1-8). Deshalb bete immer wieder zu Jehova im Vertrauen, dass er sich um dich kümmert (1. Thes. 5:17; 1. Pet. 5:7). Der Glaube führt zu Taten und Taten stärken den Glauben (Jak. 2:22).






AN JESUS GLAUBEN


Am Abend vor seinem Tod sagte Jesus zu seinen Jüngern: „Glaubt an Gott, glaubt auch an mich“ (Joh. 14:1). Wir müssen also nicht nur an Jehova, sondern auch an Jesus glauben. Woran zeigt sich, dass du an Jesus glaubst?



[image: Jesus mit seinen 11 treuen Aposteln]
Was bedeutet es, an Jesus zu glauben?





Erstens: Betrachte das Lösegeld als Gottes Geschenk an dich persönlich. Paulus sagte: „Das Leben, das ich jetzt als Mensch führe, führe ich im Glauben an den Sohn Gottes, der mich geliebt und sich selbst für mich geopfert hat“ (Gal. 2:20). Wenn du an Jesus glaubst, bist du fest davon überzeugt, dass das Lösegeld für dich ist, dass dadurch deine Sünden vergeben werden können, dass es dir die Aussicht auf ewiges Leben eröffnet und dass es der größte Beweis für Gottes Liebe zu dir ist (Röm. 8:32, 38, 39; Eph. 1:7). Das gibt dir Kraft und bewahrt dich davor, negativ über dich selbst zu denken (2. Thes. 2:16, 17).

Zweitens: Wende dich gestützt auf Jesu Opfer im Gebet an Jehova. Dank des Lösegelds können wir „ganz offen“ zu Jehova beten, „damit uns Barmherzigkeit erwiesen wird und wir unverdiente Güte finden als Hilfe zur richtigen Zeit“ (Heb. 4:15, 16; 10:19-22). Das Gebet stärkt unseren Entschluss, uns nicht zum Sündigen verleiten zu lassen (Luk. 22:40).

Drittens: Gehorche Jesus. Der Apostel Johannes schrieb: „Wer an den Sohn glaubt, hat ewiges Leben. Wer dem Sohn nicht gehorcht, wird das Leben nicht sehen, sondern der Zorn Gottes bleibt auf ihm“ (Joh. 3:36). Johannes stellt hier den Glauben dem Ungehorsam gegenüber. Das heißt, dein Glaube äußert sich dadurch, dass du Jesus gehorchst. Und du gehorchst Jesus, wenn du „das Gesetz des Christus“ befolgst, also alles, was er gelehrt und uns aufgetragen hat (Gal. 6:2). Außerdem gehorchst du Jesus, wenn du dich an das hältst, was er dir durch den „treuen und verständigen Sklaven“ sagt (Mat. 24:45). Wenn du auf Jesus hörst, wirst du die Kraft haben, turbulente Zeiten zu überstehen (Luk. 6:47, 48).






„STÄRKT EUCH DURCH EUREN ALLERHEILIGSTEN GLAUBEN“


Ein Mann flehte Jesus einmal an: „Ich habe Glauben! Hilf mir, wo ich noch Glauben brauche!“ (Mar. 9:24). Der Mann hatte zwar Glauben, gab aber bescheiden zu, dass er mehr Glauben brauchte. Auch wir kommen alle irgendwann an den Punkt, wo wir mehr Glauben brauchen. Und wir können unseren Glauben heute schon stärken. Wie wir gesehen haben, tun wir das, wenn wir Gottes Wort studieren und darüber nachdenken, denn das vertieft unsere Dankbarkeit gegenüber Jehova. Unser Glaube wird auch dadurch gestärkt, dass wir zusammen mit unseren Brüdern Jehova anbeten, öffentlich über unsere Hoffnung sprechen und immer wieder beten. Wenn wir unseren Glauben stärken, wartet auf uns der größte Lohn. Gottes Wort fordert uns auf: „Ihr aber, meine Lieben, stärkt euch durch euren allerheiligsten Glauben . . . So bleibt ihr in Gottes Liebe“ (Jud. 20, 21).









^ (Eph. 6:16) Nehmt außerdem den großen Schild des Glaubens, mit dem ihr alle brennenden Pfeile* des Bösen* auslöschen könnt.

Oder „Geschosse“.
Oder „Teufels“.


^ (Mat. 17:20) Er antwortete: „Weil ihr zu wenig Glauben habt. Denn ich versichere euch: Wenn euer Glaube auch nur so groß wie ein Senfkorn ist, werdet ihr zu diesem Berg sagen: ‚Rück von hier nach dort!‘, und er wird wegrücken. Nichts wird für euch unmöglich sein.“



^ (Röm. 4:3) Denn wie heißt es in der Schriftstelle? „Abraham glaubte an* Jehova* und das wurde ihm als Gerechtigkeit angerechnet.“

Oder „vertraute auf“.
Siehe Anh. A5.


^ (Jak. 2:19) Du glaubst, dass es einen einzigen Gott gibt, nicht wahr? Das ist gut so. Doch auch die Dämọnen glauben und zittern vor Angst.



^ (Heb. 11:1) Der Glaube ist die Gewissheit, dass etwas, auf das man hofft, auch eintrifft. Es ist der überzeugende Beweis* für Wirklichkeiten, die man nicht sieht.

Oder „offenkundige Erweis“.


^ (Jer. 33:20, 21) „Das sagt Jehova: ‚Wenn ihr meinen Bund des Tages und meinen Bund der Nacht brechen könntet, sodass es nicht zur richtigen Zeit Tag oder Nacht würde, 21 nur dann könnte mein Bund mit meinem Diener David gebrochen werden — sodass er keinen Sohn hätte, der als König auf seinem Thron regiert — wie auch der Bund mit den levịtischen Priestern, meinen Dienern.



^ (Jes. 55:10, 11) So, wie Regen und Schnee vom Himmel fallen und nicht dorthin zurückkehren, ohne die Erde getränkt zu haben, sodass sie Ertrag bringt und alles sprießt, der Bauer* Samen erhält und man Brot zum Essen hat, 11 so wird es auch mit meinen Worten sein*, die aus meinem Mund kommen. Sie werden nicht ergebnislos zu mir zurückkehren, sondern sie werden mit Sicherheit alles erreichen, woran ich Freude habe*, und sie werden ganz bestimmt Erfolg haben bei dem, was ich ihnen aufgetragen habe.

Oder „Sämann“.
Oder „so wird sich mein Wort erweisen“.
Oder „was ich will“.


^ (Mat. 5:18) Ich versichere euch: Eher vergehen Himmel und Erde, als dass der kleinste Buchstabe oder auch nur ein Strich eines Buchstabens aus dem Gesetz verschwindet, bevor nicht alles eingetroffen ist.



^ (Heb. 11:1) Der Glaube ist die Gewissheit, dass etwas, auf das man hofft, auch eintrifft. Es ist der überzeugende Beweis* für Wirklichkeiten, die man nicht sieht.

Oder „offenkundige Erweis“.


^ (Röm. 1:20) Schließlich sind seine unsichtbaren Eigenschaften seit Erschaffung der Welt klar zu erkennen, denn sie sind in den Schöpfungswerken wahrnehmbar, ja seine ewige Macht und Göttlichkeit, sodass sie keine Entschuldigung haben.



^ (1. Tim. 2:4) Sein Wille ist, dass Menschen aller Art gerettet werden und zu einer genauen Erkenntnis der Wahrheit kommen.



^ (Röm. 10:10) Denn mit dem Herzen glaubt man und das führt zu Gerechtigkeit, aber mit dem Mund legt man eine öffentliche Erklärung ab und das führt zur Rettung.



^ (Jak. 2:20) Aber willst du denn nicht einsehen, du oberflächlicher* Mensch, dass Glaube ohne Taten nutzlos ist?

Wtl. „hohler“.


^ (2. Pet. 3:3, 4) Ihr müsst vor allem Folgendes wissen: In den letzten Tagen werden Spötter kommen und spotten. Sie werden nach ihren eigenen Wünschen vorgehen 4 und sagen: „Wo ist denn seine versprochene Gegenwart? Seit dem Tag, an dem unsere Vorfahren gestorben* sind, geht doch alles genauso weiter wie seit Anfang der Schöpfung.“

Wtl. „entschlafen“.


^ (Jud. 18) Wiederholt haben sie zu euch gesagt: „Am Ende der Zeit wird es Spötter geben, die sich von ihrem Verlangen nach gottlosen Dingen leiten lassen.“



^ (4. Mo. 14:11) Jehova sagte dann zu Moses: „Wie lange wird mich dieses Volk noch respektlos behandeln, und wie lange noch werden sie mir nicht vertrauen*, obwohl ich unter ihnen so viele Wunder* gewirkt habe?

Oder „nicht an mich glauben“.
Wtl. „Zeichen“.


^ (Joh. 12:37) Obwohl er so viele Zeichen vor ihnen vollbracht hatte, glaubten sie nicht an ihn.



^ (Gal. 5:22) Die Frucht, die der Geist hervorbringt*, dagegen ist Liebe, Freude, Frieden, Geduld*, Freundlichkeit, Güte*, Glaube,

Wtl. „Frucht des Geistes“.
Oder „Langmut“.
Oder „Gutsein; gut zu sein“.


^ (2. Thes. 2:10, 11) und jeder Art Täuschung und Ungerechtigkeit. Dadurch werden die irregeführt, die als Vergeltung dafür zugrunde gehen, dass sie die Liebe zur Wahrheit nicht angenommen haben, die sie retten könnte. 11 Darum lässt Gott zu, dass sie durch einen täuschenden Einfluss irregeführt werden, sodass sie der Lüge glauben.



^ (Heb. 11:32, 33) Und was soll ich noch sagen? Die Zeit würde mir fehlen, wenn ich noch von Gịdeon, Bạrak, Simson, Jẹphtha, David oder von Samuel und den anderen Propheten erzählen würde. 33 Aufgrund von Glauben besiegten sie Königreiche, sorgten für Gerechtigkeit, bekamen Versprechen, verstopften das Maul von Löwen,



^ (1. Sam. 17:26-28) David fragte die Männer um ihn herum: „Was bekommt der Mann, der den Philịster da drüben besiegt und Israel von dieser Schande befreit? Und wie kommt dieser unbeschnittene Philịster überhaupt dazu, das Heer des lebendigen Gottes zu verhöhnen*?“ 27 Da sagten die Leute noch einmal dasselbe: „Das wird der bekommen, der ihn besiegt.“ 28 Als sein ältester Bruder Ẹliab ihn mit den Männern sprechen hörte, sagte er ärgerlich zu David: „Warum bist du hierhergekommen? Und wer passt jetzt auf die paar Schafe in der Wildnis auf? Ich weiß genau, wie anmaßend du bist und was für schlechte Absichten in deinem Herzen sind: Du willst doch nur die Schlacht sehen.“

Oder „herauszufordern“.


^ (Ps. 27:1) Jehova ist mein Licht und meine Rettung. Vor wem soll ich mich fürchten? Jehova ist die Festung meines Lebens. Vor wem soll ich erschrecken?



^ (Ps. 27:2, 3) Als schlechte Menschen auf mich losgingen, um mich* zu verschlingen, waren es meine Gegner und Feinde, die stolperten und fielen.  3 Sollte mich ein Heer belagern, wird sich mein Herz nicht fürchten. Sollte Krieg gegen mich ausbrechen, selbst dann werde ich zuversichtlich bleiben.

Wtl. „mein Fleisch“.


^ (Ps. 27:4) Um eines habe ich Jehova gebeten, und das wünsche ich mir: dass ich im Haus Jehovas wohnen darf mein Leben lang, um zu beobachten, wie gut* Jehova ist, und dankbar* seinen Tempel* zu betrachten.

Oder „schön“.
Oder „nachdenklich“.
Oder „Heiligtum“.


^ (Ps. 27:6) Jetzt triumphiere ich* über meine Feinde, die mich umringen. Ich werde vor seinem Zelt laut jubelnd opfern. Für Jehova werde ich Lieder singen*.

Wtl. „erhebt sich mein Kopf“.
Oder „musizieren“.


^ (Ps. 27:7, 8) Hör mein Schreien, o Jehova. Schenk mir deine Gunst und antworte mir.  8 Stellvertretend für dich sagt mein Herz: „Sucht mich auf.“* Dich, o Jehova, werde ich aufsuchen.

Wtl. „Sucht mein Gesicht“.


^ (Ps. 27:11) Lehre mich deinen Weg, o Jehova. Führe mich auf dem Pfad der Aufrichtigkeit wegen meiner Feinde.



^ (Ps. 27:13) Wo wäre ich, wenn ich nicht den Glauben hätte,* dass ich im Land der Lebenden sehen werde, wie gut Jehova ist?

Evtl. auch „Ich glaube ganz sicher daran“.


^ (Ps. 1:2, 3) Vielmehr hat er Freude am Gesetz Jehovas und liest Tag und Nacht mit leiser Stimme darin*.  3 Er wird sein wie ein Baum, der an Wasserbächen gepflanzt ist, ein Baum, der Frucht trägt zu seiner Zeit und dessen Laub nicht welkt. Und alles, was er tut, wird gelingen.

Oder „denkt . . . tief darüber nach“.


^ (Heb. 10:23-25) Lasst uns an der öffentlichen Erklärung unserer Hoffnung unerschütterlich festhalten, denn der, der das Versprechen* gegeben hat, ist treu. 24 Auch lasst uns aufeinander achten* und uns gegenseitig zur Liebe und zu guten Taten anspornen*. 25 Und geben wir unser Zusammenkommen nicht auf, wie manche es sich angewöhnt haben, sondern machen wir uns gegenseitig Mut — und das umso mehr, je näher ihr den Tag herankommen seht.

Oder „Verheißung“.
Oder „umeinander besorgt sein; aufeinander achtgeben“.
Oder „motivieren; anreizen“.


^ (Luk. 18:1-8) Dann veranschaulichte er, warum es so wichtig ist, immer zu beten und nie aufzugeben. 2 Er sagte: „In einer Stadt gab es einen Richter, der keine Gottesfurcht und keinen Respekt vor Menschen hatte. 3 Eine Witwe aus derselben Stadt ging immer wieder zu dem Richter und sagte: ‚Verhilf mir zu meinem Recht in dem Streit mit meinem Prozessgegner!‘ 4 Eine Zeit lang wollte er nicht darauf eingehen, doch dann sagte er sich: ‚Ich habe zwar keine Gottesfurcht und keinen Respekt vor Menschen, 5 aber weil diese Witwe mir ständig das Leben schwer macht, werde ich ihr zu ihrem Recht verhelfen, damit sie nicht dauernd kommt und mir mit ihrer Forderung zusetzt*.‘ “ 6 Der Herr fügte hinzu: „Hört, was der Richter, obwohl er ungerecht war, gesagt hat! 7 Wird Gott also nicht seinen Auserwählten, die Tag und Nacht zu ihm schreien, ganz bestimmt zu ihrem Recht verhelfen, während er gleichzeitig geduldig mit ihnen ist? 8 Ich sage euch: Er wird ihnen schleunigst zu ihrem Recht verhelfen. Doch wird der Menschensohn, wenn er kommt, wirklich solch einen Glauben* auf der Erde finden?“

Oder „mich durch Schläge ins Gesicht bezwingt“.
Oder „diesen Glauben“. Wtl. „den Glauben“.


^ (1. Thes. 5:17) Betet ständig.



^ (1. Pet. 5:7) und werft alle eure Sorgen* auf ihn, denn er kümmert sich um euch*.

Oder „Ängste; Befürchtungen“.
Oder „ihm liegt etwas an euch; er sorgt für euch“.


^ (Jak. 2:22) Du siehst: Sein Glaube wirkte mit seinen Taten zusammen und durch seine Taten wurde sein Glaube vollkommen gemacht,



^ (Joh. 14:1) „Lasst euer Herz nicht beunruhigt werden. Glaubt* an Gott, glaubt auch an mich.

Oder „Übt Glauben aus“.


^ (Gal. 2:20) Ich bin mit Christus an den Pfahl genagelt worden. Nun lebe nicht mehr ich, sondern es ist Christus, der in mir lebt. Ja das Leben, das ich jetzt als Mensch* führe, führe ich im Glauben an den Sohn Gottes, der mich geliebt und sich selbst für mich geopfert hat.

Wtl. „im Fleisch“.


^ (Röm. 8:32) Wenn er nicht einmal seinen eigenen Sohn verschont hat, sondern ihn für uns alle gegeben* hat, wird er uns dann nicht mit ihm auch gütigerweise alles andere geben?

Oder „geopfert“.


^ (Röm. 8:38, 39) Denn ich bin überzeugt, dass weder Tod noch Leben noch Engel noch Regierungen noch Gegenwärtiges noch Zukünftiges noch Mächte 39 noch Höhe noch Tiefe noch irgendeine andere Schöpfung uns von Gottes Liebe trennen können, die in Christus Jesus ist, unserem Herrn.



^ (Eph. 1:7) Durch ihn, durch sein Blut, haben wir die Befreiung durch Lösegeld, ja die Vergebung unserer Verfehlungen. So groß ist seine unverdiente Güte.



^ (2. Thes. 2:16, 17) Mögen unser Herr Jesus Christus selbst und Gott, unser Vater, der uns geliebt hat und durch unverdiente Güte ewigen Trost und eine sichere Hoffnung gegeben hat, 17 eure Herzen trösten und euch in jedem guten Werk und Wort festigen*.

Oder „stärken“.


^ (Heb. 4:15, 16) Denn wir haben als Hohen Priester nicht jemand, der mit unseren Schwächen nicht mitfühlen kann, sondern jemand, der in allem auf die Probe gestellt worden ist wie wir, doch blieb er ohne Sünde. 16 Nähern wir uns also ganz offen* dem Thron der unverdienten Güte, damit uns Barmherzigkeit erwiesen wird und wir unverdiente Güte finden als Hilfe zur richtigen Zeit.

Oder „mit Freimut der Rede“.


^ (Heb. 10:19-22) Wir können also durch das Blut Jesu mutig* den heiligen Ort betreten, Brüder, auf einem Weg, 20 den er uns durch den Vorhang — das heißt seinen Körper — als neuen Weg zum Leben eröffnet* hat. 21 Und wir haben einen großen Priester, der über das Haus Gottes gesetzt wurde. 22 Deshalb wollen wir uns mit aufrichtigem Herzen und voller Vertrauen* nähern, nachdem ja unser Herz durch Besprengung von einem schlechten Gewissen gereinigt und unser Körper mit reinem Wasser gewaschen worden ist.

Oder „mit Zuversicht“.
Wtl. „eingeweiht“.
Oder „Glauben“.


^ (Luk. 22:40) Dort angekommen, sagte er zu ihnen: „Betet weiter, damit ihr nicht in Versuchung geratet.“



^ (Joh. 3:36) Wer an den Sohn glaubt*, hat ewiges Leben. Wer dem Sohn nicht gehorcht, wird das Leben nicht sehen, sondern der Zorn Gottes bleibt auf ihm.

Oder „Glauben ausübt“.


^ (Gal. 6:2) Tragt einander weiter die Bürden*. So erfüllt ihr das Gesetz des Christus.

Oder „das, was euch belastet“.


^ (Mat. 24:45) Wer ist in Wirklichkeit der treue und verständige Sklave*, dem sein Herr die Verantwortung für seine Hausdiener übertragen hat, damit er ihnen zur richtigen Zeit ihre Nahrung gibt?

Oder „zuverlässige und kluge Diener“.


^ (Luk. 6:47, 48) Jeder, der zu mir kommt und meine Worte hört und danach lebt — ich zeige euch, wem er gleicht: 48 Er ist wie ein Mann, der beim Hausbau tief grub und das Fundament auf felsigen Grund legte. Als dann das Hochwasser kam und die Wellen gegen das Haus schlugen, konnten sie es nicht erschüttern, weil es gut gebaut war.



^ (Mar. 9:24) Sofort rief der Vater des Jungen*: „Ich habe Glauben! Hilf mir, wo ich noch Glauben brauche!“

Wtl. „Kindes“.


^ (Jud. 20, 21) Ihr aber, meine Lieben, stärkt euch* durch euren allerheiligsten Glauben und betet mit heiligem Geist. 21 So bleibt ihr in Gottes Liebe, während ihr mit der Aussicht auf ewiges Leben auf die Barmherzigkeit unseres Herrn Jesus Christus wartet.

Wtl. „baut euch auf“.








[image: Zwei Jünger von Johannes dem Täufer besuchen ihn im Gefängnis]



Johannes der Täufer: Wie man die Freude bewahrt





HÄTTEST du gern eine bestimmte Aufgabe in der Versammlung? Vielleicht etwas, was jemand anders tut. Oder etwas, was du früher getan hast, aber jetzt wegen deines Alters oder aus gesundheitlichen, finanziellen oder familiären Gründen nicht mehr schaffst. Möglicherweise musstest du eine Aufgabe, die du lange ausgeführt hast, auch wegen organisatorischer Veränderungen abgeben. Wie dem auch sei: Vielleicht hast du das Gefühl, dass du im Dienst Gottes nicht so viel tun kannst wie du möchtest. Da ist es verständlich, wenn du manchmal frustriert bist. Wie kannst du verhindern, dass sich negative Gefühle wie Entmutigung, Verbitterung oder Ärger in dir breitmachen? Wie schaffst du es, deine Freude nicht zu verlieren?

Wir können uns da von Johannes dem Täufer einiges abschauen. Er bekam außergewöhnliche Aufgaben und rechnete wahrscheinlich damit, dass sein Leben im Dienst Jehovas ganz anders verlaufen würde, als es tatsächlich der Fall war. Sicher dachte er nicht, dass er mehr Zeit im Gefängnis verbringen würde als beim Predigen. Wie konnte er seine Freude den Rest seines Lebens trotzdem bewahren? Und wie gelingt uns das, wenn wir mit Enttäuschungen zu kämpfen haben?






EINE AUFGABE, DIE FREUDE MACHTE


Johannes begann im Frühjahr 29 seinen Dienst. Er sollte die Menschen auf den Messias vorbereiten und rief sie auf: „Bereut, denn das Königreich des Himmels ist nah“ (Mat. 3:2; Luk. 1:12-17). Viele reagierten positiv. Ja, die Leute kamen scharenweise von nah und fern, um seine Botschaft zu hören, und viele bereuten und ließen sich taufen. Mutig warnte Johannes auch die selbstgerechten religiösen Führer vor dem Urteil, das sie erwartete, wenn sie sich nicht änderten (Mat. 3:5-12). Im Herbst 29 erreichte sein Dienst mit der Taufe von Jesus den Höhepunkt. Von da an lenkte er die Aufmerksamkeit auf Jesus, den angekündigten Messias, damit die Menschen ihm nachfolgten (Joh. 1:32-37).

Da Johannes so eine besondere Rolle spielen durfte, konnte Jesus sagen: „Unter den Menschen gibt es keinen Größeren als Johannes den Täufer“ (Mat. 11:11). Johannes muss sich darüber gefreut haben, wie sehr er gesegnet wurde. Viele Diener Jehovas werden heute ebenfalls sehr gesegnet. Terry zum Beispiel, der mit seiner Frau Sandra seit über 50 Jahren im Vollzeitdienst ist, sagt: „Ich hatte viele schöne Aufgaben. Ich war Pionier, Betheldiener, Sonderpionier, Kreisaufseher und Bezirksaufseher und jetzt bin ich wieder Sonderpionier.“ Es ist eine Freude, sich so für Jehova einsetzen zu dürfen. Doch wie das Beispiel von Johannes zeigt, muss man etwas tun, um sich diese Freude zu erhalten, wenn sich Umstände ändern.






BEWAHR DIR DEINE WERTSCHÄTZUNG


Johannes der Täufer konnte freudig bleiben, weil er die Wertschätzung für das, was er tun durfte, nie verlor. Dazu ein Beispiel: Johannes spielte nach der Taufe von Jesus keine so wichtige Rolle mehr, Jesu Rolle dagegen wurde immer wichtiger. Die Jünger von Johannes waren deswegen besorgt und sagten über Jesus: „Der tauft jetzt selbst und alle gehen zu ihm“ (Joh. 3:26). Johannes antwortete: „Wer die Braut hat, ist der Bräutigam, aber sein Freund, der dabeisteht, freut sich sehr, wenn er die Stimme des Bräutigams hört. Deshalb ist meine Freude vollkommen geworden“ (Joh. 3:29). Johannes konkurrierte nicht mit Jesus, und er dachte auch nicht, dass Jesus ihn in den Schatten stellte. Er bewahrte sich seine Freude, weil er seine Rolle als Freund des Bräutigams schätzte.

Die Einstellung, die Johannes hatte, half ihm, zufrieden zu sein, trotz allem, was ihm seine Aufgabe abverlangte. Als Nasiräer von Geburt an durfte Johannes zum Beispiel keinen Wein trinken (Luk. 1:15). Jesus sagte über das enthaltsame Leben von Johannes: „Er ist gekommen, aß nicht und trank nicht.“ Jesus selbst und seine Jünger dagegen unterlagen keinen solchen Einschränkungen und führten ein normaleres Leben (Mat. 11:18, 19). Außerdem vollbrachte Johannes keine Wunder. Doch er wusste, dass die Jünger von Jesus – darunter einige, die vorher Johannes nachgefolgt waren – Wunder wirken konnten (Mat. 10:1; Joh. 10:41). Johannes ließ sich durch solche Unterschiede aber nicht ablenken, sondern tat weiter eifrig das, was Jehova ihm aufgetragen hatte.

Wenn auch wir das schätzen, was wir zurzeit für Jehova tun können, erhalten wir uns die Freude. Terry erklärt: „Ich konzentrierte mich immer auf die Aufgabe, die ich gerade hatte.“ Rückblickend sagt er über sein Leben im Vollzeitdienst: „Ich bedauere nichts. Ich habe nur schöne Erinnerungen.“

Wir können in unserem Dienst für Gott mehr Freude haben, wenn wir darüber nachdenken, was eine Aufgabe wirklich wertvoll macht: Wir dürfen „Gottes Mitarbeiter“ sein (1. Kor. 3:9). Wie bei einem kostbaren Erbstück der Glanz erhalten bleibt, wenn man es poliert, so bleibt auch unsere Freude ungetrübt, wenn wir darüber nachdenken, was für eine große Ehre es ist, Gott zu dienen. Wir vergleichen unsere Opfer dann nicht mit den Opfern anderer. Wir denken nicht, dass unsere Aufgaben weniger wert sind als die von anderen (Gal. 6:4).






KONZENTRIERE DICH AUF GEISTIGES


Johannes wusste wahrscheinlich, dass sein Dienst begrenzt sein würde, aber nicht, dass er so abrupt enden würde (Joh. 3:30). Im Jahr 30 – etwa ein halbes Jahr nachdem er Jesus getauft hatte – ließ König Herodes ihn einsperren. Doch Johannes stand weiter für die Wahrheit ein (Mar. 6:17-20). Wie konnte er trotz der veränderten Umstände die Freude bewahren? Er konzentrierte sich auf Geistiges.

Im Gefängnis erfuhr Johannes von der immer umfangreicheren Predigttätigkeit Jesu (Mat. 11:2; Luk. 7:18). Obwohl er überzeugt war, dass Jesus der Messias war, fragte er sich vielleicht, wie sich durch ihn alles erfüllen würde, was über den Messias vorausgesagt wurde. Würde der Messias zum Beispiel schon bald König werden? Würde Johannes dann aus dem Gefängnis freikommen? Johannes wollte mehr über die Rolle von Jesus erfahren und schickte zwei seiner Jünger mit der Frage zu ihm: „Bist du der, der kommen soll, oder sollen wir noch auf einen anderen warten?“ (Luk. 7:19). Johannes war bestimmt ganz Ohr, als die Jünger ihm hinterher berichteten, dass Jesus Wunderheilungen vollbrachte und sie mit der Nachricht zurückgeschickt hatte: „Blinde können jetzt sehen, Lahme können laufen, Aussätzige sind wieder gesund, Gehörlose können hören, Tote werden auferweckt und die Armen erfahren von der guten Botschaft“ (Luk. 7:20-22).

Der Bericht gab Johannes sicher Kraft, denn er bewies, dass sich die Prophezeiungen über den Messias an Jesus erfüllten. Auch wenn Jesu Auftreten nicht dazu führte, dass Johannes aus dem Gefängnis freikam, wusste er doch, dass sein Dienst nicht vergeblich war. Er konnte trotz allem glücklich sein.



[image: Ein Ehepaar, das im Missionardienst war, sieht sich ein Video an, das Freunde aus ihrer früheren Versammlung zeigt]
Wir können uns die Freude erhalten, wenn wir uns mit schönen Berichten über das weltweite Predigtwerk beschäftigen





Wenn wir uns wie Johannes auf Geistiges konzentrieren, können auch wir mit Geduld und Freude ausharren (Kol. 1:9-11). In der Bibel zu lesen und über das Gelesene nachzudenken hilft uns dabei, denn es erinnert uns immer wieder daran, dass nichts, was wir im Dienst für Gott tun, vergeblich ist (1. Kor. 15:58). Sandra sagt: „Ich lese jeden Tag ein Kapitel in der Bibel. Das bringt mich Jehova näher. Ich konzentriere mich dann auf ihn und nicht auf mich.“ Wir können uns auch mit Berichten beschäftigen, die zeigen, was fürs Königreich geleistet wird. Dann denken wir nicht nur an uns, sondern konzentrieren uns auf das, was Jehova tut. „Durch die monatlichen Sendungen auf JW Broadcasting® fühlen wir uns mit der Organisation enger verbunden“, meint Sandra, „und wir erhalten uns die Freude in unserer Zuteilung.“

Johannes der Täufer führte seinen relativ kurzen Dienst „mit Elias Geist und Kraft“ durch und wie Elia war er „ein Mensch mit Gefühlen, wie auch wir sie haben“ (Luk. 1:17; Jak. 5:17). Wenn wir uns an seiner Wertschätzung und an seinem Blick für das Geistige ein Beispiel nehmen, können auch wir uns im Dienst fürs Königreich unsere Freude erhalten – was auch immer auf uns zukommt.









^ (Mat. 3:2) „Bereut, denn das Königreich des Himmels ist nah.“



^ (Luk. 1:12-17) Als Sachạrja ihn sah, war er beunruhigt und Furcht überkam ihn. 13 Doch der Engel sagte zu ihm: „Hab keine Angst, Sachạrja! Dein Flehen ist erhört worden, und deine Frau Elisabeth wird dir einen Sohn schenken, den du Johạnnes nennen sollst. 14 Du wirst dich freuen, ja überglücklich sein, und viele werden sich über seine Geburt freuen, 15 denn er wird in Jehovas* Augen groß sein. Er darf aber auf keinen Fall Wein oder sonst etwas Alkoholisches trinken. Schon vor seiner Geburt* wird er mit heiligem Geist erfüllt sein, 16 und er wird viele von den Söhnen Israels zu ihrem Gott Jehova* zurückführen. 17 Auch wird er ihm mit Elịas Geist und Kraft vorausgehen, um die Herzen von Vätern wieder zu Herzen von Kindern zu machen* und die Ungehorsamen zur praktischen Weisheit der Gerechten* zurückzuführen. So wird er für Jehova* ein Volk vorbereiten.“

Siehe Anh. A5.
Oder „vom Mutterleib an“.
Siehe Anh. A5.
Oder „zu Kindern umzukehren“.
Siehe Worterklärungen.
Siehe Anh. A5.


^ (Mat. 3:5-12) Die Einwohner von Jerusalem, von ganz Judạ̈a und der gesamten Jordangegend gingen zu ihm, 6 ließen sich im Jordan von ihm taufen* und gaben offen ihre Sünden zu. 7 Als er die vielen Pharisäer und Sadduzạ̈er entdeckte, die zur Taufe kamen, sagte er zu ihnen: „Ihr Otternbrut, wer hat euch gesagt, ihr könntet vor dem kommenden Zorn Gottes fliehen? 8 Bringt also Frucht hervor, die der Reue entspricht.* 9 Maßt euch nicht an, euch einzureden: ‚Wir haben Abraham zum Vater!‘ Denn ich sage euch, dass Gott aus diesen Steinen hier Kinder Abrahams hervorbringen kann. 10 Die Axt liegt schon an der Wurzel der Bäume. So wird jeder Baum, der keine guten Früchte bringt, gefällt und ins Feuer geworfen werden. 11 Ich selbst taufe euch mit Wasser, weil ihr bereut. Doch der, der nach mir kommt, ist stärker als ich, und ich bin nicht würdig, ihm die Sandalen auszuziehen. Er wird euch mit heiligem Geist und mit Feuer taufen. 12 Er hat die Worfschaufel in der Hand und wird seinen Dreschplatz gründlich säubern. Seinen Weizen sammelt er dann ein und bringt ihn ins Vorratshaus, aber die Spreu wird er mit Feuer verbrennen, das nicht gelöscht werden kann.“

Oder „eintauchen; untertauchen“.
Oder „Zeigt also durch euer Verhalten, dass ihr bereut“.


^ (Joh. 1:32-37) Johạnnes bezeugte außerdem: „Ich habe den Geist wie eine Taube aus dem Himmel herabkommen sehen und er blieb auf ihm. 33 Selbst ich kannte ihn nicht, doch derselbe, der mich beauftragt hat, im Wasser zu taufen, sagte zu mir: ‚Auf wen auch immer du den Geist herabkommen und auf ihm bleiben siehst, der ist es, der mit heiligem Geist tauft.‘ 34 Das habe ich gesehen, und ich habe bezeugt: Er ist der Sohn Gottes.“ 35 Am nächsten Tag stand Johạnnes wieder mit zwei von seinen Jüngern* zusammen, 36 und als er Jesus vorbeigehen sah, rief er: „Seht, das Lamm Gottes!“ 37 Die beiden Jünger hörten das und folgten Jesus.

D. h. Schülern, Anhängern.


^ (Mat. 11:11) Ich versichere euch: Unter den Menschen* gibt es keinen Größeren als Johạnnes den Täufer. Und doch ist jemand, der im Königreich des Himmels eine geringe Stellung hat, größer als er.

Wtl. „den von Frauen Geborenen“.


^ (Joh. 3:26) Sie gingen also zu Johạnnes und sagten: „Rabbi, der Mann, der auf der anderen Jordanseite bei dir war und für den du als Zeuge aufgetreten bist, der tauft jetzt selbst und alle gehen zu ihm.“



^ (Joh. 3:29) Wer die Braut hat, ist der Bräutigam, aber sein Freund, der dabeisteht, freut sich sehr, wenn er die Stimme des Bräutigams hört. Deshalb ist meine Freude vollkommen geworden.



^ (Luk. 1:15) denn er wird in Jehovas* Augen groß sein. Er darf aber auf keinen Fall Wein oder sonst etwas Alkoholisches trinken. Schon vor seiner Geburt* wird er mit heiligem Geist erfüllt sein,

Siehe Anh. A5.
Oder „vom Mutterleib an“.


^ (Mat. 11:18, 19) Ähnlich bei Johạnnes: Er ist gekommen, aß nicht und trank nicht, und die Leute sagen: ‚Er ist von einem Dạ̈mon besessen.‘ 19 Dann kam der Menschensohn, aß und trank, und die Leute sagen: ‚Seht euch den an! Der frisst und kann vom Wein nicht genug bekommen und ist mit Steuereinnehmern und Sündern befreundet.‘ Wie auch immer: Weisheit zeigt sich an ihren Taten.*“

Oder „Weisheit erweist sich durch ihre Ergebnisse als gerecht“.


^ (Mat. 10:1) Er rief also seine zwölf Jünger zu sich und gab ihnen Macht über böse* Geister, sodass sie sie austreiben und alle möglichen Krankheiten und Leiden heilen konnten.

Wtl. „unreine“.


^ (Joh. 10:41) Viele Leute kamen zu ihm und sagten: „Johạnnes hat zwar kein einziges Zeichen vollbracht, aber alles, was er über diesen Mann gesagt hat, ist wahr gewesen.“



^ (1. Kor. 3:9) Denn wir sind Gottes Mitarbeiter. Ihr seid Gottes Feld, das bebaut wird, Gottes Bauwerk.



^ (Gal. 6:4) Jeder soll sein eigenes Tun überprüfen, dann kann er sich über sich allein freuen, ohne sich mit jemand anders zu vergleichen.



^ (Joh. 3:30) Er muss immer weiter wachsen und ich immer weiter abnehmen.“



^ (Mar. 6:17-20) Herodes hatte Johạnnes nämlich selbst festnehmen und ins Gefängnis sperren lassen — und zwar wegen Herọdias, der Frau seines Bruders Philịppus. Denn Herodes hatte sie geheiratet 18 und Johạnnes hatte wiederholt zu ihm gesagt: „Es ist gegen das Gesetz, dass du die Frau deines Bruders hast.“ 19 Herọdias trug ihm das nach* und wollte ihn umbringen lassen. Allerdings gelang ihr das nicht, 20 weil sich Herodes vor Johạnnes fürchtete — den er als einen gerechten* und heiligen Mann kannte — und ihn beschützte. Immer wenn er ihm zuhörte, war er hinterher völlig ratlos, was er mit ihm machen sollte, aber er hörte ihm weiterhin gern zu.

Oder „hegte einen Groll gegen ihn“.
Siehe Worterklärungen.


^ (Mat. 11:2) Johạnnes war im Gefängnis und hatte von den Taten des Christus erfahren. Deshalb schickte er jetzt seine Jünger



^ (Luk. 7:18) Johạnnes erfuhr von seinen Jüngern, was alles geschehen war.



^ (Luk. 7:19) Da rief Johạnnes zwei seiner Jünger zu sich und schickte sie zum Herrn mit der Frage: „Bist du der, der kommen soll, oder sollen wir noch auf einen anderen warten?“



^ (Luk. 7:20-22) Bei Jesus angekommen, sagten die Männer: „Johạnnes der Täufer hat uns zu dir geschickt. Wir sollen dich fragen: ‚Bist du der, der kommen soll, oder sollen wir noch auf einen anderen warten?‘ “ 21 Jesus heilte zu diesem Zeitpunkt viele von Krankheiten und schweren Leiden, trieb böse Geister aus und schenkte vielen Blinden das Augenlicht. 22 Er gab zur Antwort: „Geht und erzählt Johạnnes, was ihr gesehen und gehört habt: Blinde können jetzt sehen, Lahme können laufen, Aussätzige sind wieder gesund*, Gehörlose können hören, Tote werden auferweckt und die Armen erfahren von der guten Botschaft.

Oder „rein“.


^ (Kol. 1:9-11) Deshalb haben wir seit dem Tag, an dem wir davon erfuhren, nie aufgehört, für euch zu beten und darum zu bitten, dass ihr mit der genauen Erkenntnis des Willens Gottes, mit aller Weisheit und mit dem Verständnis, das Gottes Geist gibt, erfüllt werdet. 10 Dann werdet ihr so leben, wie es Jehovas* würdig ist, um ihm völlig zu gefallen, während ihr weiter in jedem guten Werk Frucht tragt und an der genauen Erkenntnis Gottes zunehmt. 11 Wir beten auch darum, dass ihr gemäß seiner herrlichen Macht mit aller Kraft gestärkt werdet, damit ihr mit Geduld und Freude völlig ausharren* könnt,

Siehe Anh. A5.
Oder „durchhalten“.


^ (1. Kor. 15:58) Deshalb, meine lieben Brüder, seid standhaft, unerschütterlich und immer reichlich beschäftigt im Werk des Herrn, denn ihr wisst ja, dass eure harte Arbeit in Verbindung mit dem Herrn nicht vergeblich ist.



^ (Luk. 1:17) Auch wird er ihm mit Elịas Geist und Kraft vorausgehen, um die Herzen von Vätern wieder zu Herzen von Kindern zu machen* und die Ungehorsamen zur praktischen Weisheit der Gerechten* zurückzuführen. So wird er für Jehova* ein Volk vorbereiten.“

Oder „zu Kindern umzukehren“.
Siehe Worterklärungen.
Siehe Anh. A5.


^ (Jak. 5:17) Elịa war ein Mensch mit Gefühlen, wie auch wir sie haben. Und doch: Als er intensiv darum betete, dass es nicht regnen soll, regnete es drei Jahre und sechs Monate lang nicht auf das Land.








Außerdem auf JW.ORG





FÜR DIE FAMILIE

Mit Kindern über Alkohol sprechen

Wann und wie sollten Eltern mit ihren Kindern über Alkoholkonsum sprechen?

(Unter: BIBEL & PRAXIS > EHE & FAMILIE > KINDERERZIEHUNG.)

WER HAT ES ERFUNDEN?

Die selbstreinigende Haut des Grindwals

Warum interessieren sich Wissenschaftler für die Eigenschaften der Haut des Grindwals?

(Unter: BIBEL & PRAXIS > WISSENSCHAFT UND DIE BIBEL > WER HAT ES ERFUNDEN?.)












1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32









^ Abs. 2 (Apg. 16:16-40) Eines Tages begegnete uns auf dem Weg zur Gebetsstätte ein Dienstmädchen, das von einem Geist, einem Wahrsagerdạ̈mon, besessen war. Sie brachte ihren Herren durch Wahrsagerei* großen Gewinn ein. 17 Dieses Mädchen lief Paulus und uns ständig hinterher und rief: „Diese Menschen sind Sklaven des höchsten Gottes. Sie verkünden euch den Weg der Rettung!“ 18 Das tat sie viele Tage lang. Schließlich wurde es Paulus zu viel. Er drehte sich um und sagte zu dem Geist: „Ich befehle dir im Namen von Jesus Christus: Fahr aus ihr aus!“ Sofort verließ sie der Geist. 19 Als nun ihre Herren sahen, dass ihre Aussicht auf Gewinn dahin war, packten sie Paulus und Sịlas und schleppten sie auf den Marktplatz zu den Vorstehern. 20 Sie führten sie vor die Magistrate und sagten: „Diese Menschen bringen große Unruhe in unsere Stadt. Sie sind Juden 21 und verkünden Bräuche, die wir als Römer nicht annehmen oder ausüben dürfen.“ 22 Die Menge erhob sich geschlossen gegen sie, und nachdem die Magistrate ihnen die Kleider heruntergerissen hatten, gaben sie Befehl, sie mit Ruten zu schlagen. 23 Man versetzte ihnen viele Schläge und ließ sie ins Gefängnis werfen. Dem Gefängnisaufseher wurde befohlen, sie gut zu bewachen. 24 Weil er diesen Befehl erhielt, warf er sie ins innere Gefängnis und schloss ihre Füße in den Stock. 25 Um Mitternacht aber beteten Paulus und Sịlas und priesen Gott mit Liedern. Die Gefangenen hörten ihnen zu. 26 Plötzlich gab es ein großes Erdbeben, sodass die Fundamente des Gefängnisses erschüttert wurden. Im selben Augenblick sprangen die Türen auf und die Fesseln von allen lösten sich. 27 Als der Gefängnisaufseher aufwachte und die Gefängnistüren offen stehen sah, zog er sein Schwert und wollte sich umbringen, weil er dachte, die Gefangenen seien geflohen. 28 Paulus aber rief laut: „Tu dir nichts an! Wir sind alle hier!“ 29 Der Gefängnisaufseher verlangte Licht und lief hinein. Zitternd fiel er vor Paulus und Sịlas nieder. 30 Er führte sie hinaus und fragte: „Ihr Herren, was muss ich tun, damit ich gerettet werde?“ 31 Sie antworteten: „Glaube an den Herrn Jesus und du wirst gerettet werden, du und deine Hausgemeinschaft.“ 32 Dann verkündeten sie ihm und allen, die in seinem Haus waren, das Wort Jehovas*. 33 Er nahm sie in dieser Nachtstunde mit und reinigte ihre Wunden. Danach wurden er und seine ganze Hausgemeinschaft sofort getauft. 34 Er holte sie in sein Haus und ließ den Tisch für sie decken. Bei ihm und seiner ganzen Hausgemeinschaft herrschte große Freude — jetzt, wo er zum Glauben an Gott gekommen war. 35 Als es Tag wurde, schickten die Magistrate die Amtsdiener mit der Anordnung: „Lass diese Männer frei.“ 36 Der Gefängnisaufseher berichtete es Paulus. Er sagte: „Die Magistrate haben Männer hergeschickt, damit ihr beide freigelassen werdet. Kommt also jetzt heraus und geht in Frieden.“ 37 Paulus aber sagte zu ihnen: „Sie haben uns ohne Verurteilung* öffentlich ausgepeitscht, obwohl wir Römer sind, und haben uns ins Gefängnis geworfen. Wollen sie uns jetzt heimlich hinauswerfen? Das kommt nicht infrage! Sie sollen selbst herkommen und uns hinausbegleiten.“ 38 Die Amtsdiener teilten diese Antwort den Magistraten mit. Die bekamen es mit der Angst zu tun, als sie hörten, dass die Männer Römer waren. 39 Also kamen sie und versuchten sie zu beschwichtigen. Dann begleiteten sie sie hinaus und baten sie, aus der Stadt wegzugehen. 40 Nachdem die beiden das Gefängnis verlassen hatten, gingen sie jedoch zum Haus von Lỵdia. Und als sie die Brüder sahen, machten sie ihnen Mut und gingen weg.

Oder „die Kunst der Voraussage“.
Siehe Anh. A5.
Oder „Gerichtsverfahren“.





^ ***sjj Lied 128 Bis zum Ende ausharren***
LIED 128
Bis zum Ende ausharren
(Matthäus 24:13)
1. Jehova jeden reich belohnt,
der ausharrt, standhaft bleibt.
Schöpf neue Kraft aus Gottes Wort,
durch Glauben wirst du befreit.
Die Hoffnung wie ein Anker ist
in den Stürmen dieser Zeit.
Ein Lichtstrahl schon am Horizont,
die neue Welt nicht mehr weit.
2. Bleib stark bei Druck und Widerstand,
bedenk, was Gott gefällt.
Gib deine Liebe niemals auf,
um keinen Preis dieser Welt.
Hab keine Angst, verzweifle nicht,
denn dein Gott ist für dich da.
Wirst du versucht, vertraue ihm,
bleib ihm doch für immer nah.
3. Wer bis zum Ende ausgeharrt,
wird Gottes Rettung sehn.
Wie schön, wenn unser Name dann
im Buch des Lebens wird stehn.
Von Herzen streng dich weiter an.
So viel Gutes Gott verhieß!
Er schenkt dir Freude heute schon
und bald auch das Paradies!
(Siehe auch Heb. 6:19; Jak. 1:4; 2. Pet. 3:12; Offb. 2:4.)



^ ***sjj Lied 79 Lehrt sie, fest zu Jehova zu stehen***
LIED 79
Lehrt sie, fest zu Jehova zu stehen
(Matthäus 28:19, 20)
1. Wenn wir heut Jehovas Schafe lehrn
und wir sehn, wie er sie führt,
sind wir glücklich, und wir freun uns sehr,
weil sein Wort sie tief berührt.
(REFRAIN)
Jehova, gib doch auf sie acht
und bitte führ sie durch die Nacht.
Im Namen Jesu wolln wir flehn: Schenk ihnen Kraft.
Lass jeden Einzelnen fest stehn.
2. Im Gebet wir flehten oft für sie,
unter Sturm sie hielten aus.
Unsre Zeit wir gaben gern für sie,
fest gebaut ihr Glaubenshaus.
(REFRAIN)
Jehova, gib doch auf sie acht
und bitte führ sie durch die Nacht.
Im Namen Jesu wolln wir flehn: Schenk ihnen Kraft.
Lass jeden Einzelnen fest stehn.
3. Auf Jehova und auf seinen Sohn
solln auch sie ganz fest vertraun.
Auf dem Weg zum Leben gehn sie schon,
ja aufs Ziel, nach vorn sie schaun.
(REFRAIN)
Jehova, gib doch auf sie acht
und bitte führ sie durch die Nacht.
Im Namen Jesu wolln wir flehn: Schenk ihnen Kraft.
Lass jeden Einzelnen fest stehn.
(Siehe auch Luk. 6:48; Apg. 5:42; Phil. 4:1.)



^ ***w65 1. 9. S. 537-539 Mein Anteil an der Förderung der wahren Gottesanbetung***
Mein Anteil an der Förderung der wahren Gottesanbetung
Von Arthur H. Secord erzählt
ALS kleiner Junge dachte ich, ich sei ein Christ. Ich war in einer Kirche der Christenheit getauft worden und ging regelmäßig in die Sonntagsschule. Ich war der Meinung, daß ich dadurch Gott wirklich diene. Ich hatte jedoch stets viele Fragen über die Bibel und ihre vermeintlichen Lehren.
Als ich in das Alter kam, in dem ich mich mit sogenannten Christen und mit Leuten, die angeblich das lehrten und unterstützten, was in der Bibel steht, auseinandersetzen konnte, begann ich festzustellen, daß das, was ich in der Kirche und in der Sonntagsschule hörte, eigentlich nicht das war, was die Bibel über die wahre Gottesanbetung sagt, und zu Weihnachten beschenkte man uns zum Beispiel mit Abenteuerromanen, Kriegs- oder Seefahrergeschichten und anderen Büchern, die unsere Gedanken vom Schöpfer und der wahren Anbetung ablenkten. Mit der Zeit verlor ich das Interesse an religiösen Lehren immer mehr.
DIE BIBEL BEGINNT MICH ZU INTERESSIEREN
Mein Vater war von unserer Familie der erste, der die Bibel gründlich studierte. Obwohl er auf unserer Farm in Ontario (Kanada) sehr streng arbeiten mußte, um unsere große Familie (wir waren unser sieben Kinder) zu erhalten, war er an der wahren Gottesanbetung interessiert.
Als sich sein Bruder für die biblischen Lehren zu interessieren begann, die C. T. Russell kurz vor der Jahrhundertwende predigte, begann er sich noch mehr damit zu beschäftigen. Mein Onkel schickte uns bibelerklärende Broschüren, Traktate und Flugschriften, die außer meinem Vater jedoch niemand von uns las. Der Vater suchte uns das, was er lernte, klarzumachen und ermutigte uns, die Schriften ebenfalls zu lesen. Ich versuchte es, aber die Kirche, mit der ich von meiner Geburt (1890) an verbunden war, hatte mich der Religion gegenüber gleichgültig gemacht.
Einige Zeit später fuhr ich nach Toronto zu meinem Onkel. An einem Sonntagnachmittag lud er mich ein, mit ihm in eine Ausstellungshalle zu gehen, wo die „internationalen Bibelforscher“ (wie Jehovas Zeugen damals hießen) jeweils öffentliche Vorträge hielten. Der Redner sprach über das Buch Der göttliche Plan der Zeitalter. Während seiner Ansprache erinnerte ich mich an manches, was mein Vater uns gesagt, und an das wenige, was ich gelesen hatte. Ich verstand, was gesagt wurde, und war von den Ausführungen des Redners so begeistert, daß ich mir vornahm, nach meiner Heimkehr zu beginnen, die Bibel zu lesen und zu studieren.
Im Jahre 1911 abonnierte ich die Zeitschrift Der Wachtturm. Ich kaufte mir auch ein Bibellexikon und die Broschüre What Say the Scriptures About Hell? (Was sagt die Bibel über die Hölle?). Zu jener Zeit erschienen auch die Predigten C. T. Russells des damaligen Präsidenten der Watch Tower Society, in unserer Lokalzeitung. Sie waren sehr interessant und gaben viel Aufschluß über biblische Lehren. Später sah ich auch das „Photo-Drama der Schöpfung“, als es in Simcoe (Ontario), meiner Heimatstadt, aufgeführt wurde. Ich hatte damals zum erstenmal das Vorrecht, diese wunderschönen Bilder zu sehen und die damit verbundenen Vorträge zu hören, und all das förderte meinen Wunsch, noch mehr über die Bibel und ihre Lehren zu erfahren. Nach einer gewissen Zeit und einem gründlichen Bibelstudium erkannte ich, daß ich mich Jehova hingeben sollte. Im Hochsommer 1915 begab ich mich nach Toronto und ließ mich im Wasser untertauchen, um meine Hingabe zu symbolisieren.
Nach dem Ausbruch des Ersten Weltkrieges setzte ein Kampf gegen die Predigttätigkeit der Zeugen Jehovas ein. Als zum Beispiel C. T. Russell einmal einen Vortrag in Hamilton halten sollte, den ich auch hatte hören wollen, wurde unter dem Druck der Kriegsverhältnisse erreicht, daß er nicht sprechen durfte und Kanada verlassen mußte. Unsere Schriften wurden verboten, und man schränkte uns in unserer Handlungsfreiheit ein. Dessenungeachtet suchte ich weiterhin die wahre Gottesanbetung zu fördern.
DER WUNSCH, MEHR ZU DIENEN, ERFÜLLT SICH
Nach dem Krieg wünschte ich, einen möglichst großen Anteil an der Förderung der wahren Gottesanbetung zu haben. Ich hatte in meinem Herzen den Wunsch entwickelt, der Zentrale der Watch Tower Bible and Tract Society in Brooklyn (New York) meine Dienste anzubieten. Ich schickte meine Bewerbung ein, wagte aber nicht zu hoffen, angenommen zu werden, da ich damals als Farmer tätig war und, wie ich dachte, nicht die nötige Schulbildung genossen hatte, um den Anforderungen zu entsprechen, die die Mitarbeit in der Zentrale an mich stellen würde.
Zu meiner Überraschung erhielt ich jedoch sehr bald einen Brief von der Gesellschaft, in dem ich eingeladen wurde, unverzüglich in die Zentrale, Bethel genannt, zu kommen. Kurz darauf sagte ich meinen Angehörigen und Freunden auf Wiedersehen. Ich kann mich noch gut an den traurigen Blick meines Vaters beim Abschied erinnern, denn er verlor an mir seinen Gefährten in der Wahrheit. Gleichzeitig aber freute er sich, weil er wußte, daß mein Glaube dadurch gestärkt würde und sich mein Wunsch, einen größeren Anteil an der Förderung der wahren Gottesanbetung zu haben, erfüllte.
Ich begann meinen Vollzeitdienst im Bethel in der Druckerei, die damals in einem kleinen Gebäude in Brooklyn, Concord Street 18, untergebracht war. In der darauffolgenden Woche hörte ich, wie einige Mitarbeiter darüber sprachen, daß die Gesellschaft auf Staten Island (New York) eine Radiostation baue und daß an den Wochenenden Hilfskräfte benötigt würden. Ich freute mich, das zu hören, und bot meine Dienste an. Während meines zweiwöchigen Urlaubs half ich dort ebenfalls bei den Bauarbeiten mit.
Kurz danach wurde ich beauftragt, regulär am Bau der Radiostation mitzuarbeiten. Ich spliß Stahlkabel, sicherte damit die 60 Meter hohen Masten und verrichtete andere Arbeiten. Die Masten wurden aufgerichtet und gestrichen, die Antennen angebracht, die Sendeanlage installiert und die Studios eingerichtet. Man hielt es für ratsam, das Gelände rings um die Radiostation zu kaufen, damit die Ausstrahlung der Wellen nicht durch hohe Gebäude gestört werden könnte. Auf diesem Gelände wurde später Gemüse angebaut. Auch wurde eine Kraftanlage eingerichtet, damit die Sendungen nicht eingestellt werden müßten, wenn bei einem Gewitter die öffentliche Stromversorgung unterbrochen würde. Dann war alles bereit. Am 24. Februar 1924 nahm WBBR seine Sendungen auf, durch die die wahre Gottesanbetung gefördert und die gute Botschaft von Gottes Königreich verkündet wurde.
Von Zeit zu Zeit mußte ich die Sendemasten und die Antennen streichen. Ich saß den ganzen Tag oben, von wo aus ich fast über ganz Staten Island sehen konnte. Ich sah die Bäume, Straßen und Häuser in der ganzen Umgebung aus der Vogelschau. Ich fragte mich aber, was das mit dem Predigen der guten Botschaft vom Königreich zu tun habe. Doch dann fiel mir ein, daß einige Meter von mir entfernt die gute Botschaft über die Ätherwellen hinausgetragen wurde und daß meine Arbeit notwendig war, um die Anlage, die Jehova Gott zur Förderung der wahren Anbetung gebrauchte, instand zu halten.
Wie bereits erwähnt, wurde auf dem Gelände, das in der Nähe der Radiostation gekauft worden war, Gemüse angebaut. Bruder Herman Henschel, der selbst Gemüsegärtner war, erklärte sich bereit, alle von uns, die neben ihrer Beschäftigung beim Radio im Garten arbeiteten, anzulernen. Er kam ein- oder zweimal in der Woche, besonders sonnabends vormittags, und tat, was er konnte, um uns zu helfen und zu raten, was wir noch tun könnten.
Das Gemüse wurde von der am Sender WBBR beschäftigten Watchtower-Familie und der Brooklyner Bethelfamilie verbraucht. Überschüsse wurden für den Verbrauch in den Wintermonaten eingemacht. Das erforderte entsprechende Anlagen und ein für diesen Zweck günstiges Gebäude. Brüder aus der Umgebung, die die liebende Güte Gottes erfahren hatten und zu einer Erkenntnis der Wahrheit gelangt waren, richteten diese Anlage ein. Sie freuten sich, ihre Dienste anzubieten, und waren jederzeit gern bereit, uns beim Einmachen zu helfen. Manchmal fragte ich mich auch, ob diese Arbeit etwas mit dem Predigen der guten Botschaft vom Königreich zu tun habe. Doch dann dachte ich jeweils wieder, daß es richtig sei, daß wir durch den Einsatz unserer Kräfte mithelfen würden, jene, die ihre ganze Zeit der Förderung des Königreichswerkes im Bethel oder bei der Station WBBR widmeten, mit der nötigen Nahrung zu versehen.
DIE WAHRE ANBETUNG MACHT GEWALTIGE FORTSCHRITTE
Durch den Zweiten Weltkrieg wurde die Verkündigung der guten Botschaft über den Rundfunk und von Haus zu Haus erschwert. Die Feinde der wahren Anbetung gebrauchten jedes erdenkliche Mittel, um die Predigttätigkeit zu unterbinden. Doch dadurch, daß sich Jehovas Diener den Kriegshandlungen gegenüber neutral verhielten, sich auf Jehovas Wort verließen und sich von ihm leiten ließen, konnte die wahre Gottesanbetung weiter ausgeübt werden. Anfang 1942 beendete unser lieber Bruder Rutherford, der 25 Jahre Präsident der Watch Tower Bible and Tract Society und ein eifriger Förderer der wahren Gottesanbetung gewesen war, seinen Lauf. Die Hand Jehovas war jedoch nicht zu kurz. Bruder N. H. Knorr wurde zum Präsidenten gewählt, und das Königreichswerk ging weiter, ja es dehnte sich Tag für Tag und Monat für Monat mehr aus. Nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges wurden auf allen Gebieten der Königreichsverkündigung große Fortschritte erzielt.
Schließlich war die Zeit, da der Sender WBBR ein besonderes Mittel zur Verkündigung der guten Botschaft vom Königreich war, vorbei. Eine intensive Predigttätigkeit von Haus zu Haus erschien als zweckmäßiger. So wurde die Station WBBR im Jahre 1957 verkauft. Der Präsident der Gesellschaft hielt die Abschiedsansprache. Er teilte seinen Rundfunkhörern mit, daß die gute Botschaft weiterhin gepredigt werde, und zwar in einer noch wirksameren Weise. Am darauffolgenden Morgen, nachdem das Programm um 8 Uhr beendet worden war, stellte die Station WBBR ihre Sendungen ein, nachdem sie 33 Jahre die wahre Anbetung Jehovas gefördert hatte.
Darauf wurde ich ins Brooklyner Bethel gerufen, um in der Druckerei mitzuhelfen. Doch welch ein Unterschied zwischen der kleinen Druckerei an der Concord Street (Nr. 18), wo ich zuerst gearbeitet hatte, und den zwei jetzigen großen, modernen Gebäuden, in denen die neusten, besten Druckmaschinen stehen, auf denen jede Woche Millionen von Schriften in Dutzenden von Sprachen zur Förderung der wahren Anbetung gedruckt werden können! Die prophetischen Worte Jesu haben sich tatsächlich erfüllt: „Diese gute Botschaft vom Königreich wird auf der ganzen bewohnten Erde gepredigt werden, allen Nationen zu einem Zeugnis.“ — Matth. 24:14.
Ich habe nun bald drei Viertel eines Jahrhunderts hinter mir, und wenn ich auf die 41 Jahre Vollzeitdienst zurückblicke, die ich im schönsten Werk, an dem sich jemand beteiligen kann, zubrachte, weiß ich, daß Jehova mir seine Gunst erwiesen hat, weil ich stets bemüht war, meinen Anteil zur Förderung der wahren Gottesanbetung beizutragen, und ich bin überzeugt, daß er auch allen anderen, die zu einer genauen Erkenntnis seines Willens und seines Vorhabens gelangen, sich ihm hingeben und dann ihren Teil zur Förderung der wahren Gottesanbetung beitragen, seine Gunst erweisen wird.



^ ***g04 22. 10. S. 11-15 Von klein auf erzogen, Gott zu lieben***
Von klein auf erzogen, Gott zu lieben
ERZÄHLT VON ANATOLI MELNIK
Viele nennen mich liebevoll Opa. Das geht mir sehr nahe, weil ich dadurch an meinen eigenen Opa erinnert werde, den ich sehr liebte und dem ich viel zu verdanken habe. Ich möchte gern etwas von ihm erzählen und auch darüber, welchen tiefen Eindruck, er und meine Oma bei uns in der Familie und bei vielen anderen hinterlassen haben.
ICH bin in Hlina, einem Dorf im Norden von Moldawien, geboren. In den 1920er Jahren kamen reisende Prediger, so genannte Pilgerbrüder, aus dem angrenzenden Rumänien in unser schönes bergiges Land. Die gute Botschaft aus der Bibel, die sie predigten, stieß bei meinen Großeltern sofort auf offene Ohren. Sie wurden 1927 Bibelforscher, wie man Jehovas Zeugen damals nannte. Bei Ausbruch des Zweiten Weltkriegs im Jahre 1939 gab es in unserem Dorf schon eine Versammlung der Zeugen Jehovas.
Als ich 1936 zur Welt kam, waren alle in unserer Familie Zeugen Jehovas außer meinem Vater, der noch die orthodoxe Kirche besuchte. Mit dem Zweiten Weltkrieg begann er sich allerdings Gedanken über den Sinn des Lebens zu machen. Er ließ sich dann zum Zeichen seiner Hingabe an unseren Schöpfer, Jehova Gott, im Wasser taufen. Zum geistigen Wachstum unserer Familie trug aber vor allem mein Opa bei. Er liebte die Bibel sehr und kannte Hunderte von Versen auswendig. Er konnte jedes Gespräch auf die Bibel lenken.
Ich setzte mich öfter auf seinen Schoß, um von ihm Geschichten aus der Bibel zu hören. Er flößte mir Liebe zu Gott ein, wofür ich ihm heute noch sehr dankbar bin. Als ich 8 war, nahm er mich zum ersten Mal in den Predigtdienst mit. Aus der Bibel zeigten wir den Leuten im Dorf, wer Jehova ist und wie man ihm näher kommen kann.
Von Kommunisten unterdrückt
Im Jahre 1947 setzte in Moldawien unter dem Einfluss der kommunistischen Ideologie und der orthodoxen Kirche eine Verfolgung der Zeugen Jehovas ein. Ständig kamen Leute des Ministeriums für Staatssicherheit (MGB, später KGB) und Polizisten zu uns nach Hause und fragten, wer die Anführer beim Predigen seien, woher die Schriften kämen und wo wir unsere Gottesdienste abhalten würden. Sie sagten, sie würden der Tätigkeit der Zeugen Jehovas Einhalt gebieten, die angeblich „die Entwicklung des Kommunismus im Land durchkreuzen“.
Inzwischen hatte mein Vater, ein gebildeter Mann, auch eine tiefe Liebe zur Bibel entwickelt. Mein Großvater und er wussten, was sie beim Verhör sagen konnten, ohne die Brüder und Schwestern zu verraten. Beide kümmerten sich mutig und liebevoll um das Wohl ihrer Glaubensbrüder. Genau wie sie bewahrte auch meine Mutter immer die Fassung.
Im Jahre 1948 wurde mein Vater verhaftet. Wir haben nie erfahren, weswegen er angeklagt wurde. Er bekam 7 Jahre Zuchthaus und 2 Jahre Verbannung. Schließlich kam er ins Gebiet Magadan in Nordostrussland, über 7 000 Kilometer von der Heimat entfernt. 9 Jahre lang sahen wir uns nicht. Das Leben ohne meinen Vater war nicht einfach, aber mein Großvater war mir eine echte Stütze.
In die Verbannung
Am 6. Juni 1949 suchten uns mitten in der Nacht zwei Soldaten und ein Beamter auf. Sie gaben uns zwei Stunden Zeit, unsere Sachen zu packen und mitzukommen. Mehr erfuhren wir nicht. Sie erklärten einfach, wir würden für immer deportiert. Zusammen mit meiner Mutter, meinen Großeltern und etlichen Glaubensbrüdern wurde ich also nach Sibirien verbannt. Ich war erst 13 Jahre alt. Nach ein paar Wochen waren wir in der sumpfigen Taiga, tief im undurchdringlichen Waldland Sibiriens. Dort war es ganz anders als in meiner Heimat, an der ich sehr hing. Manchmal weinten wir zwar, aber wir vertrauten darauf, dass Jehova uns nie im Stich lassen würde.
Die Siedlung, in die wir kamen, hatte etwa 10 Blockhütten. Andere Zeugen wurden auf verschiedene Siedlungen überall in der Taiga verteilt. Um die Einheimischen in Angst vor uns zu versetzen und um bei ihnen Vorurteile gegen uns zu erzeugen, wurde ihnen von amtlicher Seite gesagt, die Zeugen seien Kannibalen. Doch schon kurze Zeit später erkannten die Einwohner, dass dies nicht stimmte und man sich vor uns nicht zu fürchten brauchte.
Die ersten zwei Monate hausten wir in einer alten Baracke. Doch für den rauen Winter brauchten wir eine geeignetere Unterkunft. Meine Großeltern halfen meiner Mutter und mir, eine primitive Schutzhütte zu bauen, die zum Teil unter der Erde lag. Wir wohnten darin über 3 Jahre. Ohne Genehmigung durften wir die Siedlung nicht verlassen, eine solche wurde aber nie erteilt.
Nach einer Weile durfte ich zur Schule gehen. Weil ich andere Glaubensansichten hatte, stellten mir die Lehrer und die Mitschüler oft Fragen. Wenn ich nach Hause kam und meinem Opa erzählte, wie ich ihnen geantwortet hatte, leuchteten seine Augen.
Ein bisschen mehr Freiheit
Nach dem Tod Stalins im Jahre 1953 ging es uns etwas besser. Wir durften jetzt die Siedlung verlassen. So konnten wir mit anderen Glaubensbrüdern zusammen sein und Zusammenkünfte in Siedlungen, wo andere verbannte Zeugen wohnten, besuchen. Um nicht aufzufallen, versammelten wir uns in kleinen Gruppen. Wir mussten bis zu 30 Kilometer zu Fuß gehen, manchmal durch kniehohen Schnee und bei 40 Grad Kälte. Am nächsten Tag machten wir uns auf den langen Nachhauseweg. Unterwegs aßen wir eine saure Gurke und etwas Würfelzucker. Trotzdem fühlten wir uns überglücklich, genauso wie einst David! (Psalm 122:1).
Im Jahre 1955 ließ ich mich zum Zeichen meiner Hingabe an Jehova taufen. Kurz zuvor hatte ich bei einer Zusammenkunft in einer Nachbarsiedlung Lidija kennen gelernt, ein bescheidenes, dunkelhaariges Mädchen. Sie und ihre Familie waren wie wir aus Moldawien ausgesiedelt worden. Sie konnte schön singen und kannte fast alle 337 Lieder aus dem Liederbuch auswendig. Ich war höchst beeindruckt, denn auch ich mochte unsere Lieder sehr. 1956 versprachen wir uns die Ehe.
Ich schrieb meinem Vater — wir hatten inzwischen erfahren, dass er nach Magadan verbannt worden war — und wir verschoben unsere Hochzeit, bis wir seine Zustimmung erhielten. Kurz danach wurde er freigelassen und konnte zu uns ziehen. Er erzählte uns, wie er und die anderen Glaubensbrüder mit Gottes Hilfe die schlimmen Zustände in den Gefangenenlagern überlebt hatten. Dadurch wurde unser Glaube gestärkt.
Kurz nach der Rückkehr meines Vaters passierte etwas Schreckliches. Meine Mutter war dabei, Öl zu erhitzen, das wir zum Anstreichen und zum Lackieren brauchten. Aus irgendeinem Grund kippte der große Topf mit dem heißen Öl um, und das Öl ergoss sich über sie. Sie kam ins Krankenhaus und starb dort. Dies zerriss uns das Herz vor Kummer. Mit der Zeit ließ bei meinem Vater der Schmerz nach, und später heiratete er Tatjana, eine Zeugin aus einem Nachbardorf.
Unseren Dienst erweitert
Im Jahre 1958 zogen Lidija und ich von Kisak, unserem Dörfchen, etwa 100 Kilometer weiter nach Lebjaschje, einem viel größeren Dorf. Wir hatten gelesen, dass in anderen Ländern von Haus zu Haus gepredigt wurde, und versuchten deshalb, in unserem neuen Wohnort auch so zu predigen. Selbstverständlich waren Der Wachtturm und das Erwachet! verboten, doch wir bekamen einige eingeschmuggelte Ausgaben. Früher hatten wir sie auch in Moldauisch, jetzt aber wurden wir informiert, dass wir nur noch russische Zeitschriften bekommen konnten. Daher strengten wir uns an, unser Russisch zu verbessern. Noch heute kann ich mich nicht nur an die Titel von Artikeln erinnern, sondern sogar an manches aus dem Inhalt.
Um unseren Lebensunterhalt zu bestreiten, arbeitete Lidija bei einem Getreidesilo und ich entlud Holzwaggons. Die Arbeit war anstrengend und die Bezahlung schlecht. Obwohl man unsere gewissenhafte Arbeit schätzte, erhielten wir als Zeugen Jehovas weder Vergünstigungen noch Leistungsprämien. Die Personalabteilung sagte offen: „Die Zeugen Jehovas sind in einer kommunistischen Gesellschaft fehl am Platze.“ Wir waren jedoch glücklich, weil Jesu Worte auf uns zutrafen: „Sie sind kein Teil der Welt, so wie ich kein Teil der Welt bin“ (Johannes 17:16).
Neue Schwierigkeiten
Im Jahre 1959 wurde unsere Tochter Walentina geboren. Kurz danach setzte eine neue Verfolgungswelle ein. Die Encyclopædia Britannica erklärt: „Der Ministerpräsident Nikita Chruschtschow führte von 1959 bis 1964 eine neuerliche antikirchliche Aktion durch.“ Sicherheitsbeamte vom KGB sagten uns, die sowjetische Regierung beabsichtige, die Religion vollständig auszumerzen, besonders Jehovas Zeugen.
Walentina war noch kein Jahr alt, als ich zum Wehrdienst einberufen wurde. Da ich neutral bleiben wollte und dem Befehl nicht folgte, bekam ich 5 Jahre Zuchthaus. Als Lidija mich dort einmal besuchte, sagte ein KGB-Beamter zu ihr: „Der Kreml hat uns mitgeteilt, dass es in 2 Jahren in der Sowjetunion keinen einzigen Zeugen Jehovas mehr geben wird.“ Dann sagte er eindringlich zu ihr: „Sie müssen sich von Ihrem Glauben lossagen, sonst enden Sie im Gefängnis.“ Er meinte, die Einschüchterung würde die Frauen mundtot machen, da sie in seinen Augen „nur ein schwächliches Häufchen“ waren.
Innerhalb kurzer Zeit kamen die meisten männlichen Zeugen ins Gefängnis oder ins Arbeitslager. Doch die Frauen predigten mutig weiter. Unter großen Gefahren schmuggelten sie Schriften in Gefängnisse und Lager ein. Lidija kam in solche gefährlichen Situationen und musste außerdem oft Annäherungsversuche von Männern abwehren, die meine Abwesenheit ausnutzen wollten. Man sagte ihr zudem, ich würde nie freikommen. Doch ich kam frei!
Wieder frei und nach Kasachstan
Mein Verfahren wurde 1963 wieder aufgenommen und nach 3 Jahren Haft wurde ich freigelassen. Wir konnten aber nirgendwo einen neuen Wohnsitz anmelden, deshalb stellte mich niemand ein. Eine gesetzliche Bestimmung besagte: „Ohne ständigen Wohnsitz keine Arbeit.“ Wir flehten unaufhörlich zu Jehova. Dann beschlossen wir nach Petropawlowsk in Nordkasachstan umzusiedeln. Die zuständigen Ämter waren aber schon vor uns gewarnt worden und wollten uns dort auch nicht wohnen und arbeiten lassen. In dieser Stadt wurden etwa 50 Zeugen ähnlich schikaniert.
Mit einem Ehepaar zogen wir nach Schtschutschinsk, einem weiter südlich gelegenen Städtchen. Dort wohnten keine Zeugen und man wusste nichts von unserem Predigtwerk. Iwan und ich suchten eine ganze Woche nach Arbeit, und unsere Frauen blieben auf dem Bahnhof, wo wir auch die Nacht verbrachten. Schließlich fanden wir eine Arbeit bei einer Glashütte. Wir mieteten ein kleines Zimmer für unsere Familien, in dem gerade mal zwei Betten Platz hatten. Dennoch waren wir zufrieden.
Iwan und ich gingen in unserer Arbeit völlig auf. Das freute unsere Vorgesetzten sehr. Als ich zum zweiten Mal einberufen wurde, wusste der Werksleiter schon, dass mein biblisch geschultes Gewissen es mir nicht erlauben würde, der Einberufung zu folgen. Zu meiner Überraschung wandte er sich an die Militärbehörde und erklärte, Iwan und ich seien für die Hütte unersetzliche Facharbeiter. Wir durften also bleiben.
Kindererziehung und Dienstvorrechte
Im Jahre 1966 wurde unsere zweite Tochter Lilja geboren. Ein Jahr später zogen wir nach Belije Wodi in Südkasachstan nahe der usbekischen Grenze, wo eine kleine Gruppe von Zeugen tätig war. Bald wurde daraus eine Versammlung, und ich wurde zum vorsitzführenden Aufseher ernannt. 1969 wurde unser Sohn Oleg geboren und zwei Jahre später Natascha, die Jüngste. Lidija und mir war immer bewusst, dass Kinder ein Erbe von Jehova sind (Psalm 127:3). Wir besprachen, wie wir sie dazu erziehen konnten, Jehova zu lieben.
Noch in den 1970er Jahren waren die meisten männlichen Zeugen in Arbeitslagern und vielen Versammlungen fehlte die nötige Aufsicht und Anleitung von reifen Männern. Ich war also stellvertretender reisender Aufseher, während Lidija einen größeren Anteil an der Erziehung der Kinder übernahm, denn sie war manchmal Vater und Mutter zugleich. Ich besuchte Versammlungen in Kasachstan und in den angrenzenden Sowjetrepubliken Tadschikistan, Turkmenistan und Usbekistan. Zugleich arbeitete ich, um zum Unterhalt der Familie beizutragen, und Lidija und die Kinder unterstützten mich bereitwillig.
Manchmal war ich mehrere Wochen unterwegs. Ich bemühte mich dennoch, meinen Kindern ein guter Vater zu sein und ihr geistiges Wachstum zu fördern. Lidija und ich flehten Jehova an, unseren Kindern zu helfen, und wir sprachen mit ihnen darüber, wie sie Menschenfurcht überwinden und ein enges Verhältnis zu Jehova aufbauen konnten. Ohne die selbstlose Hilfe meiner lieben Frau hätte ich nicht als reisender Aufseher tätig sein können. Lidija und die anderen Glaubensschwestern erwiesen sich ganz und gar nicht als „ein schwächliches Häufchen“, wie der KGB-Beamte meinte. Sie waren geistig stark, richtige Riesen (Philipper 4:13).
Die Kinder waren schon alle erwachsen, als ich 1988 zum reisenden Aufseher ernannt wurde. Zu meinem Kreis gehörten die meisten Länder Mittelasiens. 1991 wurde die Predigttätigkeit der Zeugen Jehovas in der Sowjetunion offiziell erlaubt, und seitdem kamen andere fähige, geistig reife Männer, um in den mittelasiatischen Republiken der ehemaligen Sowjetunion tätig zu sein. Heute gibt es 14 reisende Aufseher in diesen Ländern, wo letztes Jahr beim Gedächtnismahl über 50 000 Personen anwesend waren.
Eine unerwartete Einladung
Anfang 1998 kam ein unerwarteter Anruf vom russischen Zweigbüro der Zeugen Jehovas. „Anatoli, habt ihr beiden schon mal an den Vollzeitdienst gedacht?“, fragte man mich. Natürlich hatten Lidija und ich an den Vollzeitdienst gedacht, aber nur als etwas für unsere Kinder. Unser Sohn Oleg war ja schon etwa 5 Jahre im russischen Zweigbüro tätig.
Als ich Lidija von der Einladung erzählte, fragte sie: „Was soll dann aus dem Haus, dem Garten und den ganzen anderen Sachen werden?“ Nachdem wir gebetet und die Angelegenheit besprochen hatten, stellten wir uns zur Verfügung. Schließlich wurden wir nach Issyk eingeladen, in die kasachische Zentrale der Religionsgemeinschaft der Zeugen Jehovas, unweit von Alma-Ata. Hier wird biblische Literatur in die Sprachen übersetzt, die wir in unserem Gebiet brauchen.
Unsere Familie heute
Wir sind Jehova sehr dankbar, dass er uns geholfen hat, unsere Kinder die biblische Wahrheit zu lehren. Walentina, unsere älteste Tochter, ist verheiratet und hat drei Kinder. 1993 ist sie zusammen mit ihrem Mann nach Deutschland umgesiedelt und wohnt in Ingelheim. Alle drei Kinder sind Zeugen Jehovas.
Lilja, unsere zweite Tochter, hat auch Familie. Sie und ihr Mann, ein Ältester in der Versammlung Belije Wodi, erziehen ihre zwei Kinder dazu, Jehova zu lieben. Oleg heiratete Natascha, eine Glaubensschwester aus Moskau, und beide dienen im russischen Zweigbüro in der Nähe von Sankt Petersburg. 1995 heiratete unsere jüngste Tochter Natascha und sie dient mit ihrem Mann in einer russischsprachigen Versammlung in Deutschland.
Gelegentlich haben wir Familientreffen. Unsere Kinder erzählen dann unseren Enkeln, wie Oma und Opa Jehova gehorchten und Papa und Mama dazu erzogen, den wahren Gott zu lieben und ihm zu dienen. Ich stelle fest, dass solche Gespräche das geistige Wachstum unserer Enkelkinder fördern. Unser jüngster Enkel hat Ähnlichkeit mit mir, als ich in seinem Alter war. Manchmal setzt er sich auf meinen Schoß und möchte eine Geschichte aus der Bibel hören. Dabei kommen mir die Tränen, denn ich erinnere mich gern, wie oft ich bei meinem Großvater auf dem Schoß saß und er mir half, unseren großartigen Schöpfer zu lieben und ihm zu dienen.
[Bild auf Seite 11]
Zusammen mit meinen Eltern vor unserem Haus in Moldawien kurz vor Vaters Inhaftierung
[Bild auf Seite 12]
Lidija und ich 1959 in der Verbannung
[Bild auf Seite 13]
Lidija und unsere Tochter Walentina während meiner Haftzeit
[Bild auf Seite 15]
Lidija und ich heute
[Bild auf Seite 15]
Mit unseren Kindern und Enkeln, die alle Jehova dienen









^ ***sjj Lied 106 In der Liebe wachsen***
LIED 106
In der Liebe wachsen
(1. Korinther 13:1-8)
1. Jehovas Beispiel wir möchten sehn,
in Demut um seine Hilfe flehn.
Sein Geist bewirkt in uns wirklich viel,
die Liebe ist unser großes Ziel.
Erfahrung, Bildung, Talent allein
kann ohne Liebe nicht wertvoll sein.
Beweisen wir sie in Wort und Tat,
ja beten wir darum jeden Tag.
2. Die Liebe denkt nicht an sich allein,
sie gibt von Herzen, sie will verzeihn,
ist niemals zornig und nie gemein.
Sie möchte immer wie Jesus sein.
Geduldig trägt sie so manche Last,
sie gibt nicht auf, weil sie Böses hasst.
Erfolgreich ist sie zu jeder Zeit.
Die Liebe bleibt bis in Ewigkeit.
(Siehe auch Joh. 21:17; 1. Kor. 13:13; Gal. 6:2.)



^ ***sjj Lied 17 „Das will ich“***
LIED 17
„Das will ich“
(Lukas 5:13)
1. Wie viel Liebe Jesus bewies!
Für uns er den Himmel verließ.
Wie geduldig er war,
in Wort und in Tat!
Er Freundlichkeit allen erwies.
Viele Kranke kamen zu ihm,
und keinen hat er übersehn.
Er nahm Rücksicht, war nie überheblich,
er mitfühlend sprach: „Das will ich!“
2. Welch ein Beispiel Jesus doch gab!
Ein Vorbild für uns jeden Tag.
Wir wolln liebevoll sein,
von Herzen verzeihn
und Gottes Wort freundlich erklärn.
Gern sind wir für andere da,
wolln lieben in Wort und in Tat,
unsren Freunden, auch Witwen und Waisen,
die Liebe wie er beweisen.
(Siehe auch Joh. 18:37; Eph. 3:19; Phil. 2:7.)









^ Abs. 11 (1. Kor. 13:1-13) Wenn ich mit Menschen- und Engelszungen rede, aber keine Liebe habe, bin ich ein dröhnender Gong oder eine scheppernde Zimbel geworden. 2 Und wenn ich die Gabe zu prophezeien habe und alle heiligen Geheimnisse kenne und alle Erkenntnis besitze und wenn mein Glaube so groß ist, dass er Berge versetzen kann, ich aber keine Liebe habe, dann bin ich nichts*. 3 Wenn ich meinen ganzen Besitz dafür gebe, dass andere zu essen bekommen, und wenn ich meinen Körper opfere, um mich zu rühmen, ich aber keine Liebe habe, dann nützt mir das überhaupt nichts. 4 Die Liebe ist geduldig* und gütig. Die Liebe ist nicht eifersüchtig. Sie prahlt nicht, ist nicht aufgeblasen, 5 benimmt sich nicht unanständig*, hat nicht ihre eigenen Interessen im Sinn, lässt sich nicht provozieren. Sie rechnet das Böse* nicht an. 6 Sie freut sich nicht über Ungerechtigkeit*, sondern freut sich mit der Wahrheit. 7 Sie erträgt alles, glaubt alles, hofft alles, erduldet alles. 8 Die Liebe versagt nie. Was aber die Gaben zu prophezeien betrifft, sie werden weggenommen, Zungen* werden aufhören und Erkenntnis wird beseitigt. 9 Denn wir erkennen teilweise und wir prophezeien teilweise, 10 doch wenn das Vollständige kommt, wird das, was teilweise ist, beseitigt werden. 11 Als ich ein Kind war, redete ich wie ein Kind, ich dachte wie ein Kind und argumentierte wie ein Kind. Nun aber bin ich ein Mann geworden und habe die Merkmale eines Kindes abgelegt. 12 Jetzt sehen wir verschwommene Umrisse* wie in einem Spiegel aus Metall, doch dann wird es von Angesicht zu Angesicht sein. Jetzt erkenne ich teilweise, dann aber werde ich genau* erkennen, so wie ich genau erkannt worden bin. 13 Nun aber bleiben diese drei: Glaube, Hoffnung, Liebe. Doch am größten von ihnen ist die Liebe.

Oder „nutzlos“.
Oder „langmütig“.
Oder „ist nicht grob“.
Oder „Fehler“.
Siehe Worterklärungen zu „Gerechtigkeit“.
D. h., dass Menschen durch ein Wunder in fremden Sprachen sprechen.
Oder „undeutlich“.
Oder „vollständig“.





^ ***sjj Lied 67 „Predige das Wort Gottes“***
LIED 67
„Predige das Wort Gottes“
(2. Timotheus 4:2)
1. Gott es gebot für unsre Zeit:
Predigt jederzeit mein Wort weit und breit!
Damit man vom Königreich erfährt,
den Grund für eure Hoffnung gern erklärt.
(REFRAIN)
Drum zieht hinaus!
Von Jehova jeder hört.
Ruft es aus!
Bald herrscht Frieden ungestört.
Zieht hinaus!
Zeigt, was Gottes Wort enthält.
Ruft es aus
vor aller Welt!
2. Unruhe macht es uns oft schwer.
Viele lästern und verhöhnen uns sehr.
Wenn anscheinend predigen nicht lohnt:
Wir Gott vertraun, der über allem thront.
(REFRAIN)
Drum zieht hinaus!
Von Jehova jeder hört.
Ruft es aus!
Bald herrscht Frieden ungestört.
Zieht hinaus!
Zeigt, was Gottes Wort enthält.
Ruft es aus
vor aller Welt!
3. Günstige Zeiten wir noch sehn.
Umso mehr wir helfen andern verstehn:
Der Weg, den Jehova Gott uns lehrt,
zur Rettung führt und seinen Namen ehrt.
(REFRAIN)
Drum zieht hinaus!
Von Jehova jeder hört.
Ruft es aus!
Bald herrscht Frieden ungestört.
Zieht hinaus!
Zeigt, was Gottes Wort enthält.
Ruft es aus
vor aller Welt!
(Siehe auch Mat. 10:7; 24:14; Apg. 10:42; 1. Pet. 3:15.)



^ ***sjj Lied 57 Jeder kann ein Freund Jehovas werden***
LIED 57
Jeder kann ein Freund Jehovas werden
(1. Timotheus 2:4)
1. Jehova ist von Vorurteilen frei,
und wir versuchen, so wie er zu sein.
Für jeden öffnet er die Arme weit,
er möchte helfen, retten und befrein.
(REFRAIN)
Es sind Menschen, die Gott liebt.
Es sind Herzen, die Gott sieht,
er sieht ganz tief ins Innerste hinein.
Und wir sprechen jeden an,
ja wir machen es bekannt:
„Ein Freund Jehovas, das kann jeder sein.“
2. Wie jemand aussieht oder auf uns wirkt,
wo wir ihn finden, darauf kommts nicht an.
Jehova sieht, wie jemand wirklich ist,
und er allein die Herzen lesen kann.
(REFRAIN)
Es sind Menschen, die Gott liebt.
Es sind Herzen, die Gott sieht,
er sieht ganz tief ins Innerste hinein.
Und wir sprechen jeden an,
ja wir machen es bekannt:
„Ein Freund Jehovas, das kann jeder sein.“
3. Wir haben es gesehen und erlebt,
Jehova lädt gern jeden zu sich ein.
Wer sich entscheidet und nimmt seine Hand,
darf endlich dann bei ihm zu Hause sein.
(REFRAIN)
Es sind Menschen, die Gott liebt.
Es sind Herzen, die Gott sieht,
er sieht ganz tief ins Innerste hinein.
Und wir sprechen jeden an,
ja wir machen es bekannt:
„Ein Freund Jehovas, das kann jeder sein.“
(Siehe auch Joh. 12:32; Apg. 10:34; 1. Tim. 4:10; Tit. 2:11.)









^ ***sjj Lied 38 Er wird dich stärken***
LIED 38
Er wird dich stärken
(1. Petrus 5:10)
1. Aus gutem Grund hat Gott die Wahrheit dir gezeigt.
Er führte dich aus Finsternis zum Licht.
Er sah, du suchtest ihn und auch Gerechtigkeit.
Voll Mitgefühl verbarg er sich dann nicht.
Dein Wort gabst du ihm, seinen Willn zu tun.
Zu helfen dir wird seine Hand nicht ruhn.
(REFRAIN)
Erkauft durch Jesu Opfer,
gehörst du Gott allein.
Er festigt deinen Schritt,
wird Stärke dir verleihn.
Ein Freund und ein Beschützer
wird der Höchste dir sein,
dich führen liebevoll,
dich stärken und befrein.
2. Gott gab für dich den Sohn, den er so innig liebt.
Das Lösegeld hat Gott für dich beschafft.
Wenn er verschonte nicht das Liebste, was er hat,
gibt er dir ganz bestimmt auch seine Kraft.
Gott schätzt, was du aus Liebe hast getan.
Er liebt dich und er nimmt sich deiner an.
(REFRAIN)
Erkauft durch Jesu Opfer,
gehörst du Gott allein.
Er festigt deinen Schritt,
wird Stärke dir verleihn.
Ein Freund und ein Beschützer
wird der Höchste dir sein,
dich führen liebevoll,
dich stärken und befrein.
(Siehe auch Röm. 8:32; 14:8, 9; Heb. 6:10; 1. Pet. 2:9.)



^ ***sjj Lied 90 Uns gegenseitig Mut machen***
LIED 90
Uns gegenseitig Mut machen
(Hebräer 10:24, 25)
1. Gemeinsam unserm Gott zu dienen
trägt bei zu echter Harmonie.
Wie kostbar ist doch unsre Einheit!
Um Frieden jeder sich bemüht.
Die Liebe hilft uns, zu ertragen,
in Gottes Volk wir finden sie.
Dort fühlen wir uns sehr geborgen.
Sein Volk vergisst Jehova nie!
2. Als Freunde trösten wir einander.
Ein liebes Wort, es tut so gut,
im richtigen Moment gesprochen,
schenkt Kraft und wieder neuen Mut.
Wir teilen wunderbare Hoffnung,
die neue Welt ist unser Ziel.
Wir helfen Lebenslasten tragen.
Ermutigung bedeutet viel!
3. Jehovas Tag am Horizont schon,
durch Glauben können wir ihn sehn.
Wir brauchen unsere Versammlung,
zum Haus Jehovas wolln wir gehn.
Vereint als weltweite Familie
wir möchten bis in Ewigkeit
Jehova, unserm Vater, dienen.
Uns Mut zu machen jetzt die Zeit!
(Siehe auch Luk. 22:32; Apg. 14:21, 22; Gal. 6:2; 1. Thes. 5:14.)



^ ***w18 September S. 8-11 Ihr lieben Älteren — eure Loyalität bedeutet Jehova viel***
Ihr lieben Älteren — eure Loyalität bedeutet Jehova viel
WELTWEIT schätzen Älteste ihre Dienstvorrechte, die sie im Volk Gottes wahrnehmen. Welch ein Segen sie doch für uns sind! Allerdings gab es vor einiger Zeit eine Neuerung. Älteste in höherem Lebensalter wurden gebeten, größere Aufgaben jüngeren Ältesten zu überlassen. Was bedeutet das genau?
Die Neuerung ist, dass Kreisaufseher und Unterweiser diesen besonderen Dienst mit 70 Jahren beenden. Außerdem überlassen Älteste im Alter von 80 Jahren verschiedene andere Aufgaben jüngeren Ältesten. Das betrifft zum Beispiel Koordinatoren eines Zweigkomitees oder einer Ältestenschaft in einer Versammlung. Wie haben diese wertvollen Ältesten auf die Veränderung reagiert? Sie haben loyal zu Jehova und seiner Organisation gehalten!
„Ich war damit voll und ganz einverstanden“, bemerkt Ken, der fast 49 Jahre als Koordinator eines Zweigkomitees diente. „Offen gesagt, hatte ich an dem Morgen, als ich davon erfuhr, Jehova um einen jüngeren Bruder gebeten, der als Koordinator dienen könnte.“ So wie Ken empfinden viele treue Älteste auf der ganzen Welt. Natürlich gab es Brüder, die zunächst enttäuscht waren, denn sie liebten das, was sie für ihre Brüder bisher getan haben, wirklich sehr.
„Es hat mich schon ein bisschen traurig gemacht“, sagt Esperandio, der Koordinator einer Ältestenschaft war. Aber er sagt auch: „Ich brauchte mehr Zeit, mich um meine Gesundheit zu kümmern.“ Wie man sich vorstellen kann, dient Esperandio Jehova weiterhin treu und ist ein Segen für seine Versammlung.
Wie kamen reisende Aufseher nach so vielen Jahren ihres Dienstes mit der Umstellung zurecht? Allan, der 38 Jahre im Reisedienst war, räumt ein: „Ich war wie benommen, als ich es erfuhr.“ Dennoch erkannte er, wie nützlich es ist, Jüngere für das Werk zu schulen. Er dient Jehova weiterhin treu.
Russell diente insgesamt 40 Jahre als reisender Aufseher und Unterweiser. Wie er sagt, waren seine Frau und er anfänglich enttäuscht. „Wir schätzten unser Vorrecht sehr und hätten kräftemäßig noch weitermachen können.“ In der örtlichen Versammlung freuen sich alle, mit einem so gut geschulten und erfahrenen Ehepaar zusammenzuarbeiten.
Durch einen Bericht aus 2. Samuel können wir uns besser in diese Brüder hineinversetzen, selbst wenn wir persönlich nichts Vergleichbares erlebt haben.
EIN BESCHEIDENER, REALISTISCHER MANN
Denken wir an die Zeit zurück, als König Davids Sohn Absalom rebellierte. David floh von Jerusalem nach Mahanajim, östlich des Jordan. David und seine Begleiter benötigten einige Dinge des täglichen Bedarfs. Erinnern wir uns, was dann geschah?
Drei Männer aus der Gegend stellten großzügig Schlafmatten, Geschirr und Lebensmittel zur Verfügung. Einer der Männer war Barsillai (2. Sam. 17:27-29). Nachdem die Rebellion Absaloms vereitelt worden war, konnte David nach Jerusalem zurückkehren, und Barsillai begleitete ihn bis zum Jordan. David bat ihn inständig, mit nach Jerusalem zu kommen. Aus Dankbarkeit wollte er seinerseits Barsillai mit Nahrung versorgen, auch wenn Barsillai als ein „sehr reicher Mann“ darauf nicht angewiesen war (2. Sam. 19:31-33, NW, 2013). Vermutlich schätzte David Barsillais Eigenschaften und seinen Rat und für Barsillai wäre es bestimmt ein großes Vorrecht gewesen, am königlichen Hof zu leben und zu arbeiten.
Realistisch und bescheiden wie Barsillai war, wies er auf sein Alter von 80 Jahren hin und sagte: „Könnte ich zwischen Gutem und Schlechtem unterscheiden?“ Was meinte er damit? Über die Jahre hat Barsillai bestimmt viel Lebensweisheit erworben und war sicherlich ein guter Berater, wie es die „älteren Männer“ später für König Rehabeam waren (1. Kö. 12:6, 7; Ps. 92:12-14; Spr. 16:31). Barsillai hat wohl seine Altersbeschwerden gemeint. Zum Beispiel waren sein Geschmackssinn und sein Gehör beeinträchtigt (Pred. 12:4, 5). Deswegen bat Barsillai David eindringlich, den jungen Kimham — vermutlich sein Sohn — mit nach Jerusalem zu nehmen (2. Sam. 19:35-40).
AN DIE ZUKUNFT DENKEN
Die eingangs erwähnten Neuerungen spiegeln die Sichtweise Barsillais wider. Bei ihm waren nur die Umstände und Fähigkeiten einer einzelnen Person ausschlaggebend. Das ist verständlicherweise in der heutigen Zeit anders. Es wurde ganz realistisch überlegt, was für treue Älteste auf der ganzen Erde das Beste ist.
In aller Bescheidenheit haben diese älteren Männer, die über Jahrzehnte die Verantwortung trugen, eines erkannt: Um Jehovas Organisation für künftiges Wachstum zu stärken, werden jüngere Brüder gebraucht, die die Verantwortung übernehmen. In den meisten Fällen schulen ältere Brüder jüngere, so wie Barsillai wohl seinen Sohn und Paulus Timotheus schulte (1. Kor. 4:17; Phil. 2:20-22). Diese jüngeren Brüder haben sich als „Gaben in Form von Menschen“ erwiesen, befähigt, an der „Erbauung des Leibes des Christus“ mitzuarbeiten (Eph. 4:8-12; vergleiche 4. Mose 11:16, 17, 29).
MÖGLICHKEITEN MITZUHELFEN
Viele in der weltweiten Christenversammlung, die gewisse Verantwortlichkeiten abgegeben haben, können neue oder erweiterte Möglichkeiten im Werk Jehovas wahrnehmen.
„Meine neuen Umstände erlauben es mir, mich in unserer Versammlung um Ehemänner zu kümmern, die noch nicht in der Wahrheit sind“, sagt Marco, der 19 Jahre reisender Aufseher war.
„Zu unseren neuen Zielen gehört es, mehr Bibelstudien durchzuführen und Untätigen zu helfen“, sagt Geraldo, der 28 Jahre lang im Reisedienst war. Er berichtet, dass seine Frau und er zurzeit 15 Bibelstudien durchführen und eine Reihe von Untätigen jetzt wieder die Zusammenkünfte besucht.
Allan, der bereits zu Wort kam, bemerkt: „Wir haben jetzt die Möglichkeit, uns ganz und gar im Predigtwerk einzusetzen. Uns macht das öffentliche Zeugnisgeben und der Dienst in Geschäftsvierteln große Freude. Außerdem sprechen wir gern mit unseren Nachbarn über die Wahrheit, zwei von ihnen waren schon im Königreichssaal.“
Als ein befähigter, treuer Bruder, dessen Zuteilung in Gottes Volk sich geändert hat, kannst du auf eine weitere besondere Weise einen Beitrag leisten. Du kannst deine wertvollen Erfahrungen an jüngere Männer in der Versammlung weitergeben. Auch dadurch unterstützt du Jehovas Werk. „Jehova schult und gebraucht großartige fähige junge Leute“, sagt der zuvor erwähnte Russell. „Die Bruderschaft profitiert von ihrem begeisterten Lehren und ihrer Arbeit als Hirten“ (siehe den Kasten „Jungen Männern helfen, ihre Möglichkeiten auszuschöpfen“).
DEINE LOYALITÄT BEDEUTET JEHOVA VIEL
Hast du vor Kurzem mit einer anderen Art des Dienstes begonnen? Bleib positiv. Du hast mit deiner von Herzen kommenden Arbeit schon so viel im Leben anderer bewirkt. Mach weiter so. Du wirst nach wie vor geschätzt.
Aber was noch wichtiger ist — du hast einen bleibenden Eindruck bei Jehova hinterlassen. „Er vergisst eure Arbeit und die Liebe nicht, die ihr für seinen Namen gezeigt habt, indem ihr den Heiligen gedient habt und weiter dient“ (Heb. 6:10, NW, 2013). Mit diesen Worten gibt uns Jehova eine Zusicherung, die weit über bereits geleistete Arbeit hinausgeht. Du bist zu kostbar für Jehova, als dass er vergessen würde, was du bereits für ihn getan hast und weiter für ihn tust!
Und wenn sich deine Zuteilung nicht geändert hat? Die Neuerung wird sich wohl trotzdem auf dich auswirken. Auf welche Weise?
Wenn du mit einem treuen älteren Bruder zu tun hast, dessen Zuteilung sich geändert hat, kannst du von seiner jahrelangen Erfahrung und seiner Reife profitieren. Brauchst du einen Rat, dann frage ihn. Bitte ihn um Vorschläge. Und beobachte, wie er in seiner jetzigen Situation seine Erfahrungen einbringt.
Ob du also schon älter bist und deshalb andere Aufgaben hast oder als Bruder oder Schwester davon profitieren kannst — Jehova schätzt die Loyalität all derer, die ihm seit Langem dienen. Denke bitte immer daran.
[Kasten auf Seite 11]
Jungen Männern helfen, ihre Möglichkeiten auszuschöpfen
Ermuntere sie, sich konkrete geistige Ziele zu stecken und hilf ihnen, sie zu erreichen.
Lobe sie, denn Zuspruch, besonders von reifen Christen, stärkt und festigt ihr Selbstvertrauen.
Schule sie, sich vor allem auf Gottes Wort zu stützen und auf die Anweisungen, die sie durch Jehovas Versammlung erhalten.
[Kasten auf Seite 8, 9]
In welchen Bereichen sind ältere Christen eine Hilfe?
Interesse an Ehemännern zeigen, die nicht in der Wahrheit sind
Untätige ermuntern und Bibelstudien durchführen
Weitere Predigtmethoden verwenden
​​​​​​​​​​​



^ ***w18 Oktober S. 27-31 Trotz Veränderungen den inneren Frieden bewahren***
Trotz Veränderungen den inneren Frieden bewahren
„Ich [habe] meine Seele beschwichtigt und beruhigt“ (PS. 131:2)
LIEDER: 128, 129
ERINNERST DU DICH?
Wie kann uns der „Frieden Gottes“ in Zeiten der Veränderung helfen?
Wie können wir uns an Joseph ein Beispiel nehmen, wenn sich Umstände plötzlich ändern?
Was können wir von dem Evangeliumsverkündiger Philippus lernen?
LLOYD und Alexandra waren über 25 Jahre im Bethel. Dann bekamen sie eine Zuteilung außerhalb. Anfangs waren sie darüber sehr traurig. Lloyd sagt: „Ich habe mich mit dem Bethel und meiner Aufgabe dort identifiziert. Im Kopf konnte ich die Gründe für die Veränderung nachvollziehen, aber ich hatte in den Wochen und Monaten danach oft das Gefühl, dass ich nicht mehr gebraucht werde. Es war ein totales Gefühlschaos. Manchmal ging es mir gut, dann war ich wieder völlig down.“
2 Wenn unser Leben eine unerwartete Wendung nimmt, kann das Angst und emotionalen Stress auslösen (Spr. 12:25). Vielleicht fällt es uns sogar schwer, mit solchen Veränderungen zu leben. Wie können wir innerlich ruhig bleiben? (Lies Psalm 131:1-3.) Wie konnten Diener Jehovas früher und heute trotz Veränderungen den inneren Frieden bewahren?
DEN „FRIEDEN GOTTES“ SPÜREN
3 Joseph war der Lieblingssohn seines Vaters. Seine Brüder waren auf ihn eifersüchtig und verkauften ihn im Alter von etwa 17 Jahren als Sklaven (1. Mo. 37:2-4, 23-28). Etwa 13 Jahre lang musste Joseph in Ägypten Sklaverei und Haft ertragen — weit weg von seinem geliebten Vater Jakob. Was half ihm, nicht zu verzweifeln oder verbittert zu werden?
4 Während der schlimmen Zeit im Gefängnis hat sich Joseph bestimmt darauf konzentriert, wie Jehova ihn segnete (1. Mo. 39:21; Ps. 105:17-19). Vielleicht gaben ihm auch die prophetischen Träume, die er in jungen Jahren gehabt hatte, die Gewissheit, dass Jehova ihm beistand (1. Mo. 37:5-11). Wahrscheinlich schüttete er Jehova sein Herz oft im Gebet aus (Ps. 145:18). Jehova erhörte Josephs innige Gebete: Er stärkte Josephs Vertrauen darauf, dass er „mit ihm“ sein würde — was auch immer kommt (Apg. 7:9, 10).
5 Gerade in schwierigen Lebenslagen können wir erleben, wie gut es tut, wenn der „Frieden Gottes“ unsere „Denkkraft“ behütet. (Lies Philipper 4:6, 7.) Wenden wir uns an Jehova, wenn uns alles über den Kopf wächst. Dann kann der „Frieden Gottes“ uns die Kraft geben, Gott weiter zu dienen und nie aufzugeben. Sehen wir uns dazu einmal Beispiele von Brüdern und Schwestern aus unserer Zeit an.
WENDE DICH AN JEHOVA — ER SCHENKT INNEREN FRIEDEN
6 Als Ryan und Juliette erfuhren, dass sie keine Sonderpioniere mehr sein würden, nahm sie das ziemlich mit. „Wir haben sofort zu Jehova gebetet“, sagt Ryan. „Jetzt konnten wir zeigen, wie sehr wir auf ihn vertrauten. In unserer Versammlung waren viele noch nicht lange in der Wahrheit. Deshalb beteten wir darum, dass Jehova uns hilft, gute Glaubensvorbilder zu sein.“
7 Wie reagierte Jehova auf ihr Gebet? Ryan erinnert sich: „Nach dem Gebet waren die negativen Gefühle und Sorgen, die wir anfangs hatten, sofort verschwunden. Der Frieden Gottes hat unser Herz und unsere Denkkraft behütet. Uns wurde klar: Wenn wir die richtige Einstellung beibehalten, kann Jehova uns weiter gebrauchen.“
8 Gottes Geist kann uns innere Ruhe geben. Außerdem kann er uns auf Schlüsseltexte aufmerksam machen, die uns zeigen, was im Leben wirklich wichtig ist. (Lies Johannes 14:26, 27.) Philip und seine Frau Mary, die fast 25 Jahre im Bethel waren, haben das erlebt. Innerhalb von vier Monaten verloren beide ihre Mutter und einen weiteren Verwandten. Auch kümmerten sie sich um Marys demenzkranken Vater.
9 Philip erinnert sich: „Ich kam mit der Situation schon irgendwie zurecht, aber etwas fehlte. In einem Wachtturm-Studienartikel stieß ich auf Kolosser 1:11. Ich harrte zwar aus, aber nicht so richtig. Ich musste völlig ausharren und ‚mit Freuden langmütig . . . sein‘. Dieser Vers erinnerte mich daran: Freude hängt nicht von Umständen ab, sondern davon, wie Gottes Geist im Leben wirkt.“
10 Philip und Mary konzentrierten sich weiter auf den Dienst für Jehova und wurden von ihm sehr gesegnet. Schon bald nachdem sie das Bethel verlassen hatten, fanden sie Bibelschüler, die gute Fortschritte machten und mehrmals in der Woche studieren wollten. Mary sagt: „Sie machten uns große Freude! Und Jehova sagte uns durch sie, dass alles gut wird.“
GIB JEHOVA ETWAS, WAS ER SEGNEN KANN
11 Wenn wir mit plötzlichen Veränderungen konfrontiert werden, kann es sein, dass uns Zukunftsängste regelrecht lähmen. Das hätte auch Joseph passieren können. Doch offensichtlich entschied er sich dafür, das Beste aus seiner Lage zu machen. Er gab Jehova etwas, was er segnen konnte. Joseph arbeitete im Gefängnis genauso hart wie vorher für Potiphar. Er tat alles, was ihm der Gefängnisleiter auftrug (1. Mo. 39:21-23).
12 Eines Tages bekam Joseph den Auftrag, sich um zwei Männer zu kümmern, die am Hof des Pharao wichtige Stellungen gehabt hatten. Weil Joseph so freundlich war, vertrauten ihm die beiden ihre Sorgen an. Sie erzählten ihm auch von den seltsamen Träumen, die sie in der Nacht gehabt hatten (1. Mo. 40:5-8). Dieses Gespräch sollte gute Folgen für Joseph haben — was er damals allerdings nicht wusste. Er musste zwar noch zwei Jahre im Gefängnis bleiben, wurde aber dann entlassen und bekam noch am selben Tag eine hohe Position — die zweithöchste nach dem Pharao (1. Mo. 41:1, 14-16, 39-41).
13 Auch wir kommen manchmal in Situationen, die wir kaum oder gar nicht beeinflussen können. Doch wenn wir geduldig bleiben und versuchen, das Beste daraus zu machen, geben wir Jehova etwas, was er segnen kann (Ps. 37:5). Manchmal sind wir „ratlos“, aber „wir verzweifeln nicht“, wie Paulus schrieb (2. Kor. 4:8; NW, 2013, Fn.). Das trifft auch auf uns zu — besonders wenn wir uns weiter auf den Dienst konzentrieren.
BLEIB DIENSTORIENTIERT
14 Der Evangeliumsverkündiger Philippus gab ein gutes Beispiel darin, sich trotz veränderter Umstände auf den Dienst zu konzentrieren. Einmal bekam er eine neue Dienstaufgabe in Jerusalem (Apg. 6:1-6). Doch nach dem Märtyrertod von Stephanus begann eine Welle der Verfolgung. Die Nachfolger Christi flohen aus der Stadt. Philippus wollte sich aber weiter für Jehova einsetzen. Er ging zum Predigen nach Samaria, wo damals noch kaum jemand etwas von der guten Botschaft gehört hatte (Mat. 10:5; Apg. 8:1, 5).
15 Philippus war bereit, überallhin zu gehen, wohin Gottes Geist ihn führen würde. So konnte Jehova durch ihn neue Gebiete erschließen. Seine Unvoreingenommenheit muss den Menschen in Samaria gutgetan haben. Die Samariter wurden von den Juden sonst eher verachtet. Kein Wunder, dass ihm Scharen von Menschen aufmerksam zuhörten! (Apg. 8:6-8).
16 Gottes Geist führte Philippus dann nach Aschdod und Cäsarea, zwei Städte, in denen viele Nichtjuden lebten (Apg. 8:39, 40). Im Lauf von rund 20 Jahren nach Beginn seines Predigens in Samaria hatte sich in seinem Leben wieder so manches geändert. Er hatte sich in seinem Predigtgebiet niedergelassen und war nun Familienvater. Trotz veränderter Umstände konzentrierte sich Philippus auf den Dienst. Und Jehova segnete ihn und seine Familie sehr (Apg. 21:8, 9).
17 Viele Vollzeitdiener können bestätigen: Dienstorientiert zu bleiben hilft einem, bei Veränderungen das Gleichgewicht zu bewahren. Osborne und Polite, ein Ehepaar in Südafrika, sind dafür ein gutes Beispiel. Als sie das Bethel verließen, rechneten sie damit, schon bald eine Teilzeitstelle und eine Wohnung zu finden. „Leider klappte das mit der Arbeit nicht so schnell, wie wir gehofft hatten“, erinnert sich Osborne. Polite erzählt: „Wir haben drei Monate lang keine Arbeit gefunden und hatten auch keine Ersparnisse. Es war wirklich nicht leicht.“
18 Was half ihnen in dieser belastenden Situation? Osborne bringt es auf den Punkt: „Der Predigtdienst mit der Versammlung hat uns sehr geholfen. Wir haben uns auf das Richtige konzentriert und sind positiv geblieben. Wir beschlossen, uns beim Predigen voll einzubringen, statt dazusitzen und uns Sorgen zu machen. Das hat uns viel Freude gebracht. Wir haben überall Arbeit gesucht und schließlich etwas gefunden.“
WARTE GEDULDIG AUF JEHOVA
19 Was zeigen diese Beispiele? Wenn wir das Beste aus unserer Situation machen und voller Vertrauen auf Jehova warten, dann bewahren wir unseren inneren Frieden. (Lies Micha 7:7.) Vielleicht stellen wir sogar fest, dass unsere Freundschaft zu Jehova dadurch viel enger wird. Polite zieht folgenden Schluss: „Durch die neue Zuteilung habe ich gelernt, was es eigentlich bedeutet, sich auf Jehova zu verlassen — auch wenn es im Leben richtig schwierig wird. Ich habe jetzt ein viel engeres Verhältnis zu ihm.“
20 Mary, die schon zu Wort kam, kümmert sich nach wie vor um ihren betagten Vater und ist gleichzeitig Pionier. Sie stellt fest: „Wenn ich mir Sorgen mache, muss ich erst mal beten und dann bewusst loslassen. Alles in Jehovas Hand zu lassen ist wohl das Wichtigste, was ich gelernt habe. Und in Zukunft wird es noch wichtiger sein.“
21 Für Lloyd und Alexandra waren die Veränderungen eine ungeahnte Glaubensprüfung. Das geben sie offen zu. Doch sie sagen: „In Prüfungen zeigt sich, ob unser Glaube echt ist und stark genug, uns in schweren Zeiten zu tragen und Trost zu schenken. Solche Erfahrungen machen uns zu besseren Menschen.“
22 Durch eine neue Zuteilung, Krankheiten oder neue familiäre Verpflichtungen nimmt das Leben manchmal eine unerwartete Wendung. Du kannst aber sicher sein: Jehova liegt etwas an dir und er wird dir zur rechten Zeit helfen (Heb. 4:16; 1. Pet. 5:6, 7). Mach das Beste aus deiner Situation. Such im Gebet die Nähe zu deinem himmlischen Vater und lass dich in seine Hände fallen. Dann kannst auch du trotz Veränderungen den inneren Frieden bewahren.
[Fußnoten]
Einige Jahre nach seiner Freilassung bekam Joseph seinen ersten Sohn. Er nannte ihn Manasse, was „Vergessen Machender“ bedeutet, denn er sagte: „Gott hat mich alle meine Schwierigkeiten . . . vergessen lassen.“ Offensichtlich empfand er seinen Sohn als ein tröstendes Geschenk von Jehova (1. Mo. 41:51, NW, 2013).
Siehe den Artikel „Hättest du es gewusst?“ in dieser Ausgabe.
[Studienfragen]
 1, 2. (a) Welche Reaktionen könnten unerwartete Veränderungen im Leben auslösen? (Siehe Anfangsbild.) (b) Was kann uns nach Psalm 131 helfen, innerlich ruhig zu bleiben?
 3. Welche drastische Änderung erlebte Joseph?
 4. (a) Worauf konzentrierte sich Joseph, als er im Gefängnis war? (b) Wie erhörte Jehova Josephs Gebete?
 5. Wozu kann der „Frieden Gottes“ uns Kraft geben?
 6, 7. Was können konkrete Gebete bewirken? Erzähle ein Beispiel.
 8-10. (a) Wie kann uns Gottes Geist helfen, mit Ängsten fertigzuwerden? (b) Wie hilft uns Jehova, wenn wir uns darauf konzentrieren, ihm zu dienen?
11, 12. (a) Warum konnte Jehova Joseph segnen? (b) Wie wurde Joseph belohnt?
13. Wie können wir unabhängig von unseren Umständen Jehova etwas geben, was er segnen kann?
14-16. Wie verhielt sich Philippus trotz veränderter Umstände?
17, 18. Wie hilft es in Zeiten der Veränderung, dienstorientiert zu bleiben?
19-21. (a) Wie können wir unseren inneren Frieden bewahren? (b) Was kann es einem persönlich bringen, sich neuen Umständen anzupassen?
22. Was ist sicher, wenn wir uns bemühen, das Beste aus unserer Lage zu machen?
​[Bild auf Seite 29]
Welches gute Beispiel gibt uns Joseph für schwere Zeiten? (Siehe Absatz 11-13)
[Bilder auf Seiten 30, 31]
Unerwartete Veränderungen können unerwartete Segnungen mit sich bringen (Siehe Absatz 19-21)
​​​​​​



^ ***g18 Nr. 3 S. 3 Ein unerträglicher Schmerz***
TRAUER — WAS HELFEN KANN
Ein unerträglicher Schmerz
„Sophia und ich waren 39 Jahre verheiratet, als sie nach langer Krankheit aus dem Leben gerissen wurde. Ich hatte Freunde, die immer für mich da waren, und ich habe mich beschäftigt gehalten. Aber ein ganzes Jahr lang fühlte ich mich, als würde eine Hälfte von mir fehlen. Meine Gefühle spielten verrückt. Mittlerweile ist es drei Jahre her, aber mich überkommt manchmal immer noch völlig unerwartet ein heftiger Schmerz“ (Kostas).
Wer selbst einen geliebten Menschen durch den Tod verloren hat, kann Kostas Gefühle bestimmt gut nachempfinden. Kaum etwas verursacht so eine große Belastung und so einen heftigen Schmerz wie der Tod des Partners, eines Verwandten oder eines engen Freundes. Das bestätigen auch Psychologen, die den Prozess der Trauerverarbeitung untersuchen. Die Zeitschrift Psychologie heute bemerkt dazu: „Der schmerzhafteste Verlust überhaupt ist der eines geliebten Menschen. . . . Wir sind im Innersten getroffen, fühlen uns isoliert und irgendwie aus der Welt geworfen.“ Wer mit einem solch unerträglichen Schmerz leben muss, fragt sich vielleicht: Wie lange dauern diese Gefühle an? Was kann ich gegen den Schmerz tun? Kann ich jemals wieder glücklich sein?
Mit genau diesen Fragen beschäftigt sich die vorliegende Zeitschrift. Der nächste Artikel behandelt, womit Trauernde zurechtkommen müssen. Die folgenden Artikel gehen darauf ein, was helfen kann, den Schmerz zu lindern.
Unser Wunsch ist es, allen, die jemanden durch den Tod verloren haben, Trost zu geben und Wege aufzuzeigen, wie man mit Trauer umgehen kann.
[Fußnote]
Einige Namen in dieser Ausgabe wurden geändert.
​​​​​​​



^ ***g18 Nr. 3 S. 4-5 Die vielen Gesichter der Trauer***
TRAUER — WAS HELFEN KANN
Die vielen Gesichter der Trauer
Einige Experten sprechen zwar davon, dass die Trauer in bestimmten Phasen abläuft, aber letztendlich trauert jeder Mensch auf seine ganz persönliche Art. Unterschiedliche Trauerreaktionen sagen nichts darüber aus, ob jemand weniger traurig ist als andere oder seine Gefühle unterdrückt. Die Trauer zuzulassen kann zum Heilungsprozess beitragen. Den einzig richtigen Weg zu trauern gibt es aber nicht. Viel hängt vom kulturellen Hintergrund des Einzelnen ab, von seiner Persönlichkeit, seiner Lebensgeschichte und der Art des Verlusts.
WIE SCHLIMM KANN ES WERDEN?
Womit muss jemand rechnen, der einen geliebten Menschen verloren hat? Auch wenn jeder anders trauert — bestimmte Gefühle und Herausforderungen gehören zur Trauer häufig dazu.
Gefühlschaos. Typische Reaktionen sind Sehnsucht nach dem Verstorbenen, starke Stimmungsschwankungen oder Weinkrämpfe. Diese können noch verstärkt werden durch lebhafte Erinnerungen oder Träume. Am Anfang stehen jedoch oft der Schock und das Nicht-wahrhaben-Wollen. Tina erinnert sich, wie es bei ihr war, als ihr Mann Timo unerwartet starb: „Ich war wie betäubt. Ich konnte nicht einmal weinen. Manchmal wurde ich von meinen Gefühlen so überwältigt, dass es mir die Luft zum Atmen raubte. Ich konnte es einfach nicht glauben.“
Angstzustände, Wut und Schuldgefühle. „Als unser Sohn Eric mit 24 starb, waren wir eine Zeitlang so wütend!“, sagt Ivan über sich und seine Frau. „Das hat uns selbst überrascht, denn eigentlich sind wir nicht so. Immer wieder haben wir uns gefragt, ob wir nicht mehr für ihn hätten tun können — wir haben uns so schuldig gefühlt.“ Auch Alejandro hatte Schuldgefühle, nachdem seine Frau nach langer Krankheit verstorben war: „Anfangs dachte ich, wenn Gott mich so leiden lässt, muss ich ein schlechter Mensch sein. Und dann fühlte ich mich schlecht, weil ich damit ja im Prinzip Gott die Schuld an allem gab.“ Und Kostas, der im vorigen Artikel zitiert wurde, erzählt: „Manchmal war ich richtig sauer auf Sophia, weil sie gestorben war. Dann fühlte ich mich schuldig. Schließlich konnte sie ja nichts dafür.“
Gedankenwirrwarr. Es kann Phasen geben, in denen man zerstreut ist und irrational denkt. Hinterbliebene glauben manchmal, dass sie den Verstorbenen hören, sehen oder spüren können. Oder sie können sich nur schwer konzentrieren und sind vergesslich. Tina erzählt: „Manchmal, wenn ich mich unterhalten habe, war ich mit den Gedanken ganz woanders. In meinem Kopf drehte sich alles nur um Timo und darum, wie er gestorben ist. Ich konnte keinen klaren Gedanken fassen. Das war schlimm!“
Der Wunsch, sich zurückzuziehen. In der Gegenwart von anderen fühlen sich Hinterbliebene oft unwohl oder reagieren sehr sensibel. So ging es Kostas: „Wenn ich mit Paaren zusammen war, fühlte ich mich wie das fünfte Rad am Wagen. Aber unter Singles war es auch nicht besser.“ Ivan erinnert sich: „Manche haben sich über Probleme beklagt, die mir im Vergleich zu unseren so banal vorkamen! Das war kaum auszuhalten. Und dann gab es noch die, die uns ständig erzählt haben, wie gut sich ihre Kinder machen. Ich habe mich zwar für sie gefreut, aber es war trotzdem hart. Meiner Frau und mir war klar, dass das Leben weitergeht, doch wir hatten nicht die Nerven und den nötigen Antrieb.“
Gesundheitliche Probleme. Dazu gehören oft Schlaf- und Essstörungen. Aaron erinnert sich an das Jahr, nachdem sein Vater gestorben war: „Ich hatte ziemliche Schlafprobleme. Ich bin jede Nacht zur selben Zeit aufgewacht und habe an seinen Tod gedacht.“
Alejandro hatte rätselhafte Beschwerden: „Ich habe mich mehrmals untersuchen lassen, aber die Ärzte konnten nichts feststellen. Ich vermute, dass meine Beschwerden von der Trauer kamen.“ Irgendwann verschwanden die Symptome wieder. Trotzdem war es gut, dass Alejandro einen Arzt aufsuchte, denn Trauer kann das Immunsystem schwächen, Beschwerden verschlimmern oder sogar neue hervorrufen.
Schwierigkeiten, wichtige Dinge zu erledigen. Ivan erzählt: „Nach Erics Tod mussten wir neben Verwandten und Freunden auch noch andere benachrichtigen, zum Beispiel seinen Arbeitgeber und seinen Vermieter. Dazu kam der ganze Papierkram! Und dann mussten wir auch noch Erics persönliche Sachen durchsehen. Ständig war Konzentration gefragt, und das, obwohl wir mental, körperlich und emotional völlig erschöpft waren.“
Für manche kommt die eigentliche Herausforderung erst später, wenn sie sich um Sachen kümmern müssen, die zuvor der andere erledigt hat. So war es auch bei Tina: „Timo hat sich immer um unsere Bank- und Geschäftsangelegenheiten gekümmert. Nun musste ich das alles machen, was mich noch zusätzlich gestresst hat. Ich habe mich gefragt, wie ich das alles hinbekommen soll, ohne dass es in einer Katastrophe endet.“
All das kann einem ganz schön Angst machen. Und es stimmt: Der Verlust eines geliebten Menschen ist oft extrem schmerzhaft. Das vorher zu wissen kann aber helfen, seine Gefühle besser einzuordnen. Vielleicht ist auch der Gedanke tröstlich, dass nicht jeder alle Symptome der Trauer durchlebt und die intensiven Gefühle der Trauer normal sind.
KANN ICH JEMALS WIEDER GLÜCKLICH SEIN?
Was man erwarten kann: Die Intensität des Schmerzes lässt irgendwann nach. Das heißt nicht, dass man über den Verlust völlig hinwegkommt oder den Verstorbenen vergisst. Aber nach und nach nimmt die Wucht des Schmerzes ab. Er kann zwar zurückkommen, zum Beispiel durch eine Erinnerung oder zu bestimmten Zeiten wie einem Jahrestag. Doch irgendwann erreichen die meisten den Punkt, an dem sie ihr emotionales Gleichgewicht wiederfinden und ins normale Leben zurückkehren können. Das ist vor allem dann möglich, wenn man den Rückhalt von Angehörigen und Freunden hat und auch selbst etwas zur Trauerbewältigung tut.
Wie lange dauert es? Manche haben das Schlimmste nach ein paar Monaten überstanden, andere brauchen ein bis zwei Jahre. Und wieder andere brauchen noch länger. „Bei mir hat es circa drei Jahre gedauert, bis ich über das Schlimmste hinweg war“, erinnert sich Alejandro.
Wichtig ist, sich Zeit zu geben, einen Tag nach dem anderen anzugehen und sein eigenes Tempo zu finden. Es hilft auch, daran zu denken, dass der Schmerz irgendwann nachlässt. Kann man aber etwas tun, um den akuten Schmerz zu lindern? Und wie kann man verhindern, dass man auf Dauer in der Trauer versinkt?
[Fußnote]
Einige wenige trauern extrem lange und intensiv. Dann spricht man von „komplizierter“ oder „pathologischer“ Trauer. In diesen Fällen ist oft professionelle psychologische Betreuung notwendig.
[Herausgestellter Text auf Seite 5]
Trauer und die damit verbundenen Schmerzen sind normal
​​​​​​​



^ ***g18 Nr. 3 S. 6-13 Mit der Trauer umgehen — was man tun kann***
TRAUER — WAS HELFEN KANN
Mit der Trauer umgehen — was man tun kann
Es gibt unzählige Ratschläge, wie man mit seiner Trauer umgehen kann, und manche helfen mehr als andere. Das liegt sicher auch daran, dass jeder Mensch auf seine eigene Art trauert. Was dem einen guttut, hilft dem anderen vielleicht überhaupt nicht.
Es gibt allerdings einige grundsätzliche Dinge, die sich bewährt haben und auch häufig von Therapeuten empfohlen werden. Viele dieser Empfehlungen erinnern an zeitlose Weisheiten aus einem alten Buch, der Bibel.
1 HILFE VON FAMILIE UND FREUNDEN ANNEHMEN
● Für einige Experten ist das der wichtigste Faktor bei der Trauerbewältigung. Dennoch ist es möglich, dass man manchmal lieber allein sein möchte oder sich sogar gestört fühlt, wenn andere helfen wollen. Das ist normal.
● Man muss nicht ständig unter Leuten sein, aber man sollte sich auch nicht völlig isolieren. Es wird Zeiten geben, in denen man froh ist, andere an seiner Seite zu haben. Es wäre gut, sie freundlich wissen zu lassen, was man im Moment braucht und was nicht.
● Es gilt, die richtige Balance zu finden zwischen dem Alleinsein und der Zeit mit anderen.
GRUNDSATZ: „Zwei sind besser als einer . . . Denn wenn einer von ihnen fallen sollte, kann der andere seinen Mitgenossen aufrichten“ (Prediger 4:9, 10).
2 AUF GESUNDE ERNÄHRUNG UND BEWEGUNG ACHTEN
● Eine ausgewogene Ernährung wirkt sich positiv auf die Psyche aus. Dazu gehört Obst und Gemüse sowie mageres Eiweiß.
● Man sollte viel Wasser trinken und andere gesunde Getränke.
● Bei Appetitlosigkeit könnte man häufiger kleine Mahlzeiten essen. Ein Arzt kann über angebrachte Nahrungsergänzungsmittel Auskunft geben.
● Spaziergänge oder Sport können helfen, negative Gefühle abzubauen. Bewegung bietet einem die Möglichkeit, über den Verlust nachzudenken oder bewusst eine Denkpause einzulegen.
GRUNDSATZ: „Niemand hasst doch seinen eigenen Körper. Vielmehr ernährt und pflegt er ihn“ (Epheser 5:29, Hoffnung für alle).
3 AUF GENÜGEND SCHLAF ACHTEN
● Für Trauernde ist Schlaf besonders wichtig, da sie durch ihre Situation zusätzlich erschöpft sind.
● Man sollte mit Alkohol und Koffein vorsichtig sein; beides kann den Schlaf beeinträchtigen.
GRUNDSATZ: „Besser ist eine Handvoll Ruhe als eine doppelte Handvoll harter Arbeit und Haschen nach Wind“ (Prediger 4:6).
4 FLEXIBEL SEIN
● Jeder verarbeitet einen Verlust anders; man muss also herausfinden, was einem selbst am meisten hilft.
● Vielen hilft es, über ihre Gefühle zu reden; andere behalten ihre Gefühle lieber für sich. Experten haben unterschiedliche Ansichten darüber, ob es für den Heilungsprozess wichtig ist, seine Trauer zu zeigen. Wenn man zögert, sich jemandem anzuvertrauen, könnte man sich zuerst einem engen Freund vorsichtig öffnen.
● Einigen tut es gut zu weinen; andere wiederum trauern ohne zu weinen.
GRUNDSATZ: „Das Herz allein kennt seinen tiefen Schmerz“ (Sprüche 14:10, Neue evangelistische Übersetzung).
5 SELBSTZERSTÖRERISCHE GEWOHNHEITEN MEIDEN
● Manche versuchen, ihren Schmerz mit Alkohol oder Drogen zu betäuben. Doch eine solche Flucht ist selbstzerstörerisch. Das Gefühl der Erleichterung hält nur kurz an und die Folgen können verheerend sein. Besser ist es, ungefährliche Methoden zu wählen, um mit seinen Ängsten und Sorgen fertigzuwerden.
GRUNDSATZ: „Lasst uns uns selbst reinigen von jeder Befleckung“ (2. Korinther 7:1).
6 DIE BALANCE FINDEN
● Vielen tut es gut, bei der Trauerverarbeitung immer wieder Pausen einzulegen. Das heißt, sie suchen nach Möglichkeiten, um von ihrem Schmerz bewusst Abstand zu nehmen.
● Es kann helfen, Freundschaften zu schließen oder zu vertiefen, etwas Neues zu lernen oder etwas zu unternehmen.
● Mit der Zeit wird man wahrscheinlich feststellen, dass die Trauerphasen immer kürzer und seltener werden. Das ist aber kein Grund zur Beunruhigung, sondern Teil des Heilungsprozesses.
GRUNDSATZ: „Für alles gibt es eine bestimmte Zeit, . . . eine Zeit zum Weinen und eine Zeit zum Lachen; eine Zeit zum Klagen und eine Zeit zum Herumhüpfen“ (Prediger 3:1, 4).
7 EINE ROUTINE ENTWICKELN
● Es ist gut, so bald wie möglich wieder einen geregelten Tagesablauf zu haben.
● Normalität stellt sich schneller ein, wenn man feste Zeiten für Schlafen, Arbeiten und anderes hat.
● Hält man sich mit Dingen beschäftigt, die einem guttun, kann das helfen, schmerzliche Gefühle zu lindern.
GRUNDSATZ: „Nicht oft wird er der Tage seines Lebens gedenken, weil der wahre Gott ihn mit dem beschäftigt, was sein Herz erfreut“ (Prediger 5:20).
8 KEINE ÜBEREILTEN ENTSCHEIDUNGEN TREFFEN
● Viele bereuen es, kurz nach dem Tod eines Angehörigen wichtige Entscheidungen getroffen zu haben.
● Wenn möglich, sollte man etwas abwarten, bevor man umzieht, eine neue Arbeit sucht oder persönliche Sachen des Verstorbenen aussortiert.
GRUNDSATZ: „Die Pläne des Fleißigen gereichen sicherlich zum Vorteil, aber jeder Hastige geht sicherlich dem Mangel entgegen“ (Sprüche 21:5).
9 SICH AN DEN GELIEBTEN MENSCHEN ERINNERN
● Vielen Hinterbliebenen hilft es, die Erinnerung an den Verstorbenen wachzuhalten.
● Es kann heilsam sein, Bilder und Erinnerungsstücke zu sammeln oder Erlebnisse und Geschichten aufzuschreiben, die man nicht vergessen möchte.
● Gegenstände, die schöne Erinnerungen wachrufen, kann man aufbewahren und wieder hervorholen, wenn man bereit dazu ist.
GRUNDSATZ: „Betrachtet die zurückliegenden Jahre“ (5. Mose 32:7).
10 AUSZEITEN NEHMEN
● Man könnte überlegen, Urlaub zu machen.
● Wenn ein längerer Urlaub nicht möglich ist, könnte man auch für ein oder zwei Tage etwas Schönes machen, wie zum Beispiel eine Wanderung, einen Museumsbesuch oder einfach irgendwo hinfahren.
● Schon ein wenig Abwechslung kann in der Trauer helfen.
GRUNDSATZ: „Kommt für euch allein an einen einsamen Ort, und ruht ein wenig aus“ (Markus 6:31).
11 FÜR ANDERE DA SEIN
● Etwas für andere zu tun kann helfen, sich selbst besser zu fühlen.
● Vielleicht könnte man zunächst Verwandten und Freunden zur Seite stehen, die von demselben Verlust betroffen sind.
● Für andere da zu sein hilft, wieder Freude zu haben und einen Sinn im Leben zu sehen.
GRUNDSATZ: „Beglückender ist Geben als Empfangen“ (Apostelgeschichte 20:35).
12 PRIORITÄTEN ÜBERDENKEN
● Der Verlust eines Menschen kann einem bewusst machen, worauf es im Leben wirklich ankommt.
● Warum nicht die Gelegenheit nutzen und überlegen, wo man im Leben gerade steht?
● Vielleicht wäre es dann gut, seine Prioritäten neu zu setzen.
GRUNDSATZ: „Besser ist es, in das Haus der Trauer zu gehen, als in das Haus des Festmahls zu gehen, denn das ist das Ende aller Menschen; und der Lebende sollte es sich zu Herzen nehmen“ (Prediger 7:2).
Man muss realistisch sein — nichts kann den Schmerz völlig beseitigen. Viele Hinterbliebene können jedoch bestätigen: Es hilft, konkret etwas zu unternehmen. Die Liste an Hilfen in diesem Artikel ist natürlich nicht vollständig. Aber warum nicht einige davon ausprobieren? Vielleicht verspürt man mit der Zeit Erleichterung. 
[Fußnote]
Erwachet! empfiehlt keine bestimmte Behandlungsmethode.
[Kasten auf Seite 13]
MIT DER TRAUER UMGEHEN | ZUSAMMENFASSUNG
1 HILFE VON FAMILIE UND FREUNDEN ANNEHMEN
Die richtige Balance finden zwischen dem Alleinsein und der Zeit mit anderen
2 AUF GESUNDE ERNÄHRUNG UND BEWEGUNG ACHTEN
Sich ausgewogen ernähren, viel Wasser trinken und auf regelmäßige Bewegung achten
3 AUF GENÜGEND SCHLAF ACHTEN
Daran denken, dass Schlaf eine wichtige Rolle bei der Trauerbewältigung spielt
4 FLEXIBEL SEIN
Herausfinden, was einem hilft, den Verlust zu verarbeiten
5 SELBSTZERSTÖRERISCHE GEWOHNHEITEN MEIDEN
Den Schmerz nicht mit Alkohol oder Drogen betäuben
6 DIE BALANCE FINDEN
Nach Möglichkeiten suchen, um vom Schmerz bewusst Abstand zu nehmen (Zeit mit Freunden, Ausflüge usw.)
7 EINE ROUTINE ENTWICKELN
Durch einen geregelten Tagesablauf Normalität zurückgewinnen
8 KEINE ÜBEREILTEN ENTSCHEIDUNGEN TREFFEN
Wenn möglich mindestens ein Jahr vergehen lassen, bevor man wichtige Entscheidungen trifft
9 SICH AN DEN GELIEBTEN MENSCHEN ERINNERN
Bilder und Erinnerungsstücke sammeln oder Erlebnisse und Geschichten aufschreiben, um die Erinnerung an den Verstorbenen wachzuhalten
10 AUSZEITEN NEHMEN
Ab und zu etwas anderes machen, selbst wenn es nur ein paar Stunden sind
11 FÜR ANDERE DA SEIN
Andere trösten und ihnen unter die Arme greifen und dadurch wieder einen Sinn im Leben sehen
12 PRIORITÄTEN ÜBERDENKEN
Herausfinden, worauf es im Leben wirklich ankommt und, wenn nötig, Prioritäten neu setzen
​​​​​​​​​​​​​​



^ ***g18 Nr. 3 S. 14-15 Die beste Hilfe für Trauernde***
TRAUER — WAS HELFEN KANN
Die beste Hilfe für Trauernde
IN DEN LETZTEN JAHREN WAR DAS THEMA TRAUER UND VERLUST GEGENSTAND VIELER FORSCHUNGEN. Interessant ist, dass die Ratschläge der besten Experten mit den jahrtausendealten Weisheiten der Bibel übereinstimmen. Das macht deutlich, wie zeitlos und verlässlich die Bibel ist. Doch sie bietet noch viel mehr als das — etwas, was in keinem Ratgeber sonst zu finden ist und Trauernden ungeahnten Trost bringen kann.
● Die Zusicherung, dass Verstorbene nicht leiden
„Was . . . die Toten betrifft, sie sind sich nicht des Geringsten bewusst“, heißt es in Prediger 9:5. Ihre Gedanken „vergehen“ am Tag ihres Todes (Psalm 146:4). In Übereinstimmung damit vergleicht die Bibel den Tod mit einem friedlichen Schlaf (Johannes 11:11).
● Der Glaube an einen liebevollen Gott bedeutet Trost
In Psalm 34:15 steht: „Die Augen Jehovas sind auf die Gerechten gerichtet und seine Ohren auf ihren Hilferuf.“ Gott im Gebet sein Herz auszuschütten ist mehr als nur eine gute Therapie oder eine Hilfe, um Gedanken zu sortieren. Es ist eine Brücke, um zu Gott eine persönliche Freundschaft aufzubauen. Er hat die Macht, Trauernden echten Trost zu schenken.
● Eine Zukunft, auf die man sich freuen kann
Es wird eine Zeit kommen, in der Verstorbene wieder zum Leben kommen, und zwar hier auf der Erde. Genau davon spricht die Bibel! Und sie beschreibt, was Gott dann für die Menschen tun wird: „Er wird jede Träne von ihren Augen abwischen, und der Tod wird nicht mehr sein, noch wird Trauer noch Geschrei noch Schmerz mehr sein“ (Offenbarung 21:3, 4).
Viele, die an Jehova, den Gott der Bibel, glauben, ziehen erstaunlich viel Kraft aus der Hoffnung, ihre geliebten Verstorbenen eines Tages wiederzusehen. Dazu gehört auch Ann, deren Mann mit 65 gestorben ist: „Die Bibel sichert mir zu, dass die Verstorbenen nicht leiden und dass Gott alle auferwecken wird, die in seinem Gedächtnis sind. Dieser Gedanke tröstet mich, wenn mich der Schmerz wieder überkommt, und ich schaffe es, mit dem Schlimmsten, was mir je passiert ist, zurechtzukommen!“
Tina sagt: „Ich spüre, dass Gott mir hilft — seit dem Tag, an dem Timo gestorben ist. Jehova war immer an meiner Seite. Und was die Bibel über die Auferstehung sagt, ist für mich absolut real. Diese Hoffnung gibt mir die Kraft weiterzumachen, bis zu dem Tag, an dem ich Timo wiedersehe.“
Diese Aussagen spiegeln die Gefühle von Millionen wider, die von der Zuverlässigkeit der Bibel überzeugt sind. Und selbst wenn man denkt, die Versprechen der Bibel seien zu schön, um wahr zu sein — es lohnt sich auf alle Fälle, sich selbst ein Bild zu machen. Dann wird man vielleicht feststellen, dass ihre Weisheiten alles andere als überholt und ihre Versprechen wirklich fundiert sind. Und dass sie die beste Hilfe für alle Trauernden zu bieten hat.
MEHR ÜBER DIE HOFFNUNG FÜR VERSTORBENE
Videos zu diesem Thema finden Sie auf der Website jw.org.
IN WELCHEM ZUSTAND BEFINDEN SICH DIE TOTEN?
Was passiert mit uns, wenn wir sterben? Die klare Antwort der Bibel schenkt Trost und macht Mut
Unter: PUBLIKATIONEN > VIDEOS (Rubrik: Die Bibel)
WIE WÄRE ES MIT EINER GUTEN NACHRICHT?
Genug von schlechten Nachrichten? Wie wäre es mit einer guten? Eine Einführung in die Broschüre Eine gute Botschaft von Gott
Unter: PUBLIKATIONEN > VIDEOS (Rubrik: Unsere Zusammenkünfte und unser Predigtdienst)
[Fußnote]
Jehova ist laut der Bibel der Eigenname Gottes.
​[Bild auf Seite 15]
Die Bibel verspricht, dass wir eines Tages unsere geliebten Verstorbenen wieder in die Arme schließen können
​​​​​​​​









^ (Ps. 27:0-14) Von David. 27 Jehova ist mein Licht und meine Rettung. Vor wem soll ich mich fürchten? Jehova ist die Festung meines Lebens. Vor wem soll ich erschrecken?  2 Als schlechte Menschen auf mich losgingen, um mich* zu verschlingen, waren es meine Gegner und Feinde, die stolperten und fielen.  3 Sollte mich ein Heer belagern, wird sich mein Herz nicht fürchten. Sollte Krieg gegen mich ausbrechen, selbst dann werde ich zuversichtlich bleiben.  4 Um eines habe ich Jehova gebeten, und das wünsche ich mir: dass ich im Haus Jehovas wohnen darf mein Leben lang, um zu beobachten, wie gut* Jehova ist, und dankbar* seinen Tempel* zu betrachten.  5 Denn er wird mir am Tag des Unglücks Unterschlupf gewähren. An einem geheimen Ort, seinem Zelt, wird er mich verbergen. Auf einen hohen Felsen wird er mich stellen.  6 Jetzt triumphiere ich* über meine Feinde, die mich umringen. Ich werde vor seinem Zelt laut jubelnd opfern. Für Jehova werde ich Lieder singen*.  7 Hör mein Schreien, o Jehova. Schenk mir deine Gunst und antworte mir.  8 Stellvertretend für dich sagt mein Herz: „Sucht mich auf.“* Dich, o Jehova, werde ich aufsuchen.  9 Verbirg dein Gesicht nicht vor mir. Weise deinen Diener nicht ab in deinem Zorn. Du bist mein Helfer. Gib mich nicht auf und verlass mich nicht, mein Gott der Rettung. 10 Selbst wenn mein eigener Vater und meine eigene Mutter mich im Stich lassen, Jehova wird mich aufnehmen. 11 Lehre mich deinen Weg, o Jehova. Führe mich auf dem Pfad der Aufrichtigkeit wegen meiner Feinde. 12 Liefere mich nicht meinen Gegnern* aus. Denn falsche Zeugen haben mich angeklagt und drohen mir mit Gewalt. 13 Wo wäre ich, wenn ich nicht den Glauben hätte,* dass ich im Land der Lebenden sehen werde, wie gut Jehova ist? 14 Hoffe auf Jehova. Sei mutig und dein Herz sei stark. Ja, hoffe auf Jehova.

Wtl. „mein Fleisch“.
Oder „schön“.
Oder „nachdenklich“.
Oder „Heiligtum“.
Wtl. „erhebt sich mein Kopf“.
Oder „musizieren“.
Wtl. „Sucht mein Gesicht“.
Oder „der Seele meiner Gegner“.
Evtl. auch „Ich glaube ganz sicher daran“.


^ (Ps. 27:0-14) Von David. 27 Jehova ist mein Licht und meine Rettung. Vor wem soll ich mich fürchten? Jehova ist die Festung meines Lebens. Vor wem soll ich erschrecken?  2 Als schlechte Menschen auf mich losgingen, um mich* zu verschlingen, waren es meine Gegner und Feinde, die stolperten und fielen.  3 Sollte mich ein Heer belagern, wird sich mein Herz nicht fürchten. Sollte Krieg gegen mich ausbrechen, selbst dann werde ich zuversichtlich bleiben.  4 Um eines habe ich Jehova gebeten, und das wünsche ich mir: dass ich im Haus Jehovas wohnen darf mein Leben lang, um zu beobachten, wie gut* Jehova ist, und dankbar* seinen Tempel* zu betrachten.  5 Denn er wird mir am Tag des Unglücks Unterschlupf gewähren. An einem geheimen Ort, seinem Zelt, wird er mich verbergen. Auf einen hohen Felsen wird er mich stellen.  6 Jetzt triumphiere ich* über meine Feinde, die mich umringen. Ich werde vor seinem Zelt laut jubelnd opfern. Für Jehova werde ich Lieder singen*.  7 Hör mein Schreien, o Jehova. Schenk mir deine Gunst und antworte mir.  8 Stellvertretend für dich sagt mein Herz: „Sucht mich auf.“* Dich, o Jehova, werde ich aufsuchen.  9 Verbirg dein Gesicht nicht vor mir. Weise deinen Diener nicht ab in deinem Zorn. Du bist mein Helfer. Gib mich nicht auf und verlass mich nicht, mein Gott der Rettung. 10 Selbst wenn mein eigener Vater und meine eigene Mutter mich im Stich lassen, Jehova wird mich aufnehmen. 11 Lehre mich deinen Weg, o Jehova. Führe mich auf dem Pfad der Aufrichtigkeit wegen meiner Feinde. 12 Liefere mich nicht meinen Gegnern* aus. Denn falsche Zeugen haben mich angeklagt und drohen mir mit Gewalt. 13 Wo wäre ich, wenn ich nicht den Glauben hätte,* dass ich im Land der Lebenden sehen werde, wie gut Jehova ist? 14 Hoffe auf Jehova. Sei mutig und dein Herz sei stark. Ja, hoffe auf Jehova.

Wtl. „mein Fleisch“.
Oder „schön“.
Oder „nachdenklich“.
Oder „Heiligtum“.
Wtl. „erhebt sich mein Kopf“.
Oder „musizieren“.
Wtl. „Sucht mein Gesicht“.
Oder „der Seele meiner Gegner“.
Evtl. auch „Ich glaube ganz sicher daran“.
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